Druekfehl. 



S. 32b, Z. 16 v. o. aoli ne tangcre] lies: noli Ute t. 

S. 326 , Z. 10 v. u-, Anm. lies: Anwendung aller Hilfsmittel. 

S. 328, Z. 21 T. o. lies: vermehrt werden mufsitn. 

S. 339, Z. ü t. o. lies: alles lautliche. 

„ letite Z. lies: durchzufahren oder ganz wegzulassen. 

S. 330, Z. 3 v. o. lies: sich der Ansicht nicht verschliefnen. 

S. 331, Z. 6 v. o. lies: vergleichende romanische Grammatik. 

Die Korrektor des Herrn Verfassers traf leider mehrere Tage 
zq spät ein. 

Die Redaktion. 
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Habere mit dem Infinitiv und die Entstehung 
des romanischen Futurums. 
II. 

I Von dem ursprünglichen lateinischen Futur haben nick in 
i ka romanischen Sprachen nur die beiden Formen itaL fia (= fiam) 
und prov. nltfr. er (■= ero) erhalten. Bei Erörterung der Ur- 
sachen, aus denen das lat. Futur untergehen muffte, beschränken 
*ich die Komanisten (vgl. z. B. Diez V S. 53) auf die Bemerkung, 
das lat. Tempus sei deswegen unhaltbar geworden, weil es teils 
mit dem Imperf. Ind., teils mit dorn Präs. Konj. mehr oder we- 
niger zusammenfiel. Selbstverständlich genügt dies nicht, um 
ein klares Hild von den in der Sprache wirkenden Kräften, den 
KrstÜrenden und den wieder aufbauenden, zu geben, und es sei 
uns darum hier verstattet, uns eingehender über den Verfall der 
laL Bona zu verbreiten. Es sind zunächst lautliche und syn- 
taktische Gründe des Unterganges zu unterscheiden, von denen 
eratere den Ausschlag gegeben haben. Auf die passiven Formen 
nmahor doai/or creilar andiar brauchen wir weiter keine Rücksicht 
nehmen; es genügt m wissen, dafs in den romanischen Spra- 
chen dieses gauze Genus (abgesehen vom Part, Perf.) untergegan- 
gen ist. Auch war der Zusammenhang zwischen aktiver und 
passiver Vnrbalform, die Abhängigkeit der letztereil von jener 
auch in der Volkssprache noch in so lebendigem Hewufsteein, 
«bis der Verlu.st von cmlam auch den von creilar nach sich zog, 
'iafs amabitttr sieli nicht mehr halten konnte, wenn amdbii ge- 

So hätten wir uns also auf die Betrachtung der Paradigmen 
hiiciIhi ilucebo credam {faciam) attdiam zu beschränken, und wir 
fürchten kaum gegründetem Widerspruch zu begegne«, wenn 
wir behaupten, dafs der Verlust der auf am auslautenden Formen 
früher eingetreten sein mufs, als der von amabo dembo. Zunächst 
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als das lautliche Zusammenfallen begrifflich verschiedener Wort- 
formen. Zunächst aber war die Identität, /wischen faciam 'ich 
möge thun' und faciam 'ich werde thun' das . Signal zu einer 
heillosen Verwirrung, diu allmählich in der Verwendung des Konj. 
Präs. und des Futurs einrifs. Da faciam die beiden Bedeutungen 
in sich vereinigte, warum sollte ddcam (vulgär deiiam) neben 'ich 
möge zerstören' nicht auch den Begriff 'ich werde zerstören' 
ausdrücken können? Die Belege bei Rönsch S. 290 f. (vgl. noch 
Saiviau. gub. d. 2, 1, 1 ruspondeam = respondtbo) zeigen aufs 
bestimmteste, dafs hier eine Übertragung vou der 3. 4. Konju- 
gation auf die zweite stattgefunden hat, indem die überwiegende 
Mohrzahl der Beispiele eben nur die 1. Pers. Sing, aufweist 
Formen wie apparcas = appari-bis oder viileas = otytt sind ver- 
hältnismäßig seltener und deuten auf eine weitere Stufe der 
Konfusion. Denn das Zusammenfallen der 1. Pers. credam als 
Konj. Präs. und Fut. hatte zur weitern notwendigen Folge, dafs 
auch credas credat etc. im Sinne von Futurformen genommen 
wurden, wie z. B. der erste Vers der Aegritudo Perdiccue (Büh- 
rens, poet. lat. min. V p. 112) deutlich zeigt: Die mihi, parn 
puer: nunqiiam Ina tcla quir.scant'} Wir sind auch iu keiner 
Weise befremdet, wenn uns die Bemerkung des Herausgebers 
('quieBcenf nc eonieias vetut constans Africaiiorum usus con- 
innetivum pro futuro ponentium) auf Afrika als die Heimat der 
schlimmen Neuerung hinweist. Von der 3. 4. Konjugation aber 
verbreitete sich die Verwechslung wie eine böse Krankheit aut 
die 1. und 2., und wir bezeichnen hier nur den Endpunkt der 
ganzen Entwicklung durch einige Beispiele aus des Alcinius 
Avitus (Jedichten, Hier stehen ohne jeglicliun Unterschied neben 
einander ut/ct . . . pttrxpiciat ö, i>4ii f., at/el . . . cedet . . . ileltbiti« 
. . . rcciirrai . . . redcant 4, 157 ff., pendebit . . . purt/et . . . perinin' 
3, 24 ff. prmlucent . . . vindicet 3, IGT ff. u. s. w. (vgl. den Inde* 
von i'eiper s. v. niodi p. ilu'3). Es ist klar, dafs eine ilerartiii'' 
Konfusion dringend Abhilfe nötig machte. 
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Dazu kam aber, dafs das Futur credam -es -et infolge der 
durchaus nicht, schürf ausgeprägten Endung allerlei zerstörenden 
Eiaflüssen zugänglich war. Denn ereäes cretlet lauteten in vul- 
gärer Aussprache wie credis credit, fielen also mit den entspre-, 
chenden Formen des Ind. Präs. zusammen (vgl. Scimchardt, Vo- 
kalismus I S. 279 f.), da cmles in volkstümlicher Aussprache 
gewiß längst wie credis lautete. Darauf beziehe ich die Bemer- 
kung des Cledoniua bei Keil GL V p. 19, 14 ff.: Futuro legam 
fa/es: secunda persona futuri (passivi fügt Hagen verkehrt hier 
eiü) itidiattivo singulari numero e producta promtntianda est, tw 
üfeumla pcrso»a praesentis temporis intdkgatur. Wenn nun aucii 
»ulgäres diclmus dicitis — dicemtts iticetis (Scimchardt I S. 281) 
fun dicitiius dicitis durch die Quantität geschieden war, so war 
Joch um so bedenklicher, dafs derselbe Prozefs lautlicher Ver- 
wilderung andererseits auch eine Anzahl Formen des Ind. Präs. 
mit den entsprechenden des Futurs zusammenfallen liefs. Denn 
ilkis ilic/t sprach der gemeine Mann wie dices dient aus (Schu- 
cbardt II S. 45), und dafa beide Arten der Korruption nicht 
etwa, wie man denken könnte, lokal geschieden waren, sondern 
ohne örtliche Trennung parallel neben einander herliefen, zeigen 
uns vulgäre Schriftstucke, in denen die eine Art neben der an- 
dern anzutreffen ist; so kennt z. B. die Lyoner Übersetzung des 
fentateuchs sowohl ein abducis im Sinne von dbduces (vgl. die 
zahlreichen Beispiele bei Robert p. LXX) wie auch ein aUingel 
im Sinne von attingit (Roberfc p. LXXT). Aber die Vermengmig 
geht hier noch viel weiter. Wenn wir Formen wie credemus 
mddia im Sinne von credimus aeditis t reifen, sind wir vielleicht 
geneigt, dieselben für cmkiniis cirdiitis zu halten: anders aber 
werden wir urteilen bei Berücksichtigung dessen, was Diez Il ! 
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Sinne von cicdunt begegnen (Beispiele bei Ott in Fleckeisetis 
Jahrbb. 1874 S. 838), und auf ein solches vendent = vendunt 
sind wohl romanische Formen wie spau. veiiden, port. vendeni 
zurückzuführen, während das Ital. mit seinem vendono dem ur- 
Bprttu glichen vendunt treu geblieben ist. Selbstverständlich ist 
hier überall die Analogie der zweiten Konjugation von bestim- 
mendem Einllufs gewesen; hatte mau doch auch das Iniperf. 
credibam nach Anolugie von docdiam gebildet, und existierten 
doch eine Anzahl Verba (wie Stridore und striderc, Icri/cre und 
lertßre u. s. w.j vgl. Dien II 3 S. 135), die, da sie in beiden Kon- 
ju^iitionafornien vorkamen, weiterer Analogiebildung Thür und 
Thor öffneten. 

Speziell für Afrika wäre noch auf die Wirkungen des Stri- 
dor l'unicus aufmerksam zu machen, wonach credet wie credes, 
credati wie credens ausgesprochen und neue Konfusion herbei- 
geführt wurde (Ott a. 0. S. 840). Doch zweifelt Ott selber, ol 
diese Assibilation des auslauteudeu ( in den vorhandenen Belegen 
wirklich lautgesehichtlicher Natur ist oder nur graphische Ver- 
irrung infolge des assib iiier teil inlautenden t. 

Was von den Futuren auf am gesagt ist, gilt natürlich auch 
von den auf iam (faciam, audiam), die demselben Schicksal laut- 
licher Verwilderung anheimfielen. Indem nun auf die geschil- 
derte Weise beide Tempora fast in allen Formen kollidierten, 
war eines derselben unbrauchbar geworden; mau behielt das 
Präsens als das wichtigere, öfter gebrauchte Tempus, das in 
ungenauer, vulgärer Rodeweise auch die Stelle des Futurums ver- 
sehen konnte, bei und sah sieh für das letztere nach Ersatz um. 
Da die auf bo auslautenden Futura in ihrer lautlichen Gestaltunir 
griifserc Widerstandsfähigkeit besafsen, was war einfacher als die 
Anulogie der zweiten Konjugation auch hier zu Hilfe zu rufen 
und es mit einem credebo zu versuchen? Dafs diese bei unsern 
Lateinschülern ihren Spuk treibende Bildung schon in archaischer 
Latinität vorkommt (Neue Il ! S. 451), zeigt uns, dafs man schon 
früh das Bedürfnis empfand, die Doppeldeutigkeit eines endo» 
zu beseitigen und an Stelle der leicht zu korrumpierenden Form 
eine haltbarere zu «etilen. Letztere erhielt sich denn auch bis 
ins Spiitlaleiu in der Vulgärsprache und hat namentlich im Bibel 
lateiu bereitwillige Aufnahme gefunden, wie sehr auch einzelne 
Grammatiker davor warnen mochten: ISergii] ex plan, in Donat. 
OLK IV p. 552, 13 f. nc per imjmtdetdiatu dfral <]uispiam 'r;/« 
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Uiii lo/dny pro legam et cognoacebis pro mgni^ccs. Den von OU 
lO. S. 838 mit ziemlicher Vollständigkeit zusammen getragenen 
Belegen, die uns die Bildung auch bei Deponentia zeigen, füge 
ich bei: canebit = canet Yulg. Osea 2, 15 Amiat.; dicdiil Vict. 
Vit 3, 36 (Halm); inferevit Ephem..epigraph. Bd. 5 Nr. 868 (in 
einer Inschrift aus Afrika); dbstreptbU Jordan. Got. 5, 38 
p. 64, 3 (Mommsen). Letzteres Beispiel zeigt die krampfhafte 
hsliviigim;.' t-iu vi'rstiiinlliches Futur herauszubringen bei einem 
Autor, der ganz gewöhnlich Formen wie mitlas mlseret cognosceni 
d.s. w. im Sinne von Präsentia verwendet (vgl. Mo in Bisens Index 
p. 170. 183). Da ein amlibo dormibo gleichfalls schon in der 
.mimischen Latinitiit gebildet und bis ins Spätlatein festgehalten 
wurde (liönsch S. 2Ü1 f.), ja bei den Grammatikern rogelmäi'sig 
neben atuliam dormiam als vollkommen gl eich berechtigte Form 
auftritt (vgl. z. B. GLK IV p. 180, 11. 382, 29 f. 413, 33 f. , 
u. s. w.), so schien das Futur in dieser noch dazu einheitlichen 
tonn gesichert. 

Aber den auf bo ausgehenden Futuren drohte ein neuer 
Feind, diesmal in der Gestalt des Bctacismus, d. h. der Aussprache 
des lat. v wie b (vgl. Wölfflin, Komparation S. 82 f.). Diese 
korrumpierende Eigentümlichkeit, die sich schon im 1. Jahrb. 
each Chr. fühlbar macht (vgl. Archiv I S. 77 ff.) und dann immer 
weiter um sich greift, so dafs die Grammatiker ganze Abhand- 
lungen zu ihrer Bekämpfung schreiben mufsten, Hefa die Römer 
die Formen amavÜ amavimus, flevit fieeimta wie amdbil amabimus, 
iWt fltbimus aussprechen, wodurch sio mit den entsprechenden 
Koturfornten zusammenfielen; die zum Ersatz für audlä twdiemus 
gebildeten amlibit aiulibitmis nützten nichts, wenn man audivit 
wdivimus ebenso aussprach. Da man aber auch umgekehrt b 
wie o aussprach und zwar namentlich in der Mitte des Wortes, 



d. 5, 61 liberandus a äeo höh cris (= liberalem; vgl. oben S. 75), 
nisi tc ipse dmnnaveris, wo Uberabcris neben damnaecris wohl ab- 
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sichtlich vermieden ist; vgl. noch Salv. ad ecet. 4, 27 In eris de- 
imUtndits ■= tfapttlaberis. 

So inufste uian denn nach dem gän/.licheu Untergang des 
l>'uturs notgedrungen zu einem Ersatz greifen, und beachten wir 
die Bemerkung Isidora III app. i! p. 504 Arcv. (birliis bulunias 
bitu vcl Iiis similüz, quac Afri sertbendo vätant), sc- hatten wohl 
die Afrikaner besondere Veranlassung, möglichst bald an einen 
solchen Ersatz zu denken, wenn auch natürlich mit diesen Wor- 
ten der Betacismna nicht ala apezilisch afrikauiach bezeichnet 
wurden soll. 

Sind dies diejenigen Gründe für den Untergang des Iat. Fu- 
turums, welche für sämtliche romanische Sprachen oder doch 
den gröl'sereu Teil derselben in Betracht kommen, so konuteu 
selbstverständlich bei jeder einzelnen neue Ursachen hinzutreten; 
insbesondere fällt der Grad der Zerstörung ins Gewicht, der in 
den einzelnen romanischen Mundarten die auslautenden Vokale 
und Konsonanten der lat. Vcrbalforinen anheimfielen, und bei 
der Behandlung der Endungen, wie sie B. in der französischen 
Spruche herrscht, mufsten in der That amabo docebo mit aiitabam 
doeebam in Kollision geraten. Dies beweisen Belege des galli- 
schen Lateins, in denen die Imperfektendung hat in geschwäch- 
ter form als hei, ja als bü auftritt (vgl. Archiv II S. 45). 

Zu unserer obigen Behauptung, dafs erahnt audiam früher 
dem Verderben verfallen mufsten als amabo dvexbo, läfst sich i" 
L'igeiitiimlielicr Weise die Probe macheu. In zunehmender lläu- 
ligkcit mit jedem Jahrhundert verwendet die lateinische Sprache 
i-ni/ititni,-: stau ohne jeglichen Unterschied der Bedeutung im 
Sinne von cralam. Greifen wir aus der Zahl der Schriftsteller, 
bei denen dieser Gebrauch in einer gewissen Durchbildung vor- 
liegt, ohne weitere Wahl Viktor von Vita heraus, so verzeich- 
net der Iudex von Halm folgende- Beispiele: /'wlimis es, est 1, 46. 
40. 3, 2a 3G; parcitunw est 2, 13; dichtri summ 3, 17 {sew/w 
dkimiin et (Hjcimtis et dieturi s»nnts\\ mkUturus est 3, 25; }x:rih- 
turus es 3, 50; venturus est 2, 65. 1)0; boptitoturi sunt . . . ctmia- 
Un i Sunt et soluluri . . . sepnlturi sunt 2, 34. Ein Blick auf diese 
Stellen z.eigl uns, dafs sie fast sämtlich Verben der .'J. und 4. 
Kunjugation angehören; die einzige Ausnahme baptiziünri sunt 
bestätigt unsere Regel: denn die Umschreibung ist hier gewitf 
nur der Koncinnität mit conlatwi sunt etc. zu liebe angewandt 
Ähnlich ist das Verhältnis bei anderen Autoren, die ich darauf- 
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hin ungesehen habe. Die Ursache nbur dieser Erscheinung urgiebt 
lieh aus dem üben Dargelegten. 

Einen Grund zum Untergang den lat. Futurs mag man auch 
noch in der "fempusverschieliung' erkennen, d. h. in dem Über- 
treten gewisser Tempora aus der ihnen im Lateinischen eigenen 
Zritsphüre in eine andere, eine Erscheinung, die nicht erst eine 
rumänische ist, sundern in ihren Ursachen und Anfängen schon 
auf das Lateinische zurückgeht. Der Zug, der das lat. Plusqpf. 
des Konj. in das Iinperf. desselben Modus, der das lat. Plusqpf. 
des Ind. ins Imperf. resp. Perf. verschob, orfufste auch das Fu- 
lerum exaetum und setzte es an die Stelle des einlachen Futurs. 
Wir sehen dies schon aus nicht wenigen Stellen bei i'Iautus, wo 
w feeero oft nur aus metrischen Gründen Tür factum eintritt 
iDräger I 1 S. 284 ff. Brehme, de laxa teniporuin signilicatiouc 
de p. 23 ff.); wir beobachten denselben Gebrauch aber auch an 
dwelnen Beispielen des Spätlatcius (Foth S. 283 und Leos In- 
<1« zu Venantius s. v. futurum p. 401). Die Ursachen, weshalb 
dieses Tempus, das allerdings in erster Linie berufen war, die 
frei gewordene Stelle einzunehmen, nicht in die romanischen 
Sprachen übergegangen ist, sind sehr einfach: fiel dasselbe schon 
tou vornherein in seinen meisten Formen mit dem Konj. Perf. 
zusammen, so trat in der Volkssprache noch eine /.weite Art der 
Kollision hinzu. Denn amaris amant, dcleris dderit (die kon- 
trahierten Formen waren in der Vulgärsprache gewift überwie- 
gend, wenn nicht ausschliefslich gebraucht) war im Munde des 
b'emeiueu Mannes nicht nur Futur exakt und Konj. Perf., son- 
dern auch Konj. Imperf. (statt amarus amant, delcres ikleret] 
Schuchardt I 277 f.). Wir wundern uns also nicht, wenn vom 
lat zweiten Futur sich nur iu einzelnen romanischen Sprachen 
lieste erhalten haben, die überdies in ihrer Herleituug von die- 
sem Tempus noch stark bestritten werden (Foth S. 280 f.). — 
Aus dem gleichzeitigen Untergang aber des Konj. Imperf. «(«ri- 
nn ergab sieh die Notwendigkeit der Ersetzung dieses Modus 
im Nachsatz irrealer Kondicionalsiit/.e, wozu man aus unten zu 
erörternden Gründen amare habebam wählte. 

An Stelle dos Futurs liel's sich auch das Präsens als Not- 
behelf denken, ond die nachlässige Konversationssprache hat, wie 
zu allen Zeiten und in jeder Sprache, so auch schon im archai- 
schen Latein bei Plautus in dieser Weise sich gehen lassen 
(Dräger P S. 286 ff.), und sogar bei Livius tritt namentlich gern 
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der Iüf. Präs. für den Iuf. Fut ein. Allein war diese saloppe 
Manier schon in der Volksap räche da nicht mehr am Piatee, wo 
es auf eine genaue Unterscheidung der hoiden Tempora antiimi, 
so war sie unmöglich in einer später sich bildenden romanischen 
Literatur, Poesie und mehr noch Prosa, die auf eine sorgfältige 
Auseinanderhaitun» absolut nicht verzichten konnte. 

Wenn somit ein Ersatz des schwindenden Futurs durch eine 
andere bereits vorhandene Bildung nicht möglich war, so rauhte 
mau ku einer Umschreibung greifen. Solcher Umschreibungen 
waren, wie wohl schon aus dem Vorhergehenden zur Genüge 
ersichtlich ist, eine ziemliche Anzahl möglich, und es erübrigt 
liier noch, diese verschiedenen Möglichkeiten, soweit sie eben für 
das Lateinische in Betracht kommen, in aller Kürze aufzuzählen; 
über jede einzelne Art der Umschreibung liifst sich eine Mono- 
graphie von dem Umfange der vorliegenden sehreiben. Die zahl- 
reich vorhandenen Analogieen aus anderen Sprachen, Uber die 
man z. B, Grimm, deutsche Grammatik IV 17G ff. und Fuchs 
a. 0. S. 34(i f. nachsehe, werden wir im folgenden nur ausnahms- 
weise anführen. 

Die Art und Weise nun, wie mau zu einer umscb reibenden 
Bildung des Futurs gelangen konnte, läfst sich doppelt denken: 
entweder man behielt ein einzelnes, Futurum, das eines periphra- 
s tischen Verbums, bei und verband dasselbe mit einem Partieip 
Utninm ero etc.) oder der Futurbegriif resultierte aus dem Präsens 
eines Hilfszeitwortes mit darauffolgendem Infinitiv (amarehtdico etc.). 
Zur ersten weniger wichtigen Klasse gehören zwei Möglichkeiten: 

1) Es mufe doch wohl eine volkstümliche Umschreibung 
uuhdis wo = amnlio vorbanden gewesen sein, bei der mau sich 
also mit dem einzigen Futurum ero hätte begnügen dürfen, du 
y.i iuu-I: (li;it.-äe]i!ii-b im l'rov. Altfranz, erhalten ist. Während 
aber diese Art der Periphrase in der Volkssprache zur Umschrei- 
bung des Präsens und der Prätorita häufig verwendet worden 
zu sein scheint (Drager I* S. 293), fehlen mir im Augenblick 
Belege für das Futur; denn Hoeth. eowuicnt. in Arietot I 
p. 12S, 12 Ii'. (Meiser) mm qtti dicit curril currens est diät et qm 
d'ie.it cueurrit currens fuii proponit et qiii curret currens erit 
kann nicht gut angeführt werden. 

Übrigens ist amans ero nichts anderes als die verschobene 
Form von amaturus sunt. Zur entsprechenden passiven Umschrei- 
bung amandm sunt = amabor führe ich nachträglich noch als 
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seh lugendes Beispiel an Salvian. eccl. 1, 35 tortjttcndits es, qitia 
hmeida es, was mau vergleiche mit gub. d. 2, 18 tjuia fecisti 
ke,... fläuro gehemme iffne torquclere. Auffällig, aber völlig 
sicher ist die Verwendung des Compositum^ adesse bei Sedulius 
Paschal. cario. 4, 56 famquam Libana cedrus Multiplicandus 
adest et vertice sidera langet, wo wir die Worte des 91. Psalms 
V. 13 Sieut cedrus Libani mnltiplicabitur wieder erkennen. Da 
für amabor nicht selten mit doppelter Bezeichnung des Fntur- 
begriffes auch atnandus ero gesagt wird (vgl. oben S. 85), so 
fällt es nicht auf, weirn hie und da ein anumdtts sunt im 
Sinne des Präsens anwr begegnet; vgl. Claudian. Mamert, p. ÜO, 
12 (Engelbrecht) si scindittir (linm), habet lutÜudincm, cum sv- 
tauda est (=■ secatur), puncto caeditur. 

2) Durch faeere reddere dare r thun' in Verbindung mit einem 
Put Perf. Pass. "wird zwar ebenso wenig als durch esse mit 
Part Präs. Akt. ein einzelnes Tempus, sondern der Verbalbegriff 
ao sich periph ras tisch ausgedrückt, es verdient aber doch hervor- 
gehoben zu werden, dafs die überwiegende Mehrzahl der von 
mir (das Vcrbuiu dare im Lateinischen etc., Leipzig 1S82, S. 42IF.) 
m-sam Hielten Beispiele eine Umschreibung gerade des Futurs 
aufweist. Von den 14 aus der archaischen Latiuitiit angeführten 
Belegen für tlarc 'thun* mit Part. Perf. Pass. (a. 0. S. 45 f.) zei- 
gen nicht weniger als 13 dieses Tempus, wobei die Verba der 
3.4. Konjugation stark überwiegen (Ter. Eon. 2, I, 6 effectum 
ilabo = efficiam u. S. w.), an der einzigen übrigen Stelle Enn. 
trag. 325 p. 62 K. incliuatam dedit = inclitiavit beruht dedti auf 
'.'itiem Zusätze Ribbecks. Die Thatsache beweist denn doch, dafs 
aelioti in der archaischen Zeit das Futur der Volkssprache (zu- 
nächst von Verben der 3. 4. Konjug.) einer Umschreibung be- 
durfte. 

Viel wichtiger ist die zweite Art der Futurbildung durch 
das Präsens eines Hilfszeitwortes mit Folgendem Infinitiv. Es 
liefsen sich aber hierbei folgende Begriffe verwenden: 

1) Sein. Ein merkwürdiges Beispie] dieser Umschreibung 
siebt bei Fredegar 4, 40 poüecetur esset wtipfere 'er würde er- 
füllen' (vgl. Krusch, Neues Archiv f. ältere deutsche Gesch. Bd. 
~i S. 490). Die Wendung, welche einem klassischen pdtio tur xe 
<sse impHeturitM entspricht, würde für das Früscus ein sunt \m- 
]>lere 'ich werde erfüllen' ergeben. Da die Stelle vollkommen 
Yereinzelt dasteht, so enthalte ich mich hier jeglicher Mutmafsuug 
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über Herkunft und Entstehung der Verbindung. Nur auf ita- 
lienische Wendungen wie 6 per ttsdre 'er will eben ausgehen' 
sei noch hingewiesen (vgl. auch engl. I am to yo 'ich bin im Be- 
griff zu gehen'); das Italienische bildet auf diese Weise insbe- 
sondere auch Part, uud Inf. Fut.: cssenih per amure — anuiturtts, 
essen per amare = amaturum esse, sogar essere per essere tpnato 
= amatum tri Die Struktur wäre dann nicht erst auf romani- 
schem Boden entstanden, nur dafs die Itoinanen zur Verdeutlichung 
<!er Beziehung des Infinitivs, wie oft, die Präposition als Stutze 
hinzugefügt hätten. Ah Analogie darf hier aus dem Lateinischen 
selbst dio Zusammensetzung von amabo docebo mit Wurzel bhu, 
aus dem Indogermanischen die Bildung des Futurs mittels Wurzel 
as angeführt werden. 

2) Haben. Es erhebt sich die Frage, warum von den zahl- 
reich vorhandenen Möglichkeiten der Neubildung des Futurums 
gerade habere mit Inf. (über habco mit Gerundiv vgl. oben H. tföff.) 
in den romanischen Sprachen (abgesehen vom Walachischen und 
Rätoromanischen) durchgedrungen ist. Die Beantwortung dieser 
Frage finde ich darin, dafs keine andere der verschiedenen Zu- 
sammenstellungen so sehr die Möglichkeit bot, durch allmähliches 
Zusammenwachsen der beiden Teile eine dem Anscheine nach 
riviillietiseha Bildung herzustellen. War einma! die Stellung von 
habere nach seinem Inf. durchgedrungen, so war bei dem vo- 
kaliscbeu Aus- und Anlaut der beiden Wörter (denn h bildete 
ja keine Schranke) eine enge Zusaimnenziehung derselben er- 
möglicht, zumal ja die lautliche Beschaffenheit von habet) die 
Mi"iL.'lithkeit einer starken Reduktion dieses zweiten Teiles der 
Zusammensetzung bot. Wir bewundern aber den glücklichen 
Takt der Romanen, die auf diesem Wege zu einer anscheinend 
einfachen Bildung gelaugten, während ihre germanischen Vettern 
sich mit der Umschreibung behelfen müssen. 

Der Wichtigkeit der Sache halber seien hier Analogieen für 
diese Art der Futurbildung angeführt. So wird im Albanesischen 
zur Bildung der Zukunft harn 'ich habe' verwendet; so mach! 
im Griechischen t%a mit Inf. ziemlich genau dieselben En t «riebe- 
hiiJor.s.~t iil'i-ii wie habere durch, indem es nicht nur die Möglich- 
keit, sondern in späteren Zeilen auch die Notwendigkeit bezeich- 
net, ja schließlich zur Umschreibung des einfachen Futurum? 
verwandt wird, wie sich z. B. bei Johannes Dukas (15. Jahrb.) 
ein i'xti dovvat im Sinne von dmaet findet (vgl. dio Lexika von 
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Stephauua uud Du Gange). So kann weiter das Altalavische sein 
Futur aufser durch andere Verba auch durch imam 'ich habe' 
mit Inf. u mach reiben: hujati imasi ! du wirst haben' wie ital. 
«rot = kaba'c liabes. Merkwürdig ist auch die Analogie des 
Gotischen (Grimm, Grammatik IV S. 93. 178). Hier steht ha- 
(an mit Inf. zunächst noch, wie luibere im Lat., für (liiistw. so 
Joh. (i, 6 thaki Imbaida laujan = xt epMiv notetv (vgl. noch 
Marc 10, 32. Job. G, 71), dann aber auch geradezu für das Futur 
des griechischen Originals, allerdings nur an Stellen, an denen 
das Präsens, das sonst im Gotischen für das Futur eintritt, un- 
möglich ist: 2 Cor. 11, 12 ith thatei tattju jah taiijan hula = i! 
tl notä xal SHMifffra (ähnlich 2 Thess. 3, 4) und Joh. 12, 26 
tum liabaith = iozai, wo im ei(it vorausgeht. — Auch im Ita- 
lienischen umschreibt averc a (bei den alteren Autoren auch wohl 
Htm ohne a) mit Inf. an einzelnen Stellen geradezu das Futur 
'Vuckeradt, Ii Gramm. S. 253). 

3) Können. Bekannt ist die Umschreibung des Inf. Fut. 
durch posse nach sperarc: Caes. b. Gall. 1, 3, 8 sese potiri posse 
tyerant = potituros esse, was übrigens die Vulgfirgraiumatik so 
auszudrücken pflegt, als ob hier posse nur deswegen iin Inf. fräs, 
stehe, weil dazu kein Inf. Put vorhanden sei (Driiger II" S. 388). 
Vielmehr schliefst posse selber schon eine Einweisung auf die 
Zukunft in sich. Von einzelnen Schriftstellern, namentlich den 
feriptores historiae Augustae, wird der Gebrauch über qwrarr: 
hinaus ausgedehnt; vgl. z. B. Spart. Hadr. IG, 7 mathesin sie 
setre sibi visus est ttt ... scripserit quid ei ... posset evenirc 
(= evenlumm esset), wo das folgende, parallel stehende ul ... 
tcripserii quid acturus esset uns über den Charakter der Um- 
schreibung nicht in Zweifel liifst. Die von Paueker Scrutarium 
p. 50 gesammelten Beispiele zeigen uns passe in dieser Geltung 
nur iu obliquen Nebensätzen, und indem das Hilfszeitwort fast 
durchweg zur Umschreibung des passiven Futurs (Inf. und Konj.) 
verwandt wird, erscheint dasselbe als Rivale unseres haberr in 
den ersten Anfängen seines Gebrauchs. Doch scheint pofug sehier- 
-eits über diese ersten Anfänge nicht hinausgekommen zu sein. 
Bemerkenswert ist noch eine Stelle des Lucifer aus Calaris (pro 
Äthan. II p. 920», bei Koffmane S. 122) se audilurum posse pol- 
lidttts, die, wenn anders der Text nicht korrumpiert ist, eine 
monströse Versehweifsung zweier Konstruktionen (se audilurum 
esse und sc audire passe) aufweist 
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4) Mflssen, Sollen. So gut höhere in dieser Bedeutung 
die Umschreibung des Futurs Übernehme» konnte, so gut war 
dies bei dein Kompositum debeo (= de-kOxo) denkbar, und 
in der That bildet (nach Foth 8. 262) das Bardische sein Futur 
und Imperf. Fut. mit (leime, eine Umschreibung, die allerdings 
heutzutage wenig mehr gebraucht und meist durch das gemein* 
romanische habere ersetzt wird. Für das Lateinische verweise 
ich abgesehen von den im folgenden angeführten Stellen, an 
denen debere in Parallele mit habere oder als Variante dieses 
Verbs erscheint, auf einen Beleg aus einem spiitlateiui seilen 
(!). Jahrb.) Übersctzungswerk, in dem <wr«trijtbjöj/ mit doppelter 
Bezeichnung des Passivs durch ilebcris inqutri wiedergegeben ist 
(Hoferer, Joannis mouachi über ile miraculis, Progr. Aschafifen- 
bürg 1884 S. 88). Vgl. auch Landgraf, Vita Alexandra Magui, 
I'rogr. Sehweinfurt 1885, p. 31 Anm. 

5) Wollen. Die Umschreibung mit vclle ist von besonderer 
Wichtigkeit, da das Walachische sein Futur mit Hilfe dieses 
Verbums ausdrückt: so im cunlü, ebenso Oondic. vream cuniä = 
vokbam ctuitttrc; doch verwandte mau ehemals auch habere: avem 
a dä 'wir haben zu geben, werden geben.' Die Verwendung 
gerade dieses Begriffes zur Bezeichnung der Zukunft lag nahe, 
uluI wenn wir auch ein tyo ire in Firacum volo bei l'lantus Most. 
06 nicht ohne weiteres mit ibo gleichsetzen dürfen, wie dies 
Schwill usky, de proprietate sermonis PlunÜni etc. p. 28 thut, so 
sieht man doch, wie leicht das erste für das zweite eintreten 
konnte. Jedenfalls zeigt die Vulgärsprache eine Neigung, da, 
wo die klassische Sprache das Futur setzte, dasselbe mit odU 
zu umschreiben; vgl. z. B. Sulpio. Ruf. bei Cic. fara. 4, 5, 4 volo 
tibi ec-mmemorare. Die von Schmalz, Berl. Zeitschr. f. Gymu. 
Bd. 35 S. 116, gesammelten Beispiele zeigen, dafs vellc in den 
Anfängen dieses Gebrauchs auf die 1. Pers. Sing, voh beschränkt 
war, dann aber auch dafs sich dies periph ras tische Verb nament- 
lich gern mit verbis dicendi {cum-memornre, imlkarc, diecre, rjyi- 
iicre) verband. Später war es in erster Linie der Inf. und das 
Part. Fut., die durch vclle aufgelöst wurden: Olaud. epist bei 
Trebel!. Claim". 1, 3 st" non vicero, scitote me posl Gaütenum vdS>. 
pttnnare- Hieron. ep. 21, 2 scio te, cum isla legeris, . . . mettm . . . 
os diifilo vellc coviprimere; act. ap. 20, 13 voleidcs sit.tcipere Land. 
= /lükavteg ävalafißävctv (sitscejituri Vulg.), ib. 23, 20 volens 
iiiquircrc Laud. = itiqtusüuri Vulg., Hierou. ep. 110, 12 voktis 
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... respottdere, hist. Apollon. 48 volens . . . retlire, ib. 50 volentcs 
... 'iccidere u. s. w. Gerade diese Umschreibung scheint mir 
allmählich das Part. Fut. Akt. überflüssig gemacht und dadurch 
dessen Untergang herbeigeführt zu haben. Eine weitere Stufe 
bezeichnen zwei Stellen aus der lat. Übersetzung der Ascensio 
Ifciine (ed. Dillmanu p. 77 ( vgl. Koffmane a. 0. S. 123) vis re- 
Krti und vis vülere, wo vis beide Male im Sinne des griech. 
iiühig steht. Deu Endpunkt der gesamten Entwicklung aber 
markieren wir durch zwei Stellen aus dem Afrikaner Corippus: 
■loh. <>, 88 f. müeris (miscrae Sittl) modo matribus Afris Jum ser- 
i'irt volant (sc Mattrae), wo der liegriff des Wollens gegenüber 
dem Fnturai begriff vollständig zurücktritt, und Joli. ti, 250 ff. si 
mlmHiinius hostes Byzacii extremos tantum cont'mgere fines, Jam 
prnperare volent (= propcrabitnt), wo wir wieder auf die uns be- 
kannte doppelte Bezeichnung des Puturs stofsen, wofern nicht 
Klent geradezu als Präsens zu fassen ist (vgl. unten S. 177). — 
N'uch heute verwendet übrigens der italienische Kon versa ti uns - 
stil vAei-e zur Umschreibung des Futurs (Vockeradt a. 0. S. 214). 

fi) Aufuugen. Über die Umschreibung des lat. Futurs 
durch ineipere vgl. oben S. 85 ff. Ähnliche Bildungen Huden 
«ich im Altbulgarischen mit naceti (anfangen) und im Gotischen 
mit duginnan: Luc. b', 25. Phil. 1, 18. 

7) Geben, Kommen. Ire in Verbindung mit dem Supin 
oder Inf., wobl uueh mit einem Finalsatz, ist eine schon ans 
l'lautus bekannte Art, die Zukunft periph ras tisch auszudrücken 
(vgl. Dräger II 2 S. 308 ff. Neue II* S. 382 und besonders Schmi- 
lingfcy a. 0. p. 28, der auch Beispiele für den gleichen Gebrauch 
von venire aus l'lautus anführt). Interesse verdienen namentlich 
diejenigen Redensarten, in denen der Begriff des Gebens voll- 
ständig zurücktritt, wie «ttuwi ire 'rächen wollen' (Sali. Jug. 08, 
i u. ö.), perdilum ire 'vernichten woileu' (schon seit l'lautus). 
■Stehend ist die Umsehreibung des Inf. Fut. I'ass. durch iri, der 
<lie Grammatiker häufig auch eine entsprechende aktive mit ire 
tm Seite stellen. Der Verbindung von irc mit dem Supin, die 
«ich übrigens bis in ziemlich späte Zeiten der lat. Sprache er- 
halten hat (vgl. Paucker, kleinere Studien S. 55), ging in der 
\ olkssprache parallel die Verbindung desselben Vcrbums mit 
tkni Inf.; nach dem Untergang des Supius aber, von dem keine 
Spur auf die romanischen Sprachen gekommen ist, herrschte sie 
allein, nur dafs cu, welches die Tochtersprachen bekanntlich nicht 



unversehrt überkommen haben, meist durch venia vailo und an- 
dere Synonyma ersetzt wurde. So drückt denn das Rätoroma- 
nische (in G raub ün den) sein Futur durch venire aus (sogar inu/ 
a vegnir c ieh werde kommen'), der piemontesische Dialekt von 
Valdieri aber durch vado. Letaleres Verbum bildet in mehreren 
romanischen Sprachen ein modifiziertes Futur: franz. je vais t/ire, 
spau. votj ä ileeir 'ich will eben sage»', eiue Ausdruckweise, 
die wir übrigens schon in spätlateinischen Schriftwerken treffen. 
So lieifst ea z. B. iu den langobardisehen Gesetzen: Ecce vities, 
quia (dafs) necessttate compulsus res istas vailo ilare. 

Man sieht, wie mannigfaltig die Mittel waren, durch die 
man für eine schwindende Form Ersatz schaffen konnte. Wes- 
halb gerade habere auf dem weitaus gröfsten Teile des romani- 
schen Sprachgebietes als endlicher Sieger aus dem Kampfe her- 
vorging, ist oben augedeutet. Die übrigen Periphrasen des Fu- 
turs, deren eingehende historische Behandlung dringend wün- 
schenswert ist, haben sehr verschiedene Schicksale erfahren: wäh- 
rend das umsehreibende vclle wenigstens in einer der romanischen 
Sprachen, der walaehisclien, den Sieg sogar über habere davon- 
gi'tnigi'n hat, sind andere Umschreibungen (wie die mit ineiptre) 
gar nicht auf die Tochtersprachen gelangt; andere (wie die mit 
vialo) bilden in einigen Sprachen neben der gewöhnlichen mit 
habere zusammengesetzten Form ein Futur mit nuanciertem Sinn. 

Wir kehren zurück zur Betrachtung der historischen Ent- 
wickelung unserer Verbindung, üb der Horazscholiast Porphy- 
rie noch in die erste Hälfte des 3. Jahrb. gesetzt werden darf, 
ist freilich streitig; für unsere /wecke aber genügt es zu wissen, 
dafs das einzige bei ihm sich findende Beispiel sehr wohl in den 
Rahmen der Entwicklung pafst, wie wir sie für Tertullian cha- 
rakterisiert haben, indem dasselbe eine Umschreibung des Inf. 
Fut. I'ass. durch habere aufweist. Wenn Porphyrio zu den Worten 
des Horn-/, epist. 2, 1, 17 nü oritunmt alias, nil vrhitti tute laten- 
tes bemerkt: et hoc sjilendidius quam si nasci habere vel mtum 
esse dixisset, so ergiebt sich die Bedeutung von nasci Itabere = 
nahmt tri aus dem oriturum des Horaz, wie auch aus dorn Gegen- 
satz nahmt esse. Die Annahme, dafs der Sclioliast ein Afrikaner 
gewesen sei, findet natürlich in dem bisher gezeichneten Gang 
der Entwicklung unserer Struktur eine gewichtige Stütze. 

Wir richten jetzt unsere Blicke für einen Moment von Afrika 
weg auf die übrigen Teile des Reiches, bemerken aber, dal's hier 
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habere mit Inf. noch nicht Ober die Bedeutung des ungeschw rich- 
ten 'müssen' hinausgekommen ist und noch nicht die Richtung 
auf die künftige Futurumschreib ung genommen hat Die Juri- 
sten sind es wiederum, iu deren Sprachschatz die Struktur Auf- 
nahme gefunden hat, und bo schreibt denn Ulp4un dig. 48, 5, 
Iii (15) § 3 neqtte enim labvrare habet im Sinne von ncquc ci la- 
Umuhtm est, während an einer weitem Stolle dig. 50, 15, 3 § 1 
m\ liniere intercidere die Variante delere in F* uns über den 
Nim von habere nicht in Zweifel lüfst. Während aber der be- 
rühmteste aller riiniischen Juristen unser habere mit Inf. nur im 
negativen Satze verwendet, kennt Macer diese Schranke nicht: 
dig. 48, 19, 10 § 1 in cum locum m quo operari habent 
Dagegen ist in dem Fragmente des Cervidins Scaevola dig. 24, 
3, 43, wo F neque luibebit mandarc acliones bietet, von Moiumsen 
richtig mit B necesse habebit m. a. geschrieben worden. 

So kehren wir denn nach diesem kurzen Abstecher nach 
Afrika zurück und stofaen hier auf den zweiten bedeutenden 
Kireheu Schriftsteller der an Theologen so reichen Provinz, auf 
Cyprian. Bei dem gewaltigen Einiiufs, den Tertullians Schrif- 
ten auf den karthagischen Bischof geübt haben, dürfen wir im 
voraus annehmen, dafs eine Struktur, die sich bei jenem fast auf 
jeder Seite findet, an Cyprian nicht spurlos vorübergegangen ist; 
aii'ln.Tseits aber dürfen wir bei dem bewufsten Streben des letz- 
teren nach stilistischer Glätte nicht erwarten, die Sehrauken, die 
bei Tertulliau iu der Verwendung von habere mit Inf. bestanden, 
hei Cyprian nach irgend einer Richtung hin durchbrochen zu 
sehen. Und diese Voraussetzung trifft in der Thai zu. In den 
•org£iltiger gearbeiteten Schriften unseres Autors finde ich nur 
"ii Beispiel, domin. orat. 34 p. 2i)2, 1 (Härtel) Irinifatis, qiiae 
■ . . manifesten habebat, wo uns das aus Tertullian bekannte Im- 
perf. Fat Pass. wieder entgegentritt. Die übrigen Beispiele 
-tidien ausnahmslos entweder iu den Briefen, die bei Cyprian so 
gut wie bei Cicero die Freiheiten des Briefstils auch nach dieser 
!N:ite Ii j ii aufweisen, oder in den Kapitelüljtir.se}) ritten zu den 
i e.Hfiiuonia, auf die Cyprian jedenfalls keine besondere stilisti- 
sche Sorgfalt verwendet bot. Bemerkenswert scheint mir zui]ik;hnl 
ep. 33, 2 p. !iG8, 6 ante est enim stire quibus rescrBxre habeam 
{dt&tam Ttpw) 'welchen ich schreiben soll'. Dem quid habt» fa- 
cere'i (= quid facereniY) bei Kcmeca entspricht für die (iegenwnrt 
ein quid liaben facere? im Sinne von quid furtum'} 'was soll ich 
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Uiunf" An obiger Stelle, wo der Deliberativ in indirekter Frage 
auftritt, niufste es sich ganz besonders empfehlen, den Doppel- 
konjunktiv (Caes. b. Gall. 7, 83, 1 Galli quul agant eonaulwU) 
darch ein Hilfszeitwort zu vermeiden. In den übrigen Belegen 
treten uns liufter alte Bekannte entgegen, insbesondere wa^ 
sieh Cyprian nirgends über die Verbindung mit einem passiven 
Inf. hinaus: cp. 52, 3 p. 619, 14 qui eici de ecclcsia et cxcladi 
habebat (debrbat P); ep. 57, 3 p. G53, 11 ne . . . ille ineipial prae- 
ter tri qui habet in proelio coronari, wo wir die parallele Verwen- 
dung von incijwre und habere, wie auch die durch den Relativ- 
satz gebildeten Schranken beobachten. Besonders häufig erscheint 
hei Cyprian die für die Entwicklung des romanischen sog. Con- 
dieionalis so wichtige Verbindung des Kouj. Imperf. von AufteR 
mit einem Inf. in einem obliquen Nebensatz. Die Weissagmi« 
Jakobs an seinen Sohn .Inda : te laudabunt fratres tui . . . adora- 
bunt te filii palris tui (so in der Vulg. gen. 49, 8) treffen wir 
bei Cyprian ep. G3, 6 p. 705, 3 wieder: in benrdictione quoque 
Jutlac hoc idem signijicatur . . . quod (dafe) a fratribus suis laii- 
dari et adorari haberet, wo man aus dem groben Verstofs gegen 
die consueutio lemporum vielleicht folgern darf, dafs in derartigen 
obliquen Nebensätzen aniari höherem allmählich zur stereotypen 
Form wurde. Wie weit auch Cyprian noch davon entfernt ist, 
die entsprechende Umschreibung mit habere auch für das Aktiv 
eintreten zu lassen, zeigt das an obiger Stelle unmittelbar fol- 
gende quod inimkorum äorsa . . . conpressurus /Hisset Denselben 
( 'humider nun wie das letzte einem Briefe entnommene Beispiel 
zeigen uns die sämtlichen Belegstellen aus den Kapitelüberschrif- 
ten der Testimonia, wie in ihrer äufsern Form (durchweg aman 
haberem) so auch in ihrer Uedeutung, indem sie sich alle niclir 
oder weniger genau auf Weissagungen beziehen, die in den Te- 
stimonia selber angeführt sind. Die ltesponsion zwischen Aktiv 
und Passiv zeigt uns die Überschrift zu test. 1, 4 p. 37, 9 gual 
... intcllccturi Juäaei not* essent, intellegi autem habere*!, 
ebenso die zu 2, 15 p. 60, 24 qui occüU haberet verglichen mit 
2, 14 9 ti«» Judaei oeeisuri essent. Zu den übrigen Stellen ist 
nichts hinzuzufügen: 1, 10 p. 37, 19 qmd lex nova dari haben t 
(ähnlich 1, 11), 2, 8 p. 60, 14 quod ... generari denuo hnberet, 
2, 11 ]i. 60, 20 quod ... nasci haberet. Wenn in der Aufschrift 
des nächsten Kapitels 2, 12 statt, des von Uarte! in den Test 
gesetzten quod . . . nasevretvr W nasei haberet liest, so mag das 
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auf einer Wiederholung der vorausgehenden Zeile von seilen des 
Schreibers beruhen. Wenigstens setzt Cyprian in diesen Über- 
schriften häutig statt des Konj. Put. ungenau den Konj. Iinperf., 
«ie 2, \3 Moä . . . veniret, was man vergleiche mit 2, 28 quod . . . 
mihtivs sit; s. auch 1, 18 p. 38, 4 qui testamenlimi novum daret 
cipii magis audiri deberet, wo man versucht sein konnte, nach 
Jem sonstigen Sprach gebrauche Cyprians huberct zu schreiben. 
Unsens hat habere bei Cyprian in der überwiegenden Mehrzahl 
dor Beispiele ebenso wie bei Tertulliau seine Stellung unmittel- 
bar nach dem Infinitiv. 

Wir kommen zu den Autoren der pseudoey prianischeu 
.Schriften (Härtel, Cyprian Bd. Ü), deren Heimat wohl durch- 
^iiigig iu Afrika zu suchen ist. Mehr als das hihihi habet ('mufs*; 
so S, debet LTA) esse baptknut- des Bischofs Lucius von Ausafa 
{Sent. epise 73 p. 458, L), mehr als eine Stelle in dem Traktat 
Je rebaptismate 2 p. 72, Ii) qui postmodum baptizari halicrent 
[direkt: vos autem baptitabimini p. 72, 4) interessiert uns de munt. 
.Siua et Sion 5 p. 109, 12 ex quo iaco . . . (Enoch) mnovari habet 
('wH', kaum viel verschieden von iiinovabitin); am wichtigsten 
aber ist für uns eine Stelle aus dem Computus de Pascha (her- 
ausgegeben 243 n. Chr.) 15 p. 2(i3, 10 antieliristi regmtm qiuxl 
mrgere labet 'sieh erheben soll, wird.' Als völlig durchgedrun- 
gen aber können wir auch nach dem letzten Beispiel die Um- 
schreibung des aktiven Puturs noch nicht ansehen; denn nicht 
nur dafs sich die Struktur aus dem Relativsatz noch nicht her- 
vorragt, liegt eine weitere Einschränkung in dem Charakter von 



luuaus nach Italien gezogen werden, vielmehr sind die wenigen 
Ueiege bei diesem Autor sicher auf den EiuÜufs Tertullians zu- 
rückzufahren (Teuffei, HL § 382, (i). Immerhin verdienen die 
Widen Steilen Beachtung: das eine Mal trinit. 27 folgt auf 
1*od erat futiirus zur Abwechselung ein quid liatiebat esse iu der- 
selben Bedeutung, und das Beispiel zeigt sogar einen gewissen 
Purtscbritt über Tertullian hinaus, insofern liier bei ludicbum mit 
akt Inf. zwar immer noch ein iu transitives, aber doch nicht mehr 
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notwendigerweise ein Verbum der Bewegung steht. An der 
zweiten Stelle trinit. 28 erscheint 511a« . . . ftori liabnit 'was ge- 
schehen Boll' als Indikativ zum folgenden Konjunktiv fuhira sint. 
Kaum braucht hier noch darauf hingewiesen zu werdet, dsfs es 
wieder Relativsätze sind, in denen unsere Struktur sich zeigt. 
Letzteres gilt auch von der Stelle der pseudoauulej au tscheu Schrift 
Asklcpius, deren Abfassung wohl ins 3. Jahrhundert füllt: 
cap. 14 tmdc tiaaci kahummt. Das Vurkommen unserer Ver- 
bindung dürfte übrigens den Belegen für die christliche Autor- 
schaft des Werkes beizuzählen sein. 

Auffallender Weise wird aus Commodian, der, obwohl kein 
Afrikaner von Geburt, sieh dennoch der Sprache seiner zweiten 
Heimat in vielen Punkten angeschlossen hat, nichts notiert, und 
wofern nicht unter dem Schutt und Gerölle falscher Lesarten, 
mit denen der Test dieses Autors in ganz ungewöhnlicher Weise 
belastet ist, ein Itäkrr mit Inf. verborgen liegt, haben wir uns 
sofort zu dem afrikanischen Rhetor Arnobius zu wenden, der 
in dem einzigen Beispiel, das er bietet, einen bemerkenswerten 
Fortschritt aufweist. Denn während bei Cyprian im obliquen 
Nebensatz einem passiven inteüiiji habt-rmt ein aktives intrlU-clwi 
cssetit entsprach, lesen wir bei Arnobius 5, 2G: hauet animus 
.w;Vr, qnihux sith rliHjuüs tarn pcrici/losa nrijnlia defensuri vi 
tirlihiis linlieatis q't/bii* Uim cnii/hnniK wintern darc personis. Einer 
Übersetzung des liaberc mit 'können' stellt zwar Sinn und Zu- 
sammenhang nicht im Wege, zu anderer Auffassung aber nötigt 
uns, wenn ich recht sehe, der l'arallelisuius mit sitts defensuri, 
und wir erblicken tu habeatis darc nur eine andere der Ab- 
wechselung halber gewählte Form für stiis daturi, die vnrl. : uili;j 
noch neben der andern klassischen Ausdrucks weise herging, um 
sich bald allein au deren Stelle zu setzen. Zeigt uns das Vor- 
komme u unseres Beispiels in einem obliquen Nebensätze das 
Beharren in den Schranken der bisherigen Entwickelung, so haben 
wir in der Ausdehnung der Umschreibung auf ein aktives, 
und zwar transitives mit einem Objekt verbundenes Verbum 
ein bedeutsames Moment des Fortschrittes. 

Weit entfernt diesen Fortschritt des Arnobius mitzumachen, 
steht dessen Schüler, der als 'Zugewandter' der Afrikaner gel- 
tende Laktantius, in Mannigfaltigkeit der Anwendung sogar 
noch hinter Cyprian zurück, offenbar aus demselben Grunde, aus 
welchem Cyprian soweit hinler TertalHau zurücktritt, wegen des 
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Sirebens nach stilistischer Glätte. Ja Laktanz kennt überhaupt 
nur eine Form der Anwendung von habere mit Inf., nämlich den 
Konj. Imp. dieses Vernums im obliquen Nebensat'/,. Direkt auf 
Cyprian test. 1, 11 quod . . . testamentum »ooum ilari habervt 
scheint zurückzugehen Lact. inst. 4, 20, 10 i(I autem [sc. testä- 
waihiBt] quod per Christum dort liaberet. Wenn neben passiven 
Infinitiven (vgl. noch inst. 4, 12, 15 quod [data] camc indtii ha- 
had) auch einmal ein aktiver sich findet (inst. 4, 30, 2 quod 
durimac sectac . . . haberciU existcre), so will das nicht viel heißen, 
dm ja existere ein intransitives Verhum der Bewegung ohne 
Snpin ist. Übrigens existieren zu den drei angeführten Stellen 
Varianten mit debere. 

Anhangsweise sei hier noch erwähnt, dafs auch die älteste 
lat Übersetzung des I'seudo- Kall ist henes durch Julius Vale- 
rius, als deren Heimat Landgraf nicht ohne triftige Gründe 
Afrika ansieht, den Inf. Put Pass. durch habere umschreibt: 1, 
41 (35) Tyrum enim proterc mox pedibws liabcri prineipis, wo na- 
türlich Jiaiure zu schreiben ist. Wichtiger würe für uns 3, 53 
(30) ft ipse sane loqui per litteras kabeo cum Candace = öoüAo- 
fiai ... d axdaae&cti , wenn hier nicht wahrscheinlich habet) in 
"veo ed ändern wäre, wie auch 1, (! A. Mai aveo enim scirc liest, 
»o haben überliefert ist 

Trotz einigen Fortschrittes, den die Entwickeln] ig unserer 
■"Struktur seit Tertuiliau in dem und jenem Punkt genommen, 
sind wir noch nicht zum gewünschten Ziele, der bedingungslosen 
l' ni Schreibung des aktiven Futurs, gelangt. Wir werfen darum 
jelzt einen Blick auf die Klasse von Litte raturer Zeugnissen, die 
»ris schon für liähere 'können' einen bedeutsamen Fortschritt in 
der Entwiekelung aufgewiesen hat, ich meine die lat. Übersc- 
^ungen kirchlicher Werke. Von den verschiedenen Denkmälern, 
die lur uns in Betracht kommen (vgl. oben S. 85 f.), bietet die 
aus dem Ende des 2. Jahrh. stammende Übertragung des Ire- 
naus am wenigsten Interesse, da ihre Belege den von Tertuiliau 
bor bekannten Rahmen nicht überschreiten. Für die Bedeutung 
'müssen' führe ich ein Beispiel (2, 20, 2 gut . . . pttii habttit) nur 
an, um zu zeigen, wie der Übersetzer, entsprechend dem bei 
i'erfulliau (oben S. 80) beobachteten Gebrauche, für diesen uu- 
li'-ücliwäc hten Sinn das l'erf., nicht das Imperf. gewählt hat. 
r'iir die Bedeutung 'soilen' beschränkt sich halwre, abgesehen von 
■-■in er Stelle, auf die Verbindung mit passiven luliniliven, da für 
1!« 
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das Aktiv noch die Umschreibung mit dem Part, Fut in Kraft 
ist: 3, 18, 5 gut persecutionem passuri essent ... qui flagel- 
lari et nccitli haberent. Für die einzelnen Arten genügen we- 
nige Beispiele: 1) amari Imbeo, im Uelativsatz: 2, 15, 3 (sliUm) 
ijuae ex aeramento ... habet (soll) fieri und 4, 38, 3 deits enm 
r$t qui hubit \ o atJ.?.w\ riilrri; 2) nmari habcbam, im Relativ sah: 
5, 21, 1 qui ex midiere v'irgine liabebat nasci, im Kausalsatz.: 4, 
20, 12 qumiium . . . habibut inqniri\ '■>) amari höherem, im obliqiitn 
Nebensatz: 5, 14, 1 et qumiam (dafs) habcret exquiri satujuis 
ipsorum, dixit (vgl. die folgenden direkten Worte des Herrn, 
genes. 9, 5: elenim veslrum sanguinem . . . exquiram). Wenn nun 
im Ansehlufs an die weitere Rede des Herrn (gen. 9, 6) qui 
effmulct sanguinem hominis, pro sanguine eins effuiuietur im Test 
dos Irenaus fortgefahren wird: simiiiter autem et dominus his qui 
habebant eins sanguinem eff andere dicebat, so dürfen wir auf 
die Ausdehnung der Konstruktion auf einen aktiven Inf. kein 
lioivieht legen: der Parallelismus der beiden Sätze erzeugte auch 
parallele Ausdrueksweise. Bemerkenswert erscheint bei . Irenaus 
nur das Vorkommen von amari höherem im irrealen Kondicional- 
satz: 5, 14, 1 non autem exquireretur hoc, nisi et salvari habere! 
'wenn es nicht auch selig werden sollte', und so noch einige 
Male. Weim übrigens in den Beispielen aus Irenaus die Stellung 
von habere weit weniger regelmäßig ist als etwa bei Tertullian, 
indem bei erstcrem das Hilfszeitwort häufig vor seinem Inf. 
steht, so ist dies offenbar dem Einfluß des griech. Originals 
ku7.us eh reiben. 

Einen Fortsehritt gegenüber Irenaus /.eigt schon Ignat. (Funk, 
patr. apostol.) Mart. Lat 12, 1 quia cum bestüa habet et pugrtarr. 
das zu Grunde liegende griechische ün ü inioxonog KvQiag ftiii.fi 
■ffjjpiojidjffi' giebt Mart. Vatic. 10, 1 durch: epist-o/Htm Si/riae cum 
bestiK pugnaturum esse. 

Nach diesen zahlreichen Vorbereitungs stufen stofsen wir end- 
lich auf eine Stelle, die alle unsere Wunsche befriedigt, und zwar 
in der versio Palatino- des Pastor Hermae, wo wir vis. 3, 9, 5 
p. 51, 20 lesen: postea autem cum complcta fuerit turris, vellr 
habetiü (luibcbitis glauben die Herausgeber vorschlagen zu müssen) 
benefacere = delyaire uyad-oxottfv, also ein Beispiel, frei von 
allen bisher beobachteten Schranken, indem die Umschreibung 
im Hauptsätze an einem aktiven transitiven Verb um ge- 
schieht, wenn auch das Objekt nicht durch ein Nomen, sondern 
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durch einen Inf. ausgedrückt tat. Auch die Stellung von habere 
lifet nicht» zu wünschen übrig. Bei diesem ersten durchschla- 
genden Beleg ist die Bestimmung der Entstehungseeit und der 
Herkunft von besonderer Wichtigkeit, und wir sind hier in der 
■jh'ifk liehen Lage uns auf eine Spezialuntersuchung (iLuil'sleiii.T, 
de versionibus pastoris Hermae latinis, Act. Erlang. Bd. 3 S. 399 ff.) 
beziehen zu können. Mit dem Verfasser Afrika als Heimat der 
[lalatinisclien Übersetzung anzunehmen, trage ich jetzt um so 
weniger Bedenken (vgl. meine noch unter Reserve gegebene Zu- 
stimmung Archiv I S. 4Ö7 f.), als uns der Gang unserer Unter- 
suchung förmlich dazu nötigt; wenn aber llaufsleiter die Ent- 
stehung der lat. visiones etwa in die Mitte des 3. Jahrh. setzt, 
su möchte ich — ebenfalls auf Grund der geführten Untersu- 
chung — den Termin etwas weiter hinunter, ans Ende des 3. 
oder an den Anfang des 4. Jahrb., rücken. Die Umschreibung 
übrigens des Futurs gerade von veUe nötigt uns, wenn ich recht 
sehe, zu einem Schlufs hinsichtlich der Schicksale dieses Verbums. 
Da auf die oben angeführten Worte unmittelbar folgt et nun 
Imbcbitis loctim, auch sonst keine Futur Umschreibung in 

der nalat. Version sich findet, so mufs velle wohl eine Sonder- 
stellung eingenommen haben. Wenn man voletis durch relk ha- 
'ietü ersetzte, so mufs erstero Form schon damals (wenigstens 
in Afrika) nicht mehr als Futur verwendbar und zur Bedeutung 
noea Präsens herabgesunken gewesen sein. Bekanntlich ist volle 
gememromanisch in die 2. Konj. übergetreten (Diez 1P S. 142): 
it. v-okle, prov. voleU, franz. voulez führt auf ein Int. voletis mit 
Priiiiensbedeutuiig. Für das Lateinische selber kann ich zwar 
diese Konjugationsweise erst aus dem 6. Jahrb. nachweisen, aus 
l'urippus Joh. 2, 478 currere quisqitc volel, Innguvscnnt mvmhm 
timore (vgl. auch die oben S. 169 angeführte Stelle Joh. 6, 252) 
und Venantius Fortunatus carm. 11, 5, 10 au m'mias noctes an- 
lieipare volis? (wies Uli); aber Afrika ist ja bekanntlich den an- 
deren Provinzen mit dem schlechten Beispiel immer um genuime 
Zeit voraus. Vgl. auch Archiv II S. 47. 

Aus triftigen Gründen wenden wir uns jetzt erst zur allen 
lit Bibelübersetzung. Die Bibelcitate aus Tertullian haben 
wir oben bei diesem Schriftsteller behandelt, mit gutem Grund: 
denn sie tragen gerade in dem Vorkommen unserer Struktur so 
sehr das unverkennbare Gepräge tertul Manisch er Diktion, dal's 
wir annehmen müssen, Tertullian habe für die betreffenden Stellen 
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sein Handexemplar citicrt; wer Sabutiers Werk nachschlägt, wird 
Huden, dafs die betreffenden Citate aue den übrigen Autoren und 
den Handschriften statt des tertullianischen habere regelmäfaig 
andere Ausdrucks weisen zeigen. Aber wir dürfen getrost einea 
Schritt weitergehen und behaupten, dafs in der ältesten lat. 
Bibelübersetzung, wie sie im 2. Jahrh. in Afrika entstand, ha- 
bere mit Inf. zwar oft genug ah 'können', vielleicht auch als 
'müssen' (obgleich Luc. 12, 50 baptisma autcni habeo bajil/zn:: 
Vulg. n. n. eigentlich nicht hierhergehört), um so seltener aber, 
möglicherweise gar nicht als 'sollen' oder gar als Futuruinschrei- 
bung gebraucht wurde. Konnte man doch seinen Bedarf voll- 
ständig mit ineipere decken! Zu diesem Schlüsse niitigt uns nicht 
nur die geringe Anzahl der von Rönsch B. 448 für habere auf- 

gi-ziililtrii liclcgt', die gt'gi'H die Stellen mit ilKjipm: vollstiiinliL 1 

zurücktreten, sonder» auch die Thatsache, dafs die Bibelhauü- 
seiiriften, welche die Beispiele mit habere enthalte», fast durch- 
weg eigenartige Überarbeitungen der ursprünglichen Übersetzung 
repräsentieren. Mehr noch als vom Colbertinus») (Job. 10, 7 
/idiici mori = otptilei äxo&avttv, Marc. 10, 38 baptismum quem 
ego baptixari habeo, und ähnlich Irenaus, wo aber im grioch. Text 
nur ßanri^ofiKi steht) gilt dies von dem eigenartigen cod. Can- 
tuhrig. (gcsirhriebcn im ü. Jahrh., aber in seinen einzelnen Bc- 
shiiHlt'.'ilen auf weit frühere Zeiten zurückgehend), der verhältnis- 
mafsig noch die meisten Belege enthält. Die beiden Stellen 
Luc. 10, 1 ubi habebat [ipellev] venire und Luc. 19, 4 quia ittdc 
hubrbat [IjjiiXit] trausire erinnern uns durch die Verbindung von 
hnbebam mit einem Verbuni der Bewegung stark an Tertullian 
(oben S. 87 f.), um so mehr als es hier wie dort Relativ- und 
Kausalsätze sind, in denen die Struktur sich zeigt Die voll- 
kommene Durchbildung der passiven Futuruinschreibung zeigt 
unser Codex Marc. 14, 27 omnes vos scandaliziiri habe! in (im Haupt- 
satz) == öxßi'firtAitfrrijtjfafl-e (so auch der Corb.; scandalisabimini 
Vulg.), die Umschreibung des Aktivs ist auf dem besten Wege 
der Entwicklung durch die Wiedergabe des I'räsens f*ÄUffl mit 
hüluv: act. ap. I, 5 et cum areipen litibetis ( iiiHin \ = aeeeptnii 
estis (Augustin). Auch hier wird man bei Vergleichuug der an- 
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geführten Stell™ des Cautabr. mit Sabatiers Citaten aus andern 
Handschriften und aus deii Vätern den Eindruck erhalten, als ob 
habere erst bei Gelegenheit einer spätem Revision des ursprüng- 
lichen Textes an die Stelle einer andern Ausdruckweise gerückt 
kl Im Sinne des Präsens p&le> steht dann Jiäbeo mit Inf. 
noch zweimal in der Übersetzung des 4. Buches Esm: 4, 45 si 
plns quam praetiTiitim sit habet venire (Verbuni der Bcweguii;_<!'! 
Turic Germ. Vulg. und cogilate . . . qvtmiam Itabemus lutviiliarc 
[pilkopiv xamivovv~\ cum (Citat bei Laktauz inst. 4, 18, 22. epit. 
48, 2). Sämtliche Entwickelungsstadien aber sind durchlaufen 
im Vercellensis Joh. S,. 22 numgtttd occiderc sc liabct = /ttjri 
iximcvsC iavtöv, wo wir einen Hauptsatz und ein transitiven 
mit nominalem Objekt verbundenes Verbum treffen. Leider man- 
gelt uns für alle diese Belege aus Übersetzungswerkeu eine ge- 
nauere Zeitbestimmung, die gerade für das letzte Heispiel er- 
wünscht wäre. Geschrieben ist der Vercell. nach häufiger An- 
nahme von Eusebius Martyr {f 371); ob aber obiger Beleg auf 
den Schreiber selbst zurückzuführen ist, bleibt dahin gestellt. 

In weiterer Verfolgung der Übcrsetzungslitteratur wenden 
wir uns zu den ältesten Märtyrerakten, die, wohl zum grDfsten 
Teil in Afrika entstanden, uns teilweise schon ins 4. Juhrh. hin- 
überführen. Auch da, wo die griechische Vorlage jetzt nicht 
mehr erhalten ist, mufs eine solche doch als ursprünglich vor- 
handen angenommen werden. Indem wir Beispiele wie die quo 
aniliri habebant (Passio Bonosi etc., Ruinart p. 521'' 26), oder 
quid , , . adJmc habemt nustinere 'was sie noch zu ertragen haben' 
it'a^H. ^atnrnini etc., a. 304, p. 340°. 12 R) in einer afrikanischen 
Quelle kaum mehr zu den Besonderheiten rechnen, wenden wir 
uns gleich zu den vollgültigen Belegen für den poriphrastischi'ii 
Ind. Fut. Akt.: Pass. Tarachi etc. (a. 304; p. 385 b 44 R) jiif/as 
<juia mulierenlne aliquot p<iM moftriii eurpus luum halmtt aromati* 
bnn vel unytientis Condire — oiu xci Omjiä aov . . . vm> yuvatxa- 
(/iav &if>antv£<3&cti Kai . . . ttlstfpeo^at, wo der Ubersetzer, wie 
das Passiv seiner Vorlage durch das Aktiv, so das Präsens durch 
das Futur ersetzt hat; Pass. Theodoriti (sub Iuliano 302; p. 517 b 
40 R) infelicissime, et te et tyrannum tmm Cruci[ixiis ... in die 
iudicii . . . liabct mitlere (= it. mettcrtl) in ychennam. Dafs in 
den bia jetzt gefundenen ilei.ipieleu (edle, Heddert; cn'idire, nnttere 
hitbco) von der Umschreibung des Ind. Fut. Akt. vorläufig noch 
Verba def 1. und 2. Konjug. ausgeschlossen bleiben, dürfte nach 



PL Thielmaom 



dem oben S. 15!) f. Auseinandergesetzten kaum auf Zufall be- 
ruhe». 

Aus der noch übrigen Üb er.se tzungslitteratui', wie z. B. aus 
der dem 6. Jahrh. ungehörigen Übertragung des Theodoras 
von Mop su ostia, führe ich keine Beispiele an, da dicsrlbr n 
keine beachten,- w erten Gesichtspunkte darbieten. 

Der Ehetor Marius Viktorinua ('natione Afer', Hierony- 
mus) bietet in seinen theologischen Werken einiges Hierher- 
gcliörigc (z. B. adv. Arium 1, 22 qui habclat imitiert: homineni); 
zahlreicher sind die Belege aus den ihm zugeschriebenen expla- 
natioaes zu Ciceros Büchern de inventione, die wir unten bespre- 
chen werden. Hier sei noch erwähnt, dafs der Bischof Zeno von 
Verona (f 380), nach der Tradition ein Afrikaner, Hb. 11 tract. 
13, III B geschrieben hat: seit quod . . . crueifigi habuissc de» 
fiUum nuntiabant. 

80 bildet den Schlufs dieses Abschnittes ein Autor, den 
man vielleicht hier nicht suchen wird, der Grammatiker Servins. 
Von den drei Beispielen, die dem echten Texte seines Kommen- 
tars zu Vergil angehören, wird eines (Aen. 5, 870) weiter unten 
behandelt, die beiden übrigen (Aen. 3, 457 'volcns* qnae vclle 
habet: mim 'vtilitum' propter asperitatem noluit diecre und Aen. 
5, 712 'v»!r»tc>n' ttililitntm: nam vclle habet) zeigen uns wieder 
diu Umschreibung des Futurs von reite, die wir oben aus der 
IHiersctzuiig des Pastor Hurmae kennen gelernt haben. Diese 
Thatsache läßt sich violleicht verwerten zur Bestimmung der 
Heimat des Servins; denn da uns bekanntlieh alle Notizen hier- 
über mangeln, so kann die. Frage eben nur auf Grund sprach- 
licher Eigentümlichkeiten entschieden werden. Nach unBerit bis 
jetzt gegebenen Darlegungen aber littst sieh in der Mitte des 
4. Jahrh. ein vclle habet = volet kaum anderswo denken als in 
Afrika. Die Sache verdient gewifs eine eingehendere Unter- 
suchung. Serviua gehört ja zum Kreise des Macntbius, der wahr- 
scheinlich auch ein Afrikaner war (praef. p. VII der Ausgabe 
von L. v. Jan). Sollte das Maurus, das in den Handschriften als 
praenomen des Grammatikers (neben Marius) auftritt, einen Hinweis 
auf seine Nationalität enthalten? Vgl. den 'Terentiauus Maurus*. 

Damit schliefst habere 'müssen, sollen' mit Inf. in der zwei- 
ten Hälfte des 4. Jahrh. seine erste fiuttviekelungsperiode ah, 
die wir füglieh die 'afrikanische' nennen können. Denn abge- 
sehen von Seneca, Valerius Flaccus und den Juristen, die aber 
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ioferß nur in der un geschwächten Bedeutung 'müssen' kennen, 
sind siiintliclie Autoren, denen wir begegneten, entweder afrika- 
nischer Herkunft oder es labt sich bei ihnen aufs bestimmteste 
afrikanischer Einflufs nachweisen. Dazu hat die Überaetenngs- 
lüterator, mit der wir uns beschäftigten, ihre Heimat -/.um größ- 
ten Teil in der gleichen Provinz. In Afrika ist habere 'müssen' 
uierst in einer Weise und Richtung verwandt worden, welche 
Jie ersten deutlich erkennbaren Keime zur Entwicklung der 
künftigen Futurumschreibung enthielt, und am Schlüsse dieser 
Tsten Periode sehen wir dieselbe in vollkommener Durchbildung 
ior uns. Wir durften in diesem ersten Zeitabschnitte in unseren 
Erörterungen wohl etwas ausführlicher sein, da der Eutwiekelungs- 
Ijang, den wir hier bei der einen Struktur beobachtet haben, 
maus sichtlich bei einer Reihe wichtiger Sprach dem eilte derselbe 
ist: entstanden und bis zu einein gewissen Grade gereift in 
Afrika, nahmen sie von da aus ihren Siegeslauf durch die west- 
lichen Provinzen des römischen Reiches, und während in Afrika 
selbst das Latein in einem spätem Jahrhundert, ohne daselbst 
eine Spur zu hinterlassen, vor den islamitischen Siegern ver- 
schwand, hatten sieh mittlerweile von dieser Provinz aus die 
übrigen mit einer Masse sprachlicher Elemente bereichert, die 
ein bedeutsames Moment bildeten in der Entwicklung der ro- 
manischen Tochtersprachen und heute noch den Forscher den 
Weg zurückfinden lassen zu ihrer Heimat Afrika. Die Litteratur- 
[Witung aber, die sich zur Trägerin sn wichtiger Elemente machte, 
ist das von den Philologen lange Zeit so gering geschabt« 
Kirchenlatein, ohne dessen genaue Kenntnis sich keine vom 
Latein zum Romanischen führende sprachliche Untersuch an g 
Jenken läfst. Wer die oben behandelten Autoren mustert, wird 
finden, dafs es abgesehen von Porphyrion und Servius lauter 
Theologen sind, ohne dafs damit übrigens der ersten Periode 
gegenüber der zweiten ihr spezifischer Charakter aufgedrückt 
wäre. Denn auch in der ersten Hälfte des zweiten Zeitabschnittes, 
der die Verbreitung unserer Struktur Uber die (Ihrigen 
Teile des römischen Reiches zu behandeln bat, sind es vor- 
nehmlich Theologen, die das neue sprachliche Element adoptie- 
ren. Wir irren kaum, wenn wir uns die Art und Weise, wie 
habere mit Inf. aus der afrikanischen Vulgärsprache in die anderer 
Provinzen gelangte, fVdgendermafsen zurechtlegen. Nachdem etwa 
um die Mitte des 4. Jahrb. die Sprache der Bibel und der Thco- 
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logie in Afrika bereits teste Gestaltung gewonnen hatte, gelangle, 
unsere Struktur mit zahlreichen andern Sprache] erneuten durch 
Vermittelung der Int. Bibelübersetzung und der theologischen 
Werke afrikanischer Autoren zunächst nach Gallien und Italien 
(für Spanien felilen Torerat die Belege). Die Theologen beider 
Provinzen verwendeten habere mit In!'., das zum unentbehrlicheu 
Apparat der so konservativen Kirehensp räche gehörte, zunächst 
in ihren eigenen Schriften, dann aber (und dies scheint mir das 
entscheidende Moment) in ihren Predigten vor versammelter Ge- 
meinde, die die neuen von jenseit des Meeres herübergekommenen 
Worter und Wendungen aufserdciu durch die Lektüre der hei- 
ligen Schriften kennen lernte. Nun raufst« liaberc zur Umschrei- 
bung der Zukunft, auf der Kanzel von angesehenen Geistlichen 
zur Verwendung gebracht, beim Volke um so eher Anklang und 
Eingang finden, als die Neuerung wegen des Vorhandensein- 
von habere 'müssen' (in Italien) doch nicht allzu auffällig war 
und als die Struktur einem wirklichen Bedürfnis zur Ersetzung 
einer bedrohten sprachlichen Form entgegenkam; denn man denke 
nur daran, in welcher Verfassung sieh damals das lat. Futur 
im Volksinund befinden mufste. Und zwar konnte man in Gal- 
lien und Italien die Struktur gleich in ihrer bis zu einem gewissen 
Urad abgeschlossenen Entwicklung herübernehmeu, ohne erst 
die verschiedenen Stadien durchlaufen zu müssen, die wir in 
Afrika beobachteten, wenn sich auch von selber versteht, dafs 
ein Autor, der cinigermafsen auf seineu Stil hielt, sich wohl rar 
Aufnahme der den aktiven Formen amaturus crom etc. entspre- 
chenden passiven amari habebam etc., kaum aber zur Aufnahm.' 
eines amare habeo — amabo entschliefsen konnte. 

Der Weg, den die Ausbreitung unserer Struktur nahm, Mut 
uns zunächst nach Gallien. Hier macht Hilarius von Poitiers 
einen schüchternen Anfang mit der Umschreibung des Futurs TOB 
nasci, die ihm gerade für dieses Verbum seine Quellen oft genau; 
dargeboten halten: psalm. 53, 8 p. 342 Migne ubi nasci liabnit 
(so V; habebat KIT) Christus hüerrogat.*) Auf weitere Verbrei- 
tung gerade in dieser Provinz dürften wir schliefsen, wenn bei 
Ausouius epist. 17 p. 178, 32 (Schenk!) die handschriftliche 



,,.en vorgebildet. Ü 
u Cj[ir. ep. 68, 6. 
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Lesart celcra quae uoscere habes in Ordnung wäre. Allein trotz 
des Heifalls, den sie bei dem grofaeu Seidiger gefunden, halten 
wir es mit der Änderung des Vinetus in aves, die auch der 
neueste Herauageber aufgenommen hat. 

Mit dem südlichen Gallien in engster Verbindung steht 
Ulieritalien, wo uns jetzt in dem Bischof Ambrosius von 
Mailand (gebürtig aus Trier?) eine Persönlichkeit entgegentritt, 
die wohl geeignet sein mochte, auch sprachlichen Neuerungen 
durch das Medium der Schriften und Predigten beim Volke An- 
klang zu verschaffen. Einige Beispiele orientieren uns über den 
[•tand der Dinge. Wir treffen zunächst liaberc im Sinne des 
ira geschwächten 'müssen': de virg. 1,1 si . . . verbi hl ins ... 
kbaiais praestare rationem; explan, syuibol. ad init. (Bd. 4, 11% 
Migne) syniholmn non debet scribi, quia reddere iltud habelis, und 
su auch in des Ambrosius Übersetzung von Hebr. 2, 17 habnit 
limikri = ayttliv o>oto)9jjf ai ; sonst ist ihm auch necesse habeo 
ein geläufiger Ausdruck. Die erste Phase der Futurumaehreibung 
zeiyt uns die Verbindung von liabeo mit passiven Infinitiven: de 
Helia 4 qtwd (dafs) ... mundus habeni imminui (im obliquen 
Nebensatz) und de Caiu et Abel 2, 8 nbi enim frater habebat oc- 
(<tli, iitsi «ii /nichts deesset? (im Hauptsatz). Fast noch häufiger 
sind aktive Infinitive, zunächst intransitiver Verba: de Helia 4 
•ptod fdafa) . . . culpa haberet intrare (Vorbuni der Bewegung!); de 
Abraam 2, 11 iptia (dafs) caccitas ex parte Israel habcrv.t conti»- 
ijtrv (in der intrans. Bedeutung 'begegnen, zuatofsen' bildet das 
Verbnm kaum ein Supin); Hexaem. 1, i) tibi (Etel.) divinn inripwi: 
Imhebat ■üperatio (ähnlieh de Abraam 2, 11 is qui incqieiv. Itah i 
nii). So sind auch transitive Infinitive nicht gerade selten: de 
his qui init. myat, 4 istae (sc. aquac) me habent (sollen) mundare. 
Hervorzuheben ist namentlich, dafs Ambrosius in seinen Bibel- 
citaten hie und da griechisches tn>-h.,> durch habco wiedergiebt: 
Hiob 3, 8 — enarr. psalm. 43 qui liabct [ö pÜlav] magnum 
«tum capUvtm reädere, und dafs in diesem üitat. das Expos, evang. 
Luc. 4. 40 (Bd. 2, 1C24 Migue) mit einziger Änderung von mptivum 
reddere {= %8tfä OaG&ai] in upprimere wiederkehrt, die Wieder- 
gabe von itikXtn durch haben eben auf Ambrosius selbst zurück- 
geht, lehren uns die Übersetzungen von Hiob 3, 8 bei den 
'ilirigen Autoren, die für (iUXia andere Ausdrucksweisen wählen. 
Einige Belege, die sich im Corpus der ambrosianischen Schriften 
Kaden, röhren nicht von dem grofsen Kirchenlehrer her. Immer- 
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hin verdient ein Citat aus dein Syuibulum Atiiauasianuiu (Am- 
bras. Bd. 4, 1022 Migne in der entschieden aneehten expositio 
in apocalypsin) Beachtung: ml mim adventum omnes hommes rc- 
surgere habent ... ei redäitnri sunt de factis propriis ratio- 
nein; denn wir sehen daraus, dafs resurgere als intransitives Ver- 
buin der Bewegung die Umschreibung mit habere leichter zulicfs 
als das transitive reädere. Sieber unecht ist auch die (nicht über 
das 8. Jahrh. hinaufreichende) Schrift de sacramentis, wo wir 
3, 2 lesen: Venire Jiobcs ad altare. Quoniam venisti, vülerc lutbes 
guae ante non tidisti. — Weit öfter, als wir dies von afrikani- 
schen Autoren her gewohnt .sind, treffen wir bei Ambrosius 
habere vor seinem Infinitiv, ein Umstand, der sich vielleicht auf 
blofs äußerliche Nachahmung der theologischen Quellen zurück- 
führen läfst. 

Begegnet uns so bei dem Mailänder Bischof die Verwendung 
von habere mit Inf., wenn auch nicht in vollkommener Durch- 
bildung, so doch in ziemlicher Ausdehnung, so dürfen wir von 
seinem Zeitgenossen, dem Dalmatiner (oder Pannouier) Hiero- 
nymus, der aber seiner Bildung nach als Italiener betrachtet 
werden darf, von vornherein umso weniger erwarten. Der Hu- 
manist unter den Kirchenlehrern, dessen Streben darauf gerichtet 
war, die Übersetzung der hl. Schrift durch Abglättnmg ihres 
Stiles auch den Gebildeten genehmer zu machen, der in einer 
Vision vor dem Riehterstuhl Gottes den Vorwurf hören mufete, 
er sei ein Cicerouianus, kein Christianus, erlaubte sich zwar nach 
dem Vorgange des von ihm hochverehrten klassischen Redners 
ein habere 'können' mit Inf., wohl auch ein habere 'müssen', ver- 
mied aber in seinen sorgfältiger gearbeiteten Schriften aufs pein- 
lichste die mittlerweile in Afrika und im Bibellatein aufgekom- 
menen Neuerungen. Für die Futurum Schreibung wird ans seinen 
zahlreichen Werken ein einziges Beispiel notiert: in Eceles. 1 
(3, I020 b Migne) guae nune fmnt ... hi qui nasci habent (— fr. 
naUr-onf) sehr non potertmt. Da dieser Beleg in einem seiner 
Kommentare zu biblischen Schriften sich findet, die man nicht 
mit Unrecht als eilfertige Kompilationen bezeichnet hat, so diir- 
fen wir die Struktur mit Sicherheit als aus der Vorlage entlehnt 
betrachten. 

Nach Spanien führt uns das an eich unwichtige Beispiel 
des l'rndentius contra Symmach. 2, TOS nec habet tlisormcH 
(sc. natura, 'sie hat nicht zu eiiU-clieiden'), das ich auch deshalb 
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Doch anführe, weil hier unsere Struktur bei einem Dichter er- 
scheint (vgl. noch MartianuB Capella 1, 1 p. 1, 14 Eyss. can- 
brr ad thalames seit genetricis iiabes im Gedicht). Indem wir 
jetzl für einige Zeit zum Mutterlande der Futurunischreibuug, 
nach Afrika, zurückkehren, erwarten wir von vornherein aus den 
unifangreicheu Werken des Augustin eine besondere Ausbeute 
fir uusern Zweck, umso mehr, als ja der grofse Bischof von 
Bippo wiederholt versichert, er küniinore sich nichts um die 
Kegeln der Grammatiker und mache der Volkssprache Konzes- 
sionen (vgl. z. B. Ziegler, lat Bibelübersetzungen vor Hierony- 
raus p. 19 Anm. 3). In seinen sorgfältiger stilisierten Schriften 
hat er sich allerdings einige Zurückhaltung auferlegt; aber auch 
hier treffen wir — wenn wir, wie von jetzt an immer, alles 
weniger Wichtige bei Seite lassen — die regelrechte Futurmu- 
jehjeibung, nicht nur für das Passiv: Enarr. in psalm. 40, 1 
<üiquamh Christian* non erunt et idola illa coli halctü quetn- 
mlmalum anlea cokbantur, sondern auch für das Aktiv: in Joaimis 
«nag. 4, 1, 2 tempestas illa tollere habet (— ital. toglierii) fofam 
SKikam de arm. Um so reicher aber fliefsen die Belege in Au- 
L'ustins Predigten, und gerade dieser Umstand zeugt am nach- 
drücklichsten für die Volkstümlichkeit des p er iph ras tischen Fu- 
turs. Der 38. Band bei Migne (Sermones) liefert uns folgende 
lieispiele, zunächst für das passive Futur: col. (324 ecec nos non 
•■''■rifimmu.-i, illc sncrij'iatt , nnci liabcmitx (■— iitiuoitnr) a sacrifi- 
(ante, 131 dicit üle . . . et irridetur. Numguid sie irrideri habet, 
'/iiando ab ipso iudke potentissimo dicetur? 1182 tttne lutbd Imw 
mtdkgi, quando venvrit Christus. Au den beiden letzten Stellen 
.■utspricht dem umschriebenen Futur im Hauptsätze das einfache 
uezw. das Futurum exactuui im Nebensätze, wodurch die Bedeu- 
tung der Periphrase vollkommen sicher gestellt wird. Noch häu- 
figer sind die Belege für das umschriebene aktive Futur. Be- 
sonders sehe man col. 1217: sed lioc interest, quin isla coro re- 
surget, Uta ipsa quae sepelihr . . . ipsa habet resnrgerc, wo 
die Identität von resurget mit der Umschreibung klar zu Tage 
tritt, und col. 401 cum isla v'tta transicrit, nee panem ffluin 
qttaeremvs ... nec nacramenlum altaris habemns aeeipere ... 
ntc verba nobis ista äici habent ...nec codex legendus est 

•) Die Stelle findet lieb in ihrem ganxeu Wortlaute (abgegeben von 
tioigrn Variauten) wieder in d.tn Honiilien Jos ttabauui Minima (HigQC 
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Mannigfaltigkeit im Ausdrucke der zukünftigen Zeit bemerkens- 
wert scheint. Die Umschreibung des Futurs gerade von adle, 
auf die wir schon einige Male gestofsen sind, begegnet uns auch 
col. 95G: si )wc liabebo, itlud polen ...cum et hoc lurbueris, plat 
imbts vdk. Sonst führe icli noch an; col. 1279 ex eo gued cm- 
beseis modo hommibus, habes crubescere, cum vencrit in ylonn 
sua (sc. Christus); 49 quia ipsc habet ixcclttdere paleam H segregart 
a frumento (Anspielung auf Matth. 3, 12. Luc 3, 17, wo einfache 
Futura stehen). Hervorzuheben scheint besonders, dafs sich die 
periphraetisehe Bildung des Futurs bei Augustin nicht mehr, 
wie bisher, auf Verba der 3. 4. Konjugation beschränkt, sondern 
sich bereits auf die 1. 2. Konjugation ausgedehnt hat: col. 1055 
ipso observet, qwxnäo habet wäre 'wenn er beten will' (-= oralunn- 
est); 1151 respondore tibi habet (= respondebit) coro ttta et con- 
fabulatura teeum etc 

Häufig findet sich auch die umschreibende Bildung des Fu- 
turs in den unter dem Namen des Augustinus gehenden unechten 
Schriften, bei denen die Unsicherheit ihrer Entsteh ungsy.eifc oft 
recht mifslich ist, da sich neben Arbeiten von Zeitgenossen des 
grofsen Kirchenlehrers auch entschieden mittelalterliche Produkte 
finden. Wichtig für uns sind etwa folgende Stellen: ad fratr. i» 
crem. »8 (Migne Bd. 40, 11141) cupiilitas, ijuae ... neseU quanda 
tutuw Imlirl iimiUrie (= umitlet, oder habe! = 'niufs'?); de Visit, 
infirm. 2, 6 (Migne Hd. 40, 115(3) et si tibi non proderit ... 
quibusdam salU-nt minus sciolis prodesse habebit . (= proderit. 
mit der uns bekannten doppelten Bezeichnung des Futurs) und 
ib. 2, 8 (Bd. 40, 1158) si autem aliquid, quoä poHperäms prod- 
esse habcat profuturum sit), manne eins invcne.rit\ vgl. 
dus foigeude orationes . . . amkorum ei profuturas credimms. 
Völlig über allen Zweifel erhaben sind mehrere Stellen aus den 
Augustin untergeschobenen Predigten (Migne Bd. 39): 1999. ;')!■ 
« tu, Judiire, audi kgem muttttam, si vis mutari- si non vis tnulari. 
habes liamnari = (latmdberis; 2052, 9 omnis natura bumani <):- 
neris ineipkt iudictoi. Quamobrem ani/eli tunc contremiscent? Nc" 
enim Uli habeut iudicari. Beim letzten Beispiel interessiert du? 
Neben ei n and ergehen von tiabere und ineipere zur Uui Schreibung 
des Futurs, bei letzterem Verbilm spoziell die doppelte Bezeich- 

Hit. 110 cot. 41"). Hin Frage, ah Augmtin oiler Itabnnna Jan Original ist, 
will icli hiemit Kvimern zur KntarJieidnng vorliegt haben. 
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nang der Zukunft. Für das aktive Futur führe ich an: eol. 
iL 1 12, SD hie exigrre Iiabet (= cxigrt) ab hominc ralionem und 
3)35, 20 si se (mlii/tf H ji'ili'utes) non corrcxr.rinl, plus habe.nt 
tnbescerc et Mete. 

Aber diese herrenlosen Predigten liefern uns noch viel nierk- 
irärdigerc Dinge als die vollendete Periphrase des Futurums. 
An der Stelle Migne Bd. 39 col. 2214, ü sonore te habebat dem, 
si ennfitercris hfilfc uns von der Übersetzung 'Gott könnte dich 
heilen' die Erwägung zurück, dafs das Können Gottes an keine 
Wiiijrung geknüpft ist, und wir übersetzen demnach: 'Gott 
»iirde dich heilen, wenn du bekenntest', oder mit andern Worten: 
Hier liegt uns das erste vollkommen durchgebildete 
Beispiel des (eigentlich sogenannten) romanischen Kondi- 
eionalis vor, der seine Stellung im bedingten Glied der hypo- 
thetischen Aussage hat. Und zwar ist die Übereinstimmung mit 
der romanischen Form eine vollständige, indem sanare Itcdieimt 
aus der Sphäre der Vergangenheit bereits in die der Gegenwart 
übergetreten ist. Schade nur, dafs wir für diese hochwichtige 
Stelle weder Entstehungszeit noch -Ort genau bestimmen können 
Doch darf dieselbe wohl noch dem 5. Jahrhundert zugpwie«eu 
«erden, und ich fürchte kaum zu irren, wenn ich auch hier Afrika 
als dasjenige Land betrachte, das die Struktur am ehesten zur 
Reife gebracht hat. 

Es erhebt sich hier die Frage, wie diese neue Form des 
Irrealis zusammenhängt mit der alten, uns aus frühern Perioden 
der lat Sprache bekannten. Dabei wird freilich eine Vermitt- 
lung mit dem gewöhnlichen Irrealis si hoc iKceres, errares unmög- 
lich sein, wir müssen uns vielmehr erinnern, dafs im Nachsatz 
ciues nichtwirklichen Kondicion als atze s statt des unabhängigen 
Irrealis der Vergangenheit (Konj. PluBqpf.) im Aktiv nicht selten 
auch der Indikativ eines Präteritums (Impf-, Perf-, Plusqpf.) der 
periphrastischeit Konjugation eintritt: Plaut. Cist. 1, 3, 4 f. qmd 
si taeuisset, tonten Ego erat» dicturus — 'ich hatte die Absicht 
zu reden', wurde aber verhindert, also irreal: ! ich hätte geredet'. 
Dafs die Conj. periphr. act. allein die eigentliche Grundlage für 
den unabhängigen und mehr noch Für den abhängigen Irrealis 
im Aktiv (bezw. Passiv) bildet, ist aufs beste nachgewiesen von 
A. Obermaier, die coniugatio periplrrastica aetiva und der Irrealis 
im Lateinischen, Progr. Regens bürg 1881 (vgl. noch Drager II* 
S. 12T> ff. Neue H* 8. 370. Kühnnst, liv. Synt. S. 22(i). Wegen 



ikr Wichtigkeit der Sache und da die Beispiele nirgends mit 
einiger Vollständigkeit zusammengestellt, sind, sei hierein näheres 
Eingehen auf diesen Sprachgebrauch veratattet. Die mit dem 
Imperfekt von es.se gebildete Umschreibung facturus eram -» fr- 
cissem, wie sie Plautua bietet, treffen wir weiterhin auch bei 
Cicero: Verr. II, 3 § 121 Uli yjsi, qui remanseremt, ...retidm 
ngros omitis tränt (= rcliquissent), nisi tut cos Metcilus Borna Iii- 
leras misisset, divin. 1 § 2i> condave Ulm/, tibi erat rnrmsurns, si 
ire perrerisset, Att. 12, 32, 2 quibus, si liomae esset . . ., fae.ile am- 
tentus ftäurus erat, und zwar nicht hlofs im vollständigen, son- 
dern auch im unvollständigen irrealen Bedingungssatz: Att. 1, 1T,!> 
quin erat dicturus, ad quem . . . perventum non est, ... Cato 'er 
hülfe gesagt, wenn (wie sich aus dem Relativsätze ergiebt) die 
Reihe an ihn gekommen wäre'. Bei Livius, der diese Um- 
schreibung des Irrealis der Vergangenheit besonders lieht, tritt 
das Iniperf. eram ungefähr gleich häufig wie das Perf. fui auf: 
1,40,4 gruiüor uttur amiis, ai sujjcrrssct , rrx futitrtts erat, 1, 7, !> 
si agcmlo anuenlum in speluncam compulisset, ipua vvstitfia quac- 
retttem dominum eo tiedtwtiira crant, 23, 40, 8 Hasdntbal . . . Carotis 
prnriititriis trat, >ti Manlius . . . ab eft'usa cum fmpuhiti''i«- r,,i,lir 
■isset, auch im unvollständigen KonilicimiisUiU: :.':">, 1, ii ' '"in 
quin: rivs ii atqui: iirmis prohibiturus erat. Nach Livius findet 
sich die Umschreibung mit cram nur noch vereinzelt, ohne sieh 
jedoch «an/ zu verlieren: Curt. 7, 1,40 quorum pars secutura im 
höh erat, si militiitin d< trednutibits 'wältigen: roluisacm, iiL 5, 1,1' 
quippc matjni operis obsitlio futura erat ('wäre gewesen', wenn 
Mazäus sich nicht ergehen hätte). 

Facturus fui im Sinne von fecissem tritt nicht vor Cicero 
auf: Seat. 81 si P. Srstius oirisus esset, fuistisne ad arma ituri'! 
Lig. § 24 qnüi faeturi fuütis? (sc si venissetis), Att. 14, 14, 2 
nam quac illc facturus tum fuit, ea fümt (vgl. Att. 14, 13, G qwtt 
enim Caesar nunquam neque fecisset neque passtts esset). Nach 
Ovid (ex Ponte 1, 7, 41 f. 5(1«/ nisi delicti pars excusabüis is.fl. 
Parva relegari poena futura fuit) finden wir wieder bei Liyiua 
mehrere Belege: 2, 1, 4 911»? enim futurum fuit, si illa . .. plcbs 
. . . aijitari coepta esset? 5, 53, 9 quod siwjidi faetnri fuimtts, si 
neiles nostrae dejlagrasseni, 38, 47, 4 quos ego si tribuni me trium- 
phal? prohiberent, festes citattirtts fui, 21,44, 4 detlitos itllimis er»- 
eiatiims adfenturi fuertmt (die Bedingung liegt in detlitos). Nach 
Livius dehnt facturus fui sein Uehiet auf Kosten von facturus eram 
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immer weiter aus; Sen. contr. 2, 1 (£1), 16 c s< parutases poiri, non 
ptrdidisscs palrem'; ethtmsi non abdicarer, perditurus fui, 
id. eic. 8, 2 sine eo Fidian nos reeeptttros putalis, sine quo vos ac- 
ttpturi non fuütis (die Bedingung liegt in sine quo); Valer. Max. 
4, 7, 1 si le Gracchus templo Jovis . . . faces suhlere iussisset, ob- 
sutiturusne illitis voluntati ... fuisli? Sen. benef. 5, 14, 1 qttia 
mm fuit redditttms, etiam si accepissel, ib. 5, 19, 4 si hie perissH, 
tktums non fui; Curt. 4, 9, 23 qui, si Irunsenntihus flumen super - 
miisut, luittd dubic upptrssttnis fuit iuewnpositof, 5, 1, 3!) l/aud dubir 
Milior fulurus fuit, si hostem liabuisset; Fetron. 04 etjo si tc non 
mmssem, periturus per praeeipitia fui; Justin. 1, 7, 10 passurus- 
qiie Cyrus grave bellum Graeciae fuit, si quid in Crom gravim 
consuluisset; Flor. 2, 9 (3, 21, 17} quid futurum fuit, si annum 
eonsuhtus implessct? (erinnert stark an Liv. 2, 1, 4). 

Die dritte Art, facturus fueram, bringt zuerst Ovid, met. 
14, 72 mox eadem Tcucras fuerat mersura carinas, ni prius m 
wpulum . . . transformata foret, dem Livius folgt: 41, 24, 4 divi- 
nat etiam, quae futura fuerant (so die Hdschr., fuerint Weissen- 
born), si Philippus vixissel, 10, 11, 4 quem senatus dktatorem dm 
i'issarus fuerat ('befohlen Lütte', nämlich wenn die Wahl nicht 
so ausgefallen wäre), 22, 22, 19 maior aliquante llomanorum gratia 
fuit in rc pari, quam quanta futura Carthaijinknsium fuerat. 

Obgleich sich die ganae Gebrauchsweise vorläufig nicht über 
das 2. Jahrb. n. Chr. hinaus verfolgen läfst, mufs sie doch noch 
viel länger bestanden haben und namentlich in der Volkssprache 
weit verbreitet gewesen sein. Nicht genügend beachtet ist bis 
jetzt, dafs den drei Arten der Tim Schreibung (mit crom fui fue- 
iiimi auch in ilirr Abhiiiiiiiiiki'it dn;i Arten des kunjunkti vischen 
Ausdruckes entsprechen. Zu facturus eram gehört f. cssem bei 
Cornificius, 2, 14, 22 simul quaeret (defensor), . . . quul facluri 
tssent, si in eo loco fuissent (direkt: quid facturi cratis — fecissetis, 
si . . fuissetis), wofür ich sonst keine Belege beibringen kann. Die 
zweite Form, facturus fuerirn, die nicht vor Cicero auftritt, ist 
die häufigst« und bedarf keiner weiteren Beispiele (vgl. Neue IF 
S. 376 f.). Für facturus fuissem sehe man Livius 10, 45, 3 subi- 
bttt cogitalio animum, quonam modo tolcrabilis futura Etruria fuisset, 
si quid in Samnio adversi evenisset, 23, 39, 2. 28, 24, 2. 38, 46, 6. 
Cnrt. 0, 8, 10 n. 5. 

Erwägen wir nun, dafs das einzige aus der archaischen Zeit 
bekannte Beispiel (aus Plautus) mit dem Imperf. eram gebildet 

AhUt rar tmt Laxlkogr. II. Hrfl 1, 13 
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ist, dafs der einzige Beleg für den Konjunktiv facturus essem 
gleichfalls ans der Zeit vor Cicero herrührt, dafs bei Cicero fac- 
turus erat» die andere Ausdrucksweise f. fui, wenn auch nur 
iuiil'i-iif, überwiegt, dafs bei Livius beide Verbindungen einander 
ungefähr die Wage halten, von da an aber facturus fui über f. 
eram ein entschiedenes Übergewicht gewinnt: so werden wir in 
facturus eram die ursprüngliche Ausdrucksweise erkennen, die 
bis auf Ciceros Zeiten die unbestrittene Alleinherrschaft führt«, 
bis daneben allmählich facturus fui aufkam, eine Uraschreibiinjr, 
die mit der Zeit ihre Rivalin wenn auch nicht ganz verdrängte, 
ho doch in ziemlich enge Grenzen zurückwies. 

Der Leser wird schon hingst gemerkt haben, dafs es sieh 
jetzt zur Erklärung des (eigentlichen) roiuan. Kondicionalis nur 
noch um eine Substitution handelt, um die Auswechselung einer 
alten Münze gegen eine neue. War einmal Jiabere mit Inf. in 
der Umschreibung des Futurs, soweit vorgeschritten, dafs es sein 
Gebiet auch auf aktive Verba ausgedehnt hatte, so konnte fiir 
facturus eram das neue faeerc habebam eintreten, nicht nur in der 
Bedeutung 'ich war willens zu thun', sondern auch im Sinne von 
'ich hätte gethan' im Nachsatz eines irrealen Kondieioniihatics. 
Wahrscheinlich hängt diese Substitution auch mit dem Unter- 
gange des part. fut. act. zusammen. Der reiche Segen, wie er 
in den drei gleichbedeutenden Ausdrücken facturus eram fui fur- 
ram vorlag, wurde später in der Weise verteilt, dafs facturus 
fueram (= faeerc habiieram) als Irrealis der Vergangenheit bei- 
behalten, facturus eram aber und f. ftii (= facere habebam, habuh 
auf die Gegenwart bezogen wurden. Letzteres konnte um se 
leichter geschehen, als ja bei den Begriffen des Müssens und 
Soüens, zu denen doch habere mit Inf. gehörte, der Ind. Imperf. 



quodsi Momae Cn. Pomjmus ]>rivatus esset hoc tempore, tarnen ad 
tantum bellum is erat detigendus (= deligi habclat), id. Phil. 2, 
§ i)9 quem patris loca, si ulta in te pietas esset, colcre debebas (das 
Nähere s. bei Foth S. 263 ff,). Anderer Art ist die Verteilimg 
von facturus eram und f. fui, die sich ans dem oben vorgetragenen 
zeitlichen Verhältnis der beiden Auadrucksweisen ergiebt Fac- 
turus eram, das in archaischer Zeit allein vorhanden war, wan- 
derte mit den römischen Legionen und Kaufleuten nach Spanien. 
Afrika und Gallien und Wurde dort später in facere habebam 
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Unm. je fcr-nis) umgesetzt, in Italien jedoch gewann bald darauf 
futurua fui (= später faeere habui) das Übergewicht über fac- 
tum eram, was sich widerspiegelt in dem Verhältnis des über- 
wiegend gebrauchten ital. farei zu dein seltneren faria. 

Gestritten wird darüber, ob neben den drei angeführten mit 
Am Judikativ von esse gebildeten Formen noch eine vierte kon- 
junktivische, facturus fuissem, berechtigt ist. Handschriftlich ist 
dieselbe überliefert an zwei Stellen bei Cicero: Ligar. 7, 23 quid 
ü fcse/f.s (reeepti)? Caesarine cam tradituri fiiiwt/s { fidstis Lani- 
bin u, a.) an contra Caesarcm retciüiiril divin. 2, 21 etiam si oti- 
/.■»iijHWÄNi'f mit:/ ikiis, klein ereilt uriim fnisict ( fuit Madvig). Letz- 
terer Gelehrte ist es, der die Berechtigung dieser Aus drucks weise 
^leutniet hat (opuse. acad. alt. p. 227 f. 'in condicionali sententia 
seniper ilicitur facturus fui, erain, si scissein, nunquam facturus 
fuissem'), und auch Obermaier S. 24 glaubt (gegen Külmer) die 
frage, ob scriptunis fuissem die Stelle des irrealen scripsissem 
liabe einnehmen können, aus logischen Gründen verneinen zu 
müssen, da ja bei dieser Umschreibung das Hypothetische bereits 
durch das Particip auf urus bezeichnet sei. Aber so sicher es 
iät, dafs facturus fuissem gegen die Gesetze der Logik verstört, 
so gewifs ist es, dafs sich die Sprache nicht immer au diese Ge- 
setze kehrt, sondern ihre eigenen Wege wandelt. Ich betrachte 
facturus fuissem als Modusausgleich uug (im Sinne der Jung- 
grammatiker) zwischen facturus fui nnd fecissem, und das Ver- 
hältnis der beiden Ausdruckweisen zu einander ist das von ih- 
luissem potuissem im Nachsatz irrealer Konditionalsätze zu debui 
potui, wo sich ja schliefslich der Konjunktiv ebenso wenig auf 
logischem Wege erklären läfst; vgl. z. B. Cic. Verr. II, 3 § 141 
quem hominem, si qui pudor in tc . . . fuisset, sine supplicio di- 
mittere non debuisti mit ib. 11, 2 § 98 si als tc istam rem jmrens 
'mks ... petisset, gravissima tarnen apud tc volun/as patris esse de- 
butsseL Der Hauptgrund aber, der mich bestimmt, das Vor- 
handensein eine« facturus fuissem im Nachsatz hypothetischer 



Wenn übrigens Gärtner meint, dafs dieses facerc + -issem 
is facerc Itnbuisscm kontrahiert, sondern als Ausgleich an- 
sei zwischen dem venet. facerc hatfbam und dem ein- 
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] leimi seil en fecissem, welch letzteres der eigentliche rätisL-hc Modus 
1 'omlii.ionalis ist, so darf doch nach dem ehen Gesagte« betont 
werden, dafs diese Ausgleichung möglich erweise schon auf dem 
Boden des Lateinischen vor sieh gegangen ist 

Wir benutzen jetzt die Gelegenheit, die auf die Eutwickelmiir, 
des rouian. Koudicioualia bezüglichen lateinischen Beispiele hier 
vollständig zusammenzustellen. Zweifelhaft bleibt ein Beleg ans 
der dem Marius Viktorinus zugeschriebenen Rhetorik, der 
jedoch wahrscheinlich der Umarbeitung dieses Werkes durch Q. 
Fabius Laurentius (Iw. Müller in Bursians Jahresber. 1874/75 
I, 679) zu verdanken ist und darum von uns erat hier behandelt 
wird: p. 204, 1 (Halm) et cveiäus fallit et res, cum aut alias m&ii 
est quam creditur aut aiitcr evenit quam putatur habuisse pro- 
venire. Wenn Capperonnier hier habuisse im Sinne von potuissr 
erklärte (Halm nimmt lieber an, die ganze Stelle sei korrupt), 
so konnte er sich dabei auf p. 161, 2'ii materia ... ad hl, qvod 
inde fieri habet, materia est berufen. Da aber die Rhetorik auch 
habere zur Bezeichnung der Zukunft kennt (p. 224, (i si quid mos 
perfici habeat, futurum sit), so wäre es, zumal provenire ein 
Verbum der Bewegung ist, denkbar, dafs habuisse provenirc im 
Sinne des klassischen proventtirum fuissc zu fassen und demnach 
zu übersetzen wäre: 'wenn . . . die Sache anders ausfüllt, als man 
glaubt, dafs sie ausgefallen wäre' (nämlich wenn nicht ein hin- 
dernder Zwischenfall eingetreten wäre; vgl. p. 263, 37 cum . . . 
eam interveuiens eamts deeipit). Doch bleibt die Entscheidung, 
auch wegen der Stellung des habuisse vor seinem Inf., buchst 
unsicher. 

Dafs, wie oben bemerkt, Afrika es ist, das auch den neuen 
Kondicionalis zur Reife gebracht, ergiebt sich mit ziemlicher 
Sicherheit daraus, dafs die nächsten Belege für habere mit luf. 
im Nachsätze eines Konditionalsatzes sich bei einem Afrikaner, 
dem jungem Arnobius, finden. Au Stellen wie Migne Bd. 53, 
285 b 23 audi quid habcltat concipcrc in utero aut quid habtM 
purere, ... aut quid liabrhat baptkari a Joanne, nisi esset liomo 
perfeäus mag mau übersetzen: 'wozu sollte sie empfangen' oder 
'was hatte sie zu empfangen', für richtiger aber nach der bi? 
jetzt gegebenen Entwickelung und für einfacher halte ich die 
Ubersetzung: 'wozu hätte sie empfangen'. Bleibt dieses Beispiel 
eiuigermafseii zweifelhaft, so begrüben wir mit um so gröfserer 
Genugtuung ein weiteres 480' 1 54 nisi deus admonuissnt me miete 
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in täsione, häbucram pcccare (= peccatunis fiteram) in te, da hier 
eine Übertragung 'ich hätte sündigen müssen' offenbar weniger 
nngezwungon und natürlich ist als 'ich hätte gesündigt'. Unge- 
fähr aus der gleichen Zeit mit Arnobius sind die Belege aus den 
drei Büchern Praedeslinatus (Migoe 53, 587), und stammt 
die* Werk in der That aus dem Kreise des Vincentius Ton Lerinum 
(bei Nizza; Teuffel, RL § 468, 5), so hat auch der neue Irrealis 
bereits seine uns vom Futur her bekannte Wanderung von Afrika 
nach Oheritalien und Südgallien angetreten: Migne 53, 668* 10 
(i ati habebat dari lex dei, si possibilitas mali fuisset ablata? und 
630* 12 si vos nostri temporis monilores attdissent, habuerant Ulis 
in his verbis adulando servire, Stellen, an denen ich eine Über- 
setzung mit dem einfachen Irrealis ebenfalls für richtiger halte, 
ala etwa mit 'müssen sollen'. Ganz sicher ist ein Beleg aus dem 
Kommentar des Servius zu Verg. Aen. 10, 331 'sfcriugentia 
corpus': alii partkipiwn praesens pro fnturo aceipiunt, id est quae 
nisi esseiU deflexa, stringerc habuerant (= strinxissent), wo eine 
Änderung wie die von Masvicius str. debucrant mehr als raüfsig 
ist. Da die Erklärung nicht zum echten Texte des Servius ge- 
hört, so ist sie in die Zeit nach Isidor zu setzen und stammt 
wahrscheinlich aus Gallien, wenn anders der grofsen Zahl der 
gerade in diesem Lande aufgefundenen, die Ergänzungen zum 
Teste des Servius enthaltenden Handschriften hei der Entscheidung 
teer Frage ein Gewicht beigelegt werden darf. Ob noch eine 
weitere dem 9. Jalirh. angehörige Stelle (Mon. Germ. II, 177 
qui si aitres habuisset aspidis obduratas, välentior in eantacionum 
hbäis obsistere habuerat) hier angeführt werden darf, ist mehr 
als zweifelhaft. Der Verfasser kann als Deutscher nicht gut 
zum roman. Kondicionalis gegriffen haben {vgl. die Bemerkung 
i\es Hcraasgebers z. d. St.), und wir fassen daher obsistere. habuerat 
gewifs richtig im Sinne von 'hatte widerstehen können'. 

Abgesehen von den aus Arnobius und den Büchern Prädesti- 
natus angeführten Beispielen verdient, was das 5. Jahrh. sonst 
noch an Belegen bietet, keine eingehendere Besprechung. Die 
Namen des Cassianns in Massilia und des Maxim«» von 
Turin zeigen uns nicht nur, dafs die Struktur noch festliegt in 
den Bonden der Theologie, sondern auch dafs sie ihr bisher von 
Afrika aus erobertes Gebiet, das südliche Gallien und das nörd- 
liche Italien, in keiner Weise erweitert hat. Dafür bietet uns 
jedoch das G. Jahrh. in einer neueu Eutwickelitugsform reichen 



Ersatz. Den» während wir bisher gewohnt waren, das lYiiti'ritiim 
Futuri durch das Imperf. von habere ausgedrückt zu sehen, das 
Perf. habui verhältnismäßig selten und fast nur in der uuge- 
sclnviichten Bedeutung 'müssen' erschien, sehen wir seit dem 
6. Jahrb. auf einem bestimmten Gebiete plötzlich Imperf. und 
Perf, die Hollen tauschen und das letztere sich an die Stelle dea 
ersteren setzen. Zwar schreibt schon Oassian inst, coenob. 7, 14 
p. 303 {gratiam prophdiac), quam (Giczi) . . . a suo magisiro habuit 
susdpere, allein häufiger wird das Perf. erst mit dem (i. JahrJi. 
bei Eunodius: p. 30!), 2 (Härtel) qualis habuit effici? (im Haupt- 
satz) 'was sollte aus ihm. werden?' und p. 400, 21 iüa guae 
mecum malrimonii habuit (willens war, sollte) parUUatc sttbiuynri 
(im Relativsatz). An ihn schliefst sich Cassiodor: comment. 
psalui. 17, 45 crucis habucrunt vexilla radiäre = ratiialura erant 
und psalm. 34, 18 in cos habuit converti (sollte sich wenden), 
quod etc. 

Konnte man aber bei Eunodius und Cassiodor hei der ge- 
ringen Anzahl ihrer Belege an Zufall denken, so ist eine der- 
artige Annahme vollständig ausgeschlossen bei den zahlreichen 
Stellen des Vcuantius Fortunatus, der das Perf. zunächst iai 
Hauptsätze hat: carni. G, 8, 27 mergire mox habuit (sc. ttaufraghm) 
cunclos rapiente periclo, ib. G, 10, 20 post sudoretn halnti modo nam 
dare membra quieti, ib. 11,14,8 nam neque sie habuit pars mihi 
parva dort (wo mir Leos A'ermutung abiit . . . dati überflüssig 
erseheint), ib. 2, 16, 87 non habuit tot vincla pati miser ille li<i<iiin 
dann aber auch im Nebensatz : carm. 9, 1, 46 quandu ferire habuit, 
reppulit hvra ftecem (voraus: laedere dum vohtit}. Dazu ist zu 
bemerken, dafs bei keinem der drei Autoren ein Beleg für das 
Imperf. habebam nachgewiesen ist 

Was lehren uns nun die vorgetragenen Stellen? Cassiodor 
und Venantius sind geborene Italiener, und wenn letzlerer auch 
im fränkischen Reich eine neue Heimat gefunden, so hat er doch 
seine grammatisch -rhetorischen Studien in Oberitalien, wahr- 
scheinlich in Kavenna, getrieben; Ennodius ist Bischof von Pavio, 
allerdings ein geborener IJallicr, aber doch wahrscheinlich aus 
Arelate, und man weift ja, durch wie viele Fäden der Dialekt von 
Südgallien mit dem oberitalischen zusammenhängt " Erinnern 
wir uns nun, dafs das Ital. seinen Kondicionalis häutiger mit 
habui als mit hahebatn bildet, so dürfen wir wohl in den obigen 
aus italienischen Autoren herrührenden Stellen die Vorläufer des 
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iUI. Kondicionalis sehen, der sieh im 6. Jahrh. im Gegensatz zu 
Jen übrigen roman. Sprachen zu entwickeln begann. Schon in 
liuzelnen Beispielen des Vcnantius streift die Umschreibung hart 
an konditionalen Sinn (vgl. z. B. carm. 6, 8, 27), über es stehen 
uns weitere Belege zur Verfügung, in denen der konditionale 
Sinn völlig durchgedrungen ist. Die hochwichtigen Stellen finden 
sich in den Briefen des Papstes Gregor des Grofsen (um 
540—604), eines geboreneu Körners: epist. 5, 57 nisi bona vestra 
ntibis quae antik im u$ sitasissfttt, ittdla illttm habuimus ratianc 
S*SÖpere 'wir hätten ihn iu keiner Weise aufgenommen', ib. 9, 42 
«am si . . . (pax) facta non ftt'isset, quid aliud agi halittit . . . 9 
ib. 10, äl nam si mihi constare polttisset, quitt iuMas caitsas <le suis 
nUtmSms haherent, et (schon) pritts per epislutas vos pulsarc habui 
= pulsassem, ib. 11,77 quia Itoc fieri, si hämo csses, nou habuit 
(wo habere vielleicht auch 'können' bedeutet). Die Lesart tlcbuU, 
*e sich 9, 42 und 11, 77 findet, verdient keine Beachtung. Dazu 
kommen noch zwei Belege aus italienischen Urkunden und Ge- 
setzen: Troya cod. diploni. IV, 1 No. 45 si atlhuc modicum tempus 
sustmere voluksent, hodic Italia a Lonyobardis Ultra habu'U reperiri 
(so würde es heute gefunden werden) et ttitiversa Autherit regis ad 
testram excellentiam habuerunt deferri und Lib. Papiensis Liutpraudi 
cap. 134 (Mon. Germ. leg. tom. IV p. 4GG) ideu hoc itkimus, quia 
N mvenisset cum fiater . . ., scandalum cum eo statim committcrent 
ciiMnittcre habuit 4) et qui superaru potuissä, Witts altcrum inter- 
nen habuit (inter/keret 5. (5). Die Zeit der Entstehung ergiebt 
sich für die erste Stelle aus der Erwähnung des Königs Autharis 
(584—590), für die zweite ist daran zu erinnern, dafs die Re- 
Kiemngszeit König Liutprands in die erste Hälfte des 8. Jahrh. 
(713—744) fällt. 

Eines weitem Kommentars bedürfen diese sechs signifikanten 
Beispiele gewift nicht. Ein günstiger Zufall verteilt sie gleich- 
nü&ig auf Aktiv und Passiv; bei dreien ist die Stellung von 
habui unmittelbar nach seinem Inf. zu beachten. Bei dem letzten 
schlagen die Variauten cummiUvre(n)t = vommitterc halittit und inter- 
ficeret = intcrjtcere habttit vollends jeden Zweifel nieder (vgl. 
Pott z. d. Stelle in Kuhns Zeitsehr. 13, 80), und in dem aus 
Troya entnommenen Belege zeigt das Wort hotlie, dafs habui be- 
reits aus der Sphäre der Vergangenheit in die der Gegenwart 
übergetreten ist. 

Natürlich fallt es nicht auf, wenn auch bei Nichtitalienern 
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vereinzelte Belege für das Perf. habui sieh finden, wie z. B. bei 
Gregor von Tours S. Mart. 1, 16 p. 698, 2 (Krusch) in Gdlias 
habui tarn redire — redüurw /tri, noch weniger, wenn bei Ita- 
lienern das überkommene habebam sich weiter erhält, ja letzteres 
mufs zur Erklärung von cemteria neben canterei ohne weiteres 
vorausgesetzt werden. 

Da nun so hohen: bei der Bildung des Kondicionalis seine 
eigentümliche Bedeutung 'sollen müssen' allmählich ganz ein- 
bül'ste und zum blofsen Modusverb herabsank, so läfsfc sich die 
Frage aufwerfen, ob habere mit Inf. auch aufserhalb dieser spe- 
ziellen Sphäre als periph rastisch es Verbum erscheint und über 
den Kondicionalis hinaus zur Umschreibung anderer Verbalformen 
verwandt wird. Treten doch auch andere Hilfszeitwörter, wie 
facere velle possc, in dieser pleon astischen Weise auf (vgl. z. B. 
Halms Iudex zu Viktor Vitensis s. v. posse und velte). Ich mache 
zunächst aufmerksam auf eine Stelle des Siiins 16, 20!) : qnart 
oge laetus habe (ave Colon.) nostros intrare penates (vgl. auch 
15, 577). Da habere hier weder 'können' noch 'mflssen' bedeutet, 
so wird Jiale intrare sich kaum anders als im Sinne von inlra 
fassen lassen. Dabei darf vielleicht hingewiesen werden anf die 
Umschreibung von Verbalbegriffen durch habere mi t Substantiv, 
silentium habere = stiere Fast. Horm. vis. 3, 1, G (vers. Palat). 
So scheint weiter habeo possc öfter im Sinne von possmn in 
stehen: Tertull. praescr. liaer. 2 qttar. dum sunt habent posse et 
dum possttnt habent esse, Marc. 2, i) potttissc enim habuit, Victorin. 
rliet. p. 267, 37 f. si dicatur Tuilius interfeeisse Homulum, quäl 
utiqitc fieri ho» poluit per tempus nee habet posse. Allein hier wird 
ebenso, wie in der bereits früher (H. 52) aus Augustin angeführten 
Stelle, posse zunächst in der Geltung eines Substantivs zu fassen 
sein, habeo posse 'ich besitze die Fähigkeit, Macht, Möglichkeit', 
was dann schließlich allerdings auf ein possttm hinausläuft; vgl. 
Tert, Marc. 1, 3 per quod habet esse 'wodurch es das Sein em- 
pfängt', Hermog. 27 oiiinc enim quod habet esse und besonders 
Maxim. Taurin. (Migne Bd. 57 col. 711 c ) habent delectationm 
suatn divitiae . . ., sed plus habet delcctarc iustitia. Zwei weitere 
Stellen bleiben ebenso zweifelhaft. In der nicht von Servius 
herrührenden Erklärung zu Verg. Aen. 2, 35 his temporibus, qai- 
bus Caesar oecidi habuit, Captine invateae aeneae dicilttr inscriplttm 
fuisse, isdem temporibus unum de geliere conditoris periturttm möchte 
Bergk für oecidi habuit lieber occistts est einsetzen, allein, wie das 
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folgende pcrilnrum zeigt, stellt occidi kabuit als das spätere uns 
bekannte Prät. Fut. 'getötet werden sollte'. An einer weitern 
«bten Stelle des Sergius Acn. 5, 370 hos autem ludas transfert 
Trrgilitts ad Hcalorl-, tumnbnn: qui sunt facti, cum habuisset Hector 
fcädi kommt allerdings habuisset occidi dem Sinne nach auf ein 
axisus esset hinaus, aber wir werden auch hier von der Über- 
«tiung 'als Hektor (nach dem Ratschlufs des Schicksals) hatte 
getötet werden müssen' auszugchen haben. So bleibt uns nur 
noch eine Stelle aus dem Capitulare missorum Karls d. Gr. (a. 
i Jahren 802 — 813) p. 147, 21 et nobis omm'no adntmticnt, quin 
imk rcrlamen bonvm kiic adimplerc habuisset, wo man im Hinblick 
auf die folgenden entsprechenden Worte qui autem ncglegens 
imfe . . . fuerit in adimplerc habuisset eine Umschreibung für ad- 
im;i/tssff rinden mag. t 

Trotzdem die Beispiele weder zahlreich noch sicher sind" 
nolHen wir doch nicht unterlassen, die' Erscheinung zur Dis 
Mission zu stellen. Für die romanischen Sprachen wäre dieses 
Kapitel wichtig, wenn, wie noch Fuchs S. 3-l'J behaupten durfte, 
gewisse Zeitworter im Spanischen und Auvergnischen ihre ein- 
fache Vergangenheit durch Zusammensetzung mit habere bildeten. 
-\lleiu Diez II 3 S. 178. 223 erklärt die betr. Vorbalformen rich- 
tiger in anderer Weise. 

Nach der systematischen Darlegung der Entwicklung des 
fiondieionalia kehren wir zur Erörterung eines letzten noch übri- 
gen Punktes aus der Zeit Karls des Gr., in die uns einzelne der 
üben behandelten Beispiele bereits versetzt haben, wiederum um 
einige Jahrhunderte zurück. Die stark überwiegende Masse der 
Schriftsteller, bei denen wir habere mit Inf. fanden, waren'von 
Anfang an Theologen, und dies Verhältnis änderte sich nicht 
wesentlich, als unsere Struktur ihr Gebiet über Gallien und Ita- 
lien auszudehnen begann. Sehen wir von vereinzelten Stellen 
bei Porphyrion, Julius Valerius und Martianus Capella ab, so 
können wir als Ausnahme nur Servius anführen, der nicht nur 
einen profanen Stoff behandelte, sondern auch selber sicherlich 
Heide war. So erübrigt uns noch der Nachweis einer weiteren 
Verbreitung von liahere mit Inf. auch in der Profan litte ratur, und 
die mir vorliegenden Beispiele weisen auf das t>. Jahrb. als die 
Zeit, in der diese neue Erweiterung der Grenzen sich vollzogen 
hat. Zwei Übersetzungen medicinischer Werke sind es, in denen 
sich zuerst zahlreichere Belege für unsere Verbindung Gnden, die 
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Übertragung der Werke des Oribasius und diu erst neulich 
durch Rose hervorgezogene Bearbeitung der yvvatxeta des Soranus 
durch Muscio. Wir wundem uns nicht, wenn uns letzterer ron 
seinem Herausgeber mit triftigen Gründen als Afrikaner prüseu- 
tiert wird, da wir es nach den bisherigen Erfahrungen faat als 
selbst vierstündlich betrachten dürfen, dafs die Afrikaner bei jedem 
Schritt vorwärts die Initiative ergreifen. Das verhälfnisniiifsi},' 
hüufigo Auftreten unserer Struktur in diesem Werke füllt übri- 
gens umso mehr auf, als die afrikanischen Arzte des 5. Jahrb., 
Ctilius Aurelianus und Cassius Felis, dieselbe noch gar niclit 
kennen. Um zu zeigen, wieviel Profanschriftsteller gleich beim 
ersten Wurfe wagten, setze ich hier ausnahmsweise die liel«™ 
aus beiden Übersetzungen vollständig her. Hei Muscio über- 
wiegen die passiven Infinitive: 1, 66 p. 23, 5 (Rose) st in lecta 
partus effici habet ... si vero seitens in sella paritvra est; 2, 
17, 1 (53) p. 76, 23 apuä infantem gut nasci höhet (soll) und 
ähnlich 2, 17, 3 (55) p. 77, 16; 2, 34 (94) p. 118, 3 com quae 
inspici habet. Doch sind aktive Verba ebenfalls vertreten: 1, 115 
p. 40, 10 conimcatits qui Ute aecipcic habet, und an der angerührten 
Stelle p. 118, 3 bieten bl statt der von Rose aus h aufgenom- 
menen passiven Struktur die aktive: qui inspicere haltet (= in- 
specturus est). Umgekehrt ist das Verhältnis in der Übersetzung 
des Üribasius. Von passiven Infinitiven finde ich hier nur 
Eupor. 4, 64 itbi nasci habent (sc. deuten), die aktiven überwiegen. 
Und zwar stehen zunächst intransitive Verba: Syn. 9, 1 hunior qm 
de palato in pidmmiibits deseendere habet (Verb um der Bewejiune! . 
Syn. 1, 18 hie vero qui. romirc habet (kurz vorher: qui v. voltint), 
dann aber auch transitive: Syn. add. 3, 3G quando levarc habcä, 
Wührend in den angeführten Belegen habere durchweg die Be- 
deutung von (ii'XXa 'ich bin im Begriffe' hat, läfst sich an einer 
weitern Stelle (Syn. II praef. de virtntibus simplicitim nmlicamen 
liirnm iliitimas, nunc de 'jradibas eurum tradimus [tradenttts? \ ; simid 
et pettsas et mensuras diecre habemus) streiten, oh iliceie habemus 
als dicemus oder als 'wir müssen reden' zu fassen ist. In diesen 
Beispielen beobachten wir die Schranken wieder (viel Relativ- 
sätze!), die uns in früheren Jahrhunderten begegneten; imifcte 
man doch bei der erstmaligen ausgedehnteren Verwendung eiuer 
neuen Struktur noch vorsichtig sein. 

Seit dem 7. Jahrb. sind es alsdann, wie dies schon einzelne 
der oben beim Konditionalis angeführten Beispiele zeigen, nameni- 
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lith die Urkunden und diu Gesetzsammlungen, welche reiche 
Ausbeute liefern, da ja in ihnen den vulgären Elementen, denen 
jejenilber die Mehrzahl der Schriftsteller sich immer noch eine 
gewisse Reserve auflegte, der freieste Spielraum gestattet iat. 

Such Erledigung aller der Erörterung bedürftigen Punkte 
erübrigt noch, die einzelnen Jahrhunderte bis zum Auftreten des 
ersten romanischen Denkmals durch einige sijriiilikaiili- I { e> j » ■ ljt- ■ 
für die periphras tische Bildung des Futurs auszufallen. Für das 
■j.-Jahrh. tragen wir naeh aus Cassiodor psalm. 30, 21 ipsos 
enthaart comxnit, quos habet acterna poena torquerc = toripicbit, 
ins Venantius ciirm. 10, 17, 18 praesla mopi quidqmd rattere 
Christus habet (vgl. v. 2(1 quod äeus isla dabit), aus Gregor 
•lern Gr. op. l'J, ,'lfi ordinal* . . . <i>iia stmetus l'iirus . . . um desercre 
ton habet. Das 7. Jahrh. liefert uns ein völlig sicheres Beispiel 
aus dem Scholiasta Gronovianus zu Cicero (p. 420, 27 
"relli): alii, inquit, te habent laudare, alii reprehendere; denn vgl. 
'üe entsprechenden Worte Ciceros (pro Marceil. § 2D) : alii lau- 
<iibns ad caelum res Utas ijestas Offerent, alii furtassc aliipüd re~ 
quirent. . Die Stelle gehört dem von Stangl so bezeichneten 
Seholiasten D an, der nach den zahlreichen Anklängen an das 
Bibellatein, die sein Stil aufweist, ein Geistlicher gewesen zu 
Jrin scheint. Weiter lesen wir in einer französischen Urkunde 
vom J. 635 (Pardcssus 273): qui sedent vel sedere habchunt (= se- 
ildiiitit mit der bekannten doppelten Bezeichnung des Futurs) und 
bei Troyu IV, 1 Nr. 40 p. 176 in einem Briefe des Kaisers 
Mauritius: sie«( regni vestri Christianitas habet emjitair — ciyitabit. 
Aus dem 8. Jahrh. notiere ich aus dem barbarischen Latein des 
Abtes Pirminras (dicta Priminii 28 p. 186 Caspari): de Uomines 
jixcatores (de zur Bezeichnung des Teilungsgenctivs?) ineendire 
'■''lief infrrnus, und su fasse ich auch p. 162, 2 hahaitiis dkerv, 
im Sinne von dicemus. Eine to.skanisehe Urkunde vom J. 715 
(Rrunelti, cod. diplom. Tose. 1 No. 441) liefert eine weitere Stelle: 
si interrogatas fueris, quomedo dieere Aales?, am durchschlagend- 
sten sind aber auch hier wieder zwei Belege aus den langubar- 
'liicben Gesetzen: Liutprandi leg. cap. 138 (Mon. Germ. leg. tum. 
IV" p, 467) venl ei occide dominum tunm, et eijn tibi facere haben 
ifacio tibi 8, tibi habeo facere 9) boniUilem quam volveris und 
weiter unten feri etim adhiic, nam si non cum feriveris, ega te ferire 
hako (vgl." Pott in Kuhns Zeituchr. Bd. 13, 86). Auch die frän- 
kischen Kapitularien steuern einen Beleg bei aus dem Capitulare 
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Pippini Italiae regia (JJ. 782—786): p. 193, 32 postea habemus 
disponcre (= disponemus), quaUter melius previderimus. Zur rich- 
tigen Beurteilung der Stelle aber ist zu beachten, was der Heraus- 
geber zu diesem Kapitulare bemerkt: Haud dubie Papiae . . . hoc 
capitulare dicendi ratione Langobardorum edicto similli- 
mum constitutum est. Der Beleg gehört also aufs engste mit 
den oben aus den langobardi sehen Gesetzen erwähnten zusammen. 
— Vielleicht noch dem 8., eher aber schon dem 9. Jahrh. ge- 
hört an die Vita S. Euphrosynae (ed. A. Boucherie): non sis tristis, 
domni patci; quin deus satkfaecre tibi habet. 

Durch diese Keine sicherer Belege hinlänglich vorbereitet, 
stofsen wir nun im 9. Jahrh. in dem ältesten romanischen Denk- 
mal auf die ersten Beispiele des romanischen Futurs: die Strafd- 
burger Eide vom J. 842 (bei Nitliart Ii, 5) stellen uns mit ihrem 
salvarai (= salvare haben) und prindrai (= prendere habco) vor 
die vollendete Thatsache. Damit können wir unsere Erörterun- 
gen füglich scliliefse». Ich notiere nur noch ans dem 10. Jahrli. 
eine wichtige Stelle des Geschklitschrcibers Aimoin: Cui itlc, 
Non, inguam, dabo. Äd haec Jttstiniamts resp-mdit: Daras; letz- 
tere Form entspricht schon ganz genau dem spau. port. darin,, 
prov. daras = darc habes. Weitere Beispiele (vgl. z. B. die sehr 
späte Vita Symeonis Stylitae 8 istum proponcre habet deus numd«) 
findet man bei Du Gange s. v. habco. 

Auf eine Stelle bei Pardessus diplom. Nr. 517 (a. d. J. 721) 
reeipimus vcl ad reeipere habemus sei noch besonders aufmerksam 
gemacht. Denn sie zeigt uns, durch welches Mittel es den Ro- 
manen gelungen ist, habco diecre 'ich mufs sagen', das Futur der 
Notwendigkeit, vom einfachen Futur dicerc habco 'ich werde sagen* 
zu scheiden. So sagt das Ital. }to a scrivere = mihi est scribcii- 
dttin (häufiger allerdings Ao da scr.), das Franz. j'ai « cerire, und 
ebenso das Prov., Altspan, und Altport., während das Neuspan 
und Neuport, sich hier lieber der Präpos. de bedienen: sc ha de 
saber = sciendum est (Diez III 3 S. 236).' 

Wir sind zu Ende mit unserer Untersuchung, die wir vom 
J. 80 v. Chr. bis ins 10. Jahrh., Aber einen Zeitraum von 100» 
Jahren hin geführt haben. Freilich ist zu betonen, dafs sämt- 
liche sprachliche Erscheinungen, die für das ito manische Interesse 
haben, schon mit dem 0. Jahrh. in fest ausgeprägten Typen im 
Lateinischen vorhanden sind. — Es ist schwer und mir wenigen 
vergönnt, zwei so ausgedehnte Gebiete, wie die lateinische und 
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die romanische Philologie, mit vollkommener Sicherheit zu be- 
herrschen, und wer es unternimmt, Themata zu behandeln, die 
sich gleichmäfaig auf beide Gebiete erstrecken, darf wohl im 
reraus auf die Nachsicht seiner Leser rechnen. Für die Vorlie- 
gende Arbeit besteht eine besondere Schwierigkeit darin, dafs es 
trotz genauen Erfassens des Zusammenhangs oft geradezu un- 
möglich ist zu entscheiden, ob liaticre an einer Stelle 'können 
müssen sollen oder werden' (Futur) bedeutet. Aber trotz aller 
Schwierigkeiten mufs der Versuch gewagt werden, die dunkeln 
Jahrhunderte bis zum ersten Auftreten fertiger romanischer Denk- 
mäler zu erhellen und den Zusammenhang des römischen Volks- 
idioms mit den romanischen Sprachen, der in vielen Punkten bis 
jetit über das Stadium der Hypothese noch nicht hinausgekommen 
ist, durch eingehende Untersuchungen zur wissenschaftlichen Ge- 
wißheit zu erheben. 

Aber' freilich trotz reichhaltigen Materiales, das uns zur 
Verfügung stand, bleiben auch in dem von uns behandelten, 
'i'nema einzelne dunkle Punkte übrig. Was liegt noch alles in 
der Mitte zwischen prendere (rustik primlere) halco und dem priu- 
drai der Strursburger Eide, zwischen der einfachen Nebeneinander- 
stellung der beiden Teile und der fast als synthetische Form 
auftretenden Verschmelzung! Diese Zwischenstufen aber dürften 
sich kaum litterarisch nachweisen lassen.*) Eine zweite Lücke 
kann eher ausgefüllt werden. So zahlreich unsere Belege für 
die Futnrumschreibung aus gallischen und italienischen Autoren 
sind, so auffallend ist der Mangel an Stellen aus spanischen. 
Zwar ist der ältere Seneca, der uns das erste Beispiel für lutbrre 
'müssen' lieferte, ein geborener Spanier, aber nach ihm konnten 
wir aufser einem bedeutungslosen Beleg aus Prudentius nichts 
verzeichnen, selbst nicht aus so sehreibseligen Kirchenschrift- 
stellern wie Isidor, um zu schweigen von Orosius, Martin von 
Hracara u. a. Der Mangel dürfte sich nach meiner Ansicht am 
ehesten aus den öffentlichen Urkunden heben lassen, in deren 
Publikation Spanien allerdings hinter andern Ländern zurück- 
p'ldieben ist (Archiv 1 53). Vielleicht ergänzt ein anderer die 
stark fühlbare Lücke. 

Aus bescheidenen Anfängen erwachsen, zuerst iu Afrika nur 

Man denke an Uber Hart, Nene Formenl. II' 406, eine den Ärzten 
(OribasiuB Intimi*] geläufige Formel; suuilog dign (= indiijtre) abtre, hn- 
4fr;, tsse, Form. Meroving. 8,36. 13, U. Diplom, p. 46,23 Perti. Die Ked. 
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charakteristischen Verwendung als Ersatz des Futurs ausgebildet, 
hat habere mit dem Inf., getragen vom Theologenlatein, vom 
Mutterland« aus sich allmählich die westlichen Provinzen des 
römischen Reiches erobert. Neben dem Interesse, das die aus- 
führliche Darlegung dieses historischen I'rozesies gewährt, dürften 
sich aber aus vorliegender Abhandlung noch zwei weitere be- 
achtenswerte Momente ergeben. Deutlicher als alle Auseinander- 
setzungen zeigt die Eut Wickelung unserer Struktur die eminente 
Wichtigkeit des Kirchenlateius: man ziehe doch die Stellen ans 
Ecelesiasten ab, mit der übrig bleibenden Handvoll von Bei- 
spielen ist es schlechterdings nicht möglich, eine Geschichte von 
habere mit Inf. zu gebea. Bedenken wir zum andern, Mi der 
Gang der Entwickelung, wie ihn unsere Verbindung zeigt, voraus- 
sichtlich bei zahlreichen andern grammatischen Erscheinungen 
der gleiche ist, so sind uns durch eben diesen Gang Normen ge- 
geben für unsere Forschungen über Provinziallatein, die immer 
noch stark nach der Methode ringen. Es wird doch gut sein, 
in den Untersuchungen über afrikanisches Latein zwei Perioden 
streng zu scheiden, zunächst die eigentümliche Entwickelung der 
Africitas auf dem Boden ihrer Heimat, vom 2. bis zur Mitte de.' 
4. Jahrb., sodann die Verbreitung der dort gereiften Elemente 
über andere Provinzen. Was von Fronto an bis etwa 350 bei 
afrikanischen Autoren sich Eigentümliches findet, im Gegensjtz 
einerseits zu den früheren Schriftstellern, andererseits zu den 
glch-h/.'jitigen aus andern Provinzen, wird als spezifisch afrikanisch 
gelten müssen, und wenn eine derartige Eigentümlichkeit sich in 
späteren Jahrhunderten auch bei gallischen oder italienischen 
Autoren findet, so wird das nicht mehr als Gegenbeweis ange- 
sehen werden dürfen. Andererseits wird man nicht mehr in den 
Irrtum verfallen, auf Grund einzelner Afiieisuien einer Schrift 
späterer Zeit ohne weiteres afrikanischen Ursprung z u zu spreche n. 

P.S. Zu S. 159. In der Berliner Wochenscbr. . f. Ums, 
Philo). 1885 p. 58!) bemerkt W. Meyer (gegen Seelmann), dafs die 
Betonung credimus cmh'tis wegen des walaehischcn ereaäm tri- 
äetti nicht als gemeinromanisch angesehen werden dürfe. An 
unseren Darlegungen über den Untergang des lat. Futurs wird 
übrigens dadurch nichts geändert. 

Speier. Ph. Tliieliuanu. 
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I. Gerundium, 

Die Bedeutung des Namens 'Gerundium' ist immer noch 
nicht sicher gestellt, obwohl (las Richtige eigentlich auf der 
Hand liegt und auch schon wiederholt berührt worden ist. 

Gegenüber der künstlichen und haltlosen Erklärung von 
lieisig — oder vielmehr von Virgilius Maro*) — Gerundium 
liesage, dafs diese Form 'in ihrer Bedeutung etwas fllhre, welches 



den Grammatikern in 


der form selbst nicht zu lie : 




hat Haase (Anm. 280) die Deutung von J. C. Seidiger bevorzugt 


(Je L L. VII c. 143) 


'ut quia gerenüae res essen t, 
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stünde mit der Scaliger 'scheu 'nicht gerade im Widerspruch'**), 
während Schümann vermutete ('Lehre von den Uedeteilen*, Berlin 
18152, S. G3) Cledonius habe gesagt oder sagen wollen 'gerere 
debere signiticat' und damit das (iri'ppijüö fttrtxöv wiedergegeben 
('sowie das Participium neccssifalis Schleichers u. a.). Und doch 
ut diese von Drägcr getadelte, von Haase gedeutelte, von SchÖ- 

opere, qnod natura Don erat auum, flliqua- gernnt'. 

**) Ähnlich Kvicn.la.iv a, O.Cleilunins liabe an eine ähnliche Krkliirnng, 
* Huttens an cii.'aelue Autfa.sung des Virbum gerere gedacht. 
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mann umgemodelte Definition des Cledoniua die einzig einfache 
und wahre*). Von Schümanns Auffassung und Änderung kann 
schon deshalb nicht die Ilede sein, weil Cledonins zu jener De- 
finition Beispiele für verschiedene Gebrauchsweisen des Gerundium 
anführt — vor 'legendum mihi erat' erst 'legendi causa Yeni' 
und 'legendo mihi contigit valetudo', danach noch 'lectum venia' 
und 'niinio leetu fatigatus sum' (s. u.) — , aber auch sonst spricht 
die Verwendung des Namens dagegen (ebenso wie die von 'modus 
gerendi' und 'modus gerundivus'): und zudem kiinnte die Andeu- 
tung des 'Müssens' in dem Wort kaum herausgefühlt werden, 
könnte nur aus der einseitigen Auffassung des Idioms selbst in 
das Element -und- des Namens der Form übertragen werden. 
Jene Beispiele, wie die Definition, zeigen aber nun ganz deutlich, 
dafs Gerundium nichts anderes bedeutet als Aktivum und 
von Haus aus nichts war als ein Synonyinum von Aktivuiu. 
Dafs man dies so verkennen und verschleiern konnte, ist um 
auffallender, als mau längst und allgemein weifs, dafs Supinum 
nur ein anderer Ausdruck für Passivum ist, und weiter, dafs 
auch für das sogenannte Supinum der Name Gerundium vor- 
krtmiul — wie in d.'i' nben unberührten Stelle des Cledonius, so 
auch bei Priscian VIII p. 409, 5 H. u. a. — und öfter noch 
umgekehrt Supinum für das sogenannte Gerundium (bei Charisma, 
Priscian u. a.): natürlich, weil beide sowohl in aktivem als 
passivem Sinn erscheinen und im Grunde weder das eine noch 
das andere wirklich bedeuten. Wie aber für die Formen auf 
-tum, -tu sich mehr und mehr der Name Supinum featsetate. 
teils wegen der Verwendungen im passiven Sinn, teils — und 
noch mehr — wegen der formellen Beziehung zu dem Farti- 
eipium Perfekti Passtvi, so erschien umgekehrt der Name Gerun- 
dinm für die Formen mit -nd- geeignet, teils wegen der transi- 
tiven Verbindungen, teils wegen der Anknüpfung der Form an 
das Participium Präsentia (auf welche ja die neuere, vergleichend.' 
Sprach wissenschuft mehrfach zurückgekommen ist): und anth, 



*) Ihm hat Bich schon Periioiiiua angruchloasen gegeuiiuer der 'iaentis- 
simn ratio' lies Sanctina (Minerva III 7) 'cpiod a partieipio goranlnr vrl 
gubrrnentnr'. Auch I.erscli ('Sprach philosophie der Alten' II S. S4S f.i 
kommt auf divae richtige Auflassung, glaubt aber doth 'auf eine tifbn« 
Dsutang verzichten iu miisBen*. Steint hui aber ('Geschichte der Spncb- 
wissen schuft bei den Griechen und Hörnern' S. 0-15) ohne weiten» 

'was mau sich bei diesem Namen dachte, bleibe dahingestellt*. 
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daü die Bildung des Namens*) in sich eine Erinnerung an die 
damit bezeichneten Formen bot, hat dabei gewiß eingewirkt. 

n. provineias (dooretas) rescindero. 

Es ist eine für die Cieeronisclie Kritik nicht minder als für 
die Grammatik und Lexikographie bemerkenswerte Stelle, die 
nir einer erneuten Betrachtung iintiT/.iehen , de domo IX 24: 
'tu provineias cousularis, quas C. Gracchus, qoi iimis maxime 
l"ipnliiris fuit, uon modo uou apstulit a senatu, sed etiani ut 
m?cesse essel (|ui)dii[ini-: omstitui per senatum jdeereta lege sanxit, 
ras lege|s| Sempronia[sJ per senatum decretas reseidisti, extra 
ordinem sine sorte nominatim dedisti uon consulibus, sed rei 
public ae pestibus'. 

Bekanntlich hat Friedrich August Wolf auch den Änstofs 
im Ausdruck 'provineias reseiüdere' in seinem Angriff auf die 
Echtheit der Rede benutzt. Nachdem dann Nägel sL ach ('Stilistik' 
8 30, 2 a. E.) durch den Zusatz 'decretas' zu 'provineias' und 
Jeu darauf liegenden Nachdruck die Verleihung der Provinzen 
annullieren) die Wendung rechtfertigen, Wolf eines 'sicheren Irr- 
tums' zeihen wollte, hat E. Lübbert (comment. syntact. I, Gissae 
1871) in gründlicher Erörterung die nur äufserliclie Ähnlichkeit 
dieses Beispiels mit den von Nägelsbach angezogenen Parallelen 
■lirgfthan, indem nur hier das betreffende Prädikat eine äufsere, 
l'iiysisrhe Thätigkeit ausdrücken würde, die den Gegenstand selbst 
affidert und aufhebt. Bestimmte Folgerungen für die Echtheit 
der Stelle oder gar der , ganzen Rede hat Lübbert an diesen 
Nachweis nicht angeknüpft, wühl aber hält Dräger (hist Synt. 
H § 575 S. 751) 'tu provineias — eas lege Seuiproniu. per sena- 
tum decretas rescidisti' für unecht 'mit Lübbert'. Dagegen L. 
Lange ('spicilegium eriticum in Cieeronis oratione[m] de domo', 
Lipsiae 1880, p. 20) stimmt zwar Lübbert in seiner Widerlegung 
Nagelbachs durchaus bei, findet aber alles in Ordnung, wenn 
man nur 'provineias' nicht als g>'<>£r;ipliischen Begriff linse, der 
ps von Haus aus gar nicht ist, sondern als Begriff der Aints- 



*) Diese — von Sanctüu beanstandete und durch '^enrada* ersetzte ! — 
IiiidunR bat die volUtilndigBta Analogie an dein Plmalc tantmn 'crepandia' 
(nicht 'crepnndiac', wie Curtiua in den 'Gnmdzügen der grieeh. Ktjm.' 
-abreibt) von dorn auch anderen Formen in Grunde liegenden, npäler durch 
das abgeleitete Präsens verdrängten 'creperc' (das Vanicek 'Qriecb.-lai 
etymol, WB.' II S. 168 als lebende Form anuetzt). 

Archii tu tat Leilkogr. II. Haft s. 11 
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beftignis, wie er in 'provincias prorogare' hervortritt (nach 'Im- 
perium prorogare'); dann könnte 'provincias rescindere' so gut 
gesagt werden, wie 'constituta' 'pactiones factas' 'acta' u. a. ni. 
'rescindere'. Das wäre ganz gut und schön, wenn nur nicht im 
unmittelbarsten Zusammenhang und Zusammenstofs gesagt würde 
'(provincias) extra ordiiiem sine sorte nomiuatim dedisti': doch 
nicht als provinzialc Amtsbcfognisse, sondern als geographische 
Amtsbezirke. 

Die Sache liegt aber, sogar nach Maßgabe der Überlieferung, 
viel einfacher. Die Handschriften haben ja nicht 'eas lege Sem- 



ist, dafs Cicero aus sprachlichem wie sachlichem Grund dies auch 
nicht, und erst recht nicht, schreiben konnte, so gewifs ist, dals 

zn dem Satze 'tu provincias consularis, quas C. Gracchus 

nuodamiis constiiui per senatum decretas — bo richtig für [decreta] 
Lange a. a. 0. S. 19 — lege sauxit, eas extra ordinem sine sorte 
nominatim dedisti nou eonsulibus, sed rei publicae pestibus', dafs 
zu diesem Satze ein anderer die Bemerkung machen konnte 
'leges Scmprouias (per senatum decretas) reseidisti' mit dem 
gewöhnlichen Ausdruck 'leges rescindere'. Die Worte 'per senatum 
decretas' könnten wohl auch zur Verbesserung des vorher steh enden 
'per senatum decreta' bestimmt gewesen sein: jedenfalls deutet 
schon diese Wiederholung derselben auf eine Störung durch 
Interpolation und sie kann keineswegs durch die Bemerkung von 
Lange S. 10 als besonders ü'i.'i'i.'clill'ertigt Griten; und dasselbe gill 
von dem lästigen 'legeul fSü lujiru ui nach 'quas C. Gracchus 
.... lege sanxit', und weiter klappen die beiden Nachsätze uu- 
crh-äglidi aufeinander. Es ist nun doch gewifs methodischer die 
(iberlieferung so auszuscheiden und als Interpolation zu ver- 
stehen, als durch eine noch so leichte Änderung etwas herzu- 
stellen, was weder Cicero noch ein Interpolator sagen konnte. 
Danach hat aber die Wendung 'provincias (decretas) rescindere', 
die nur durch die Verbindung einer allen Interpolation*) mit 

*) Ich benutz« diese Gelegenheit auf eine alte, urkundlich nachweif- 
haro Interpol ali on im Eiugiing der liede pro Flacco hinzuweisen , derfn 
Entfernung Bich die Hcninsgchcr, auch der neuste, haben entgehe» lns-'T, : 
sie rang um so eher hier eine Stelle finden, als die Restitution einen kleinen 
Nachtrag zum Keim bei Cicero (Archiv i S. 357) liefert Bei Isidora de 



eiiier niodcrncn Korrektur hervorgegangen ist, weder in der Eclit- 
lieitsfrage der Iteüe 'de domo' etwas zu tinin, noch in der Stilistik 
und im Lexikon. 

HI. OpUB 6Ht — UBOH est. 

Die Reifferacheidschc ErUürung der angeführten Redewen- 
dungen*), welche Dräger ohne Kritik aufgenommen hatte**), 
bedarf nach den Ausführungen E. Itoffmanns keiner Wider- 
legung mehr***): wohl aber bedarf dessen eigene Auffassung 
rincr wesentlichen Modifikation^). 

Mit Hecht bemerkt Hoffmajin, dafc gerade 'opus est' in der 
prädikativen Verbindung, au der Reifferscheid Anstofs nahm, 

rhetorica 31, 20 (p. 520, 23 H.) lesen wir: 'pro FlaCCO Cicero: cuius Uudis 
praedicator obso debuerit, cius pcricnli depreefttorem esse factum'. Diese 
Worte bat man llngst erkannt als ungenaues, gediichtniBmafsigeB Cit.it ans 
dem ersten Pniagrapben: 'cum in maiimis periculis huius urbis atque 
impt'rii, gravit^iuin iilqui' ncfilii— imo ff[ j j n 1 > 1 i i ■ n (.■ Ciisu, socio atqne adiutore 
consilioriun periciiloruroqne ineorum L. Flacco caedem a Yobis, com'ugibQB, 
llbeiii ie«tris, vastitatem a templis, deluuria, nrbc Italia dcpellebaui, spera- 
ban, iuilices, lionoria potiua L. Flacci me adiotorem futurum quam mise- 
riarnni deprteatorem'. Trotz der sieb offen au ssp rech enden Ungenauigkeit 
des Citats bat das Gedächtnis dea lthctors einen Hauptbcgiitf trener fest- 
gehalten, als die handscliriftliclie CSi'-rli'-lYnin;;. Cirero ^eluii.'li mit hübschi-m 
Wortspiel: 'honoria potiu» L. Flacci me prae die at crem futurum quam 
miicriarnm deprecatorcm '. Au und für sich ist 'Honoris adiutor' weniger 
tifflend und vollends unmittelbar nach 'adiutor consiliorum ' : dieses hat 
offenbar auf den Abschreiber eingewirkt, nicht Isidor den Cicero verbessert. 
*) Index loci. Vratisl. 1877/78 jVS. U. 

**) HiaL Syut. I» g 24B a. E. 3.671: mit Unrecht engt also H. S. Anton 
(Zschr. f. d. Gymn. w., Berlin 1884, S. 4J0) jene Erklärung sei PrivalaMicht 
geblieben, in keine Grammatik übergegangen. 

***) Fleckeisens Jahrb. f. Ph. 117 (1879) 8. 137 f. — Sludien auf dem 
Gebiet der laL Synt., Wien 1881, S. 123 ff. 

t) Dafs Ähnliches schon altere Grammatiker, wie Ramshorn und 
Crotefeod, vorgubraebt babon, bi bt Auton a.a.O. hertor ur.d ztrvifult selhi-t 
□lebt an der Richtigkeit dieser Erklärung Auch andere llecenseotPii haben 
l»i gestimmt. Wenn übrigen« Anton beiläufig bemerkt, dnfs Geltiaj XVII s 
la den Worten des Claudio» QuadHgariua 'nihil sibi dtuitiaa Opus esse' 
r.icbl darauf geachtet habe, daf* schon ein Accueati« di-r nüber<-n Ilraietmni; 
in 'nihil' gesetzt sei, eo hat hier Gelliiis eine richtigere Sprachkenntnis be> 
■»iesen als se,o (offenbar durch Uamthom irregeleiteter: Tadlor: er wufste 
uod füblle, daf« hier, wie , 0 oft im arebabeben t.ak'in. 'oir.il' einfach gleich 
'ooü' siehe und, so wenig wie *to.e)3(nm)" selbst, seine ursprüngliche Kraft 
und Bedeutung gewahrt habe. 

14» 
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vollkommen klar sei, sofern 'opus' das au schaffende Werk be- 
deute, und weiter das was not thut und worauf es ankommt. 
Diesen Wechsel und diese Erstarrung dop Gebrauchs von 'opus 
est' sehen wir gleichsam vor unseren Augen sich vollziehen, wenn 
wir Plautinische Beispiele, wie Most. v. 412 'id viri doctist opus' 
oder Pseud. v. 140 'Hoc eoruin opust' vergleichen mit 'si quill 
opus est' u. &. Indem aber 'opus' seine eigentliche und volle 
Keilt utintL r einhüfste, hörte auch die Beschränkung auf solche 
Verbindungen auf, es wurde nun ebenso gut gesagt 'uiiiritumi 
militea opus sunt' (Capt. v. 162) u. IL: ganz ähnlich wie 'potissum' 
seinen ersten Bestandteil auch in 'potissunt' wahrt, ohne daß 
man deshalb mit G. Curtius u. a. au den Plural 'noteis' denken 
brauchte oder sollte — geschweige denn an Corssens 'poti(u)s' 
nach 'satis' u. ä. — , ganz ähnlich wie wir 'Herr sein' = 'be- 
siegen' gebrauchen ('wir waren über die Feinde Herr', nicht 
'Herrn'): in geläufigen Wendungen verwischt sich eben die ety- 
mologische Geltung und grammatische Beziehung. 

Was aber nun die Konstruktion von 'opus est' mit dem 
Ablativ betrifl't, so sind wieder einmal alle möglichen Ansichten 
aufgetaucht, und ganz scharf ist das Wesentliche unseres Wissens 
noch nirgends gefafst. Weun Lindemann gelegentlich (zu Plautus 
Mil. gl. II G, 43 ffi23]) 'opus est hac re' erklärte 'opus versatur in 
hac re', so würde das nach unserer gegenwärtigen Auffassung 
herauskommen auf die Annahme eines ursprün glichen Lokativs 
— eine Erklärung, die gerade 'opus' scharf nehmen läfst und 
jene früh eingetretene Erstarrung übersieht. Die beiden anderen 
Auffassungen stehen sieh noch jetzt gegenüber: die instrumentale 
ist vertreten nach Reisig, Holtze, Süpflc u. a. zuletzt von 
E. Hoffmann, die rein ablativisclie u. a. von Delbrück, Dräger, 
Kühner, Ebrard (vgl. Fleckeisens Jahrb. f. kl. Phil. Suppl. X, 
1879, S. 583 ff.). 

Hoffmnnu sagt: dafs man mit Reisig l'iusclu'i.'ibung 'mittels 
einer Sache geschieht ein Werk' (Vorl. S. 703) nicht ausreiche, 
liege ja auf der Hand; man werde sich vielmehr daran erinnern 
müssen, dafs 'opus' nach Art eines Verbalsubstantivs neben der 
passiven Bedeutung auch aktive habe, indem es das Machen, die 
Arbeit, die (aktive) Verrichtung, also ein thuen, zu stände brin- 
gen u. s. w. besage. Fafsteu wir in diesem aktiven Sinne 'opus', 
wo es das Subjekt bildet, dann erwiesen sich Simientwiekduiig 
und Gebrauch von 'opus est (attrjua re)' als vollkommen parallel 
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mit denen von 'usus est'. Wie letzteres bedeute Mas Gebräuch- 
lichen (von einer Sache) findet statt', so jenes 'das Handeln 
mittels einet Sache findet statt' und aus 'mir ist zu einem ge- 
wissen Zwecke mittels einer Sache vorzugehen' ergebe sich 'ich 
l>L-darf einer Sache, sie thut mir not' u. s. w. Etwas Künstliches 
muls doch Hotfinann seihst in dieser Erklärung gefühlt haben, 
Ja er vorausschickt: man dürfe nicht verlangen, dafs eine wört- 
liche Übersetzung dem Sinne vollkommen gerecht werde. 

Dagegen wollten nuu die ohen genannten Gelehrten in dem 
Ablativ einen sogenannten abl. separationis sehen, die Konstruk- 
tion analog der bei den sogenannten verbis inopiaa auffassen. 
Dabei ist aber nun die Bcdeutuugsentwiekelung der beiden Aus- 
ilrDtEe 'upus est' und 'usus est' ganz übersehen und nur gram- 
matisch erklärt die Konstruktion, welche bei der schliefslich er- 
reichten Bedeutung angemessen erscheint. Somit ist auch dies 
ungenügend. 

Dennoch kann man die Annahme eines reinen Ablativs sicher 
stellen: zugleich enthält aber auch die Hofi'mannsche Erklärung 
ein richtiges, nur anders zu fassendes und historisch zu ent- 
wickelndes Moment, Dazu ist nötig, dafs man zunächst — 
und zwar auf Grund des faktischen Gebrauchs — 'usus est' be- 
handelt, während mau gewöhnlich 'opus est' voranstellt. 

Im Gegensatz zu der weiten und durchgängigen Verbreitung 
von 'opus est' auch in späterer Zeit, findet sich 'usus est' cum 
abl. fast nur im archaischen Latein, später nur etwa an fünf 
Stellen, die sich leicht erledigen lassen: Verg. Georg. III 559 
'naai neque erat corüs usus' und Aen. VIII 441 'nunc uiribus 
usus, nunc manibus rapidis, omni nunc arte niagistra' kommt als 
poetiscil und wohl direkt durch ältere Dichter beeinflulst für den 
herrschenden Gebrauch nicht in Betracht; Gell. N. A. II 15, 3 
'postquam ... ad prolem populi frequentandam praemiis atque invi- 
lanieritis usus fuit' unterstützt lediglich die Annahme eines Ar- 
chaismus, und eine Briefstelle bei Cicero ad Att. IX G, 3 'naues 
ijuibus usus non est' steht derselben nicht entgegen: sie gehört 
einem militärischen Rapport an, und erweist sich durch wört- 
liche Übereinstimmung mit Livius XXX 41, S (naues quibus 
coneuli usus non esset) als traditionell. Aus diesem Bestand er- 
giebt sich ohne weiteres der Schlufs: nicht 'indem usus est sich 
zu einem neuen Vcrbalbegriff entwickelte' (Hoffrounn) (rat die 
Konstruktion ein, sondern weil 'usus' ein Verbalsubstantivnm' 
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ist, hat es teil an der Konstruktion des Verbam ! uti', ganz ana- 
log den allbekannten Beispielen aus der archaischen Latinität 
'uianuni iniectio esto' 'hunc tactio est' u. ii. m. Einen besonders 
merkwürdigen und bemerkenswerten Beleg zu dieser Auffassung 
giebt die Überlieferung von Terenz Andr. I 2, 31 (202) 'Ita 
aperte ipsam rem modo locutus, nihil eircum itione usus es': 
dazu bemerkt Donatus „legitur et 'usor es'." Niemand hat, so- 
viel ich sehe, diese Variante weiter berücksichtigt: und doch ist 
sie höchst auffallend; während die Vulgate blofs denselben Ge- 
danken doppelt, positiv und negativ ausdrückt, kommt durch 
'usor' statt 'usus' eine Erweiterung hinein 'du bist (überbnaut) 
keiner der unnötige Worte macht 7 . Es will mir undenkbar 
scheinen, dufs die durch die ungebräuchliche und doch durchaus 
denkbare Form 'usor', wie die nicht minder ungewöhnliche und 
i]in-l) ilun-h.ius gi-ivdit fertigte Struktur ausgezeichnete Variante 
hlofs aus den Fingern gesogen oder durch eine blosse Korrupte! 
entstanden sein sollte: wenn nicht Terenz so geschrieben hat, 
iiiül'ste doch wohl wenigstens eine Parallelstelle eingewirkt haben 
und danach käme auch 'usor es' c. abl. wo nicht für den. Teren- 
7-iscben, so doch für den archaischen Sprachgebrauch in Betracht. 
Auch für 'usus uenit' gilt natürlich dasselbe: vgl. Cato r. r. IV 
extr. 'si quid bona salute usus uenerit', wo Jucundus durch 'usu' 
eine weder dem alten noch dem späteren Sprach gebrau eh ent- 
sprechende Wendung einführen wollte. 

Danach bähen wir bei 'usus est' allerdings den reinen Ab- 
lativ, aber nicht in der von Delbrück u. a. vertretenen Auffassung. 
Diese Erklärung kann aber noch weiter sichern die Stelle Pseud. 
v. Ü85 R. 'ad eam rem usust hominem astutum doctuin cautum 
[et] callidum.' Iiier haben zwar die neuesten Herausgeber, Lo- 
renz und Ussing, den Ablativ hergestellt, und schon Ititschl hatte 
daran gedacht: aber gewiß mit Unrecht, Denn in den Worten 
'hominem astutum doctum' stimmen die Palatinische und Am- 
brosianische llecensiou (Iberein, und diese Übereinstimmung ist 
mafsgebeud für die Entscheidung zwischen, oder vielmehr aus 
den Abweichungen weiterhin: -'scitum et callidum' haben BCD, 
'cauto et callido' hat A, und die innere Wahrscheinlichkeit spricht 
für Treue in den Worten hei letzterem, in der Form bei ersteren; 
in A hat sich — absichtlich oder unwillkürlich — die gewöhn- 
liche Konstruktion mit dem abl. eingestellt, während gerade die 
"Ungewöhnlichkeit den Accusativ stützt. Grundfalsch ist nämlich 
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die Angabe von Dräger (hist. Synt I § 248, 1 S. 568) 'uti c 
accus, ist besonders häuiig bei Plautua': denn abgesehen vuu 
dieser Stelle erscheint es nur Trin. v. 827 auf Grund einer Her- 
mann' sehen, von Ritsehl gebilligten, von Brix u. a. nicht ohne 
Grund au ge zwei feiten Konjektur, sicher aber steht es sonst nur in 
der Gürumlivkonstruktion, wie Trin. llilL 'quou datum titendunist'. 
Bei Tereuz kommt hinzu das Beispiel mit dem Neutrum eines 
Pronomen (sonst nur c. abl.) Ad. v. 815 'mea quae praeter spem 
cuenere utanfcur sine': weiterhin sind aber für die Struktur von 
nti c accus, noch beachtenswert einmal die passive Verwendung 
des Verbum (über die Gell. N. A. XV 13 spricht, und die u. a. 
das 'oisa aetate' in der Grabschrift von Corfiniuni fKücheler Rh. 
Mus. 35 S. 495], auch 'abussa' bei Plautus Asin. v. 196 bezeugt), 
dann aber die Analogie in den nahestehenden Verben, für die 
eine Verweisung auf Brix zu Trin. v. 1 genügt. 

Damit scheint mir die Konstruktion von 'usus est' erledigt. 
Dieselbe bietet aber nun nicht sowohl 'eine vollkommene Paral- 
lele' zu 'opus est', wie Hoffmann wollte — der bei seiner Auf- 
lassung und Übersetzung doch genötigt war, die Ablative ver- 
schieden zu fassen — , noch weniger hat sich dieselbe nach 'opus 
est' gerichtet, wie alte Grammatiker meinten (Schob zu Aeu. VIII 
441, vgl. Nonius p. 419, 23 M.) und Neuere (Vossius, Jani, 
Itamshorn, Thiel, Forbiger) wiederholten: vielmehr ist 'usus est' 
c. abl. das Vorbild für 'opu3 est' geworden, und hier der Ablativ 
durch Analogie Wirkung eingetreten: weiter aber hat, wie so .oft, 
später das nach der Analogie von 'usus est' behandelte 'opus 
est' jenes verdrängt, da die Bedeutungen sich sehr nahe rückten 
(vgl. unser 'brauchen' = 'nutzen' und 'nötig haben'). Für diese 
Auflassung des Verhältnisses spricht zunächst und vor allem dio 
Üoppelheit der Konstruktion bei 'opus est': während aber die 
prädikative Auffassung ganz klar und durchsichtig ist, konnte 
der Ablativ nur künstlich und ungenügend erklärt werden*). 
Sodann wird ein solches Wirken der Analogie nahegelegt durch 
den faktischen Gebrauch: hier ist besonders sprechend die Stelle 
Amph. v. 505 'citius quod non factost usus fit quam quod fac- 
tost opus'; in unmittelbarem Wechsel findet sieh 'usus est' und 

•) Dies gilt auch von der 'leichteren' Erklärung Kluges (Piniol. 
Ilundschau 1881 N. 35 S. llltl) durch den kausalen Ablativ; 'wegen einer 
Sache ist mir die Aufgubc vorhanden, was ohne weiteres heilst: ich Ijiinidic 
die Sache'. 
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'opus est' auch Bacch. v. 705-707, Most. v. 250 f., Trin. v. 503 f, 
uni! dieselbe Nähe bekunden die parallelen Verbindungen beider 
an verschiedenen Stellen. Weiterhin ist aber zu beachten, dafs, 
gleichwie im ausgedehntesten Mafse die Konstruktion, von 'usus 
est' auf 'opus est' eingewirkt hat, so -auch vereinzelt, und nur 
bei Plautus, die umgekehrte AiTcktion stattgefunden hat, nämlich 
Bacch. 705 'quantillum usust auri tibi?' und Merc. v. 853 'ego- 
met mihi fero <]uod usust', wo 'quod' gewifs nicht Ablativ ist*). 
Endlich ist für uusre Darlegung nicht unwesentlich das vor- 
klassische Schwanken und Mischen der Konstruktion von 'opus 
est': hieher kann mau ziehen die Beispiele von 'quod facto' u. ä., 
wie 'quid sit facto opus' (Pacuvius v. 35 It.), ferner Amph. v. 028 
'mihi istuc primum exquisitost opus' und Cato r. r. II 6 'quae 
opus sient loeato locentur'. Wenn hingegen noch Kühner (ausf. 
Gramm. II 1 § 81 S. 286 Anm. 8) auch zwei Beispiele für die 
'merkwürdige' Konstruktion von 'opus est' mit dein Accusativo 
beibringt (die er, wie 'usus est' c. accus, durch Ellipse eines 
Verbuni 'dare', 'adhibere' erkläre» will!), so xciy t die kritische 
Beschaffenheit derselben (Truc. V 10 [902J und Cato r. r. XV 2), dafs 
im einen Fall der Accusativ, im anderen 'opus est' auf Versehen 
beruht, jenes ist bereits durch Spengel, dieses durch Keil entfernt 
(vgl. auch Lachmann zu Lucr. II 815). 

Was aber endlich die seltene**) und weder archaische noch 
klassische Konstruktion von 'opus est' (und 'usus est') mit dtfin 
Genitiv betrifft, so waren hier manche gleich mit der Annahme 
eines Gräcisnius bei der Hand. Dies wird schon durch den, 
wenngleich kärglichen, Gehrauch widerlegt. Denn wenn wir bei 
Apulcius met. IX 39 lesen 'mihi operae eius opus est' so wird 
wohl Niemand gerade in einer solchen Wendung eine» Grä- 
cisnius suchen wollen. Drägcr sagt: der Kasus hänge von 
'opus' ab; allein, dafs gerade in der späteren Zeit der längs! 

*) Dagegen beweist gar nichts daa von Drager an die Spill« ge- 
stellte Beispiel für den Nominativ hei 'usus est' Perm v. 3S8 'ad eam rem 

**) Jedoch nicht eo seilen wie Drilger sagt: 'zuerst bei Urins, aber 
nur zwei Mal: XXII 5t temporis. XXIII 21 quauti argonti. Aulserdein 
nur noch Apul. met. IX 39': schon Hnmuhorn citiert noch Propere 11 10. 1- 
(III 1, 12) 'magni nunc erit oiis opus', Kölner noch Quintil. inst. or. Sil 
3, 8 'leotionia opus est'; und dam kommen die vollkommenen Parallelen 
mit 'usus tat', welche HolFmann erwähnt, Livius XXVI B, 8 'ai quo oju= 
operae ait' und Ovid. Fast. II Ü00 'nee facia usus erat'. 
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erstarrte Substantiv begriff sich wieder so geltend gemacht haben 
sollte, ist um so unglaublicher, als in den betreffenden Beispielen 
dieser Uegriff durchaus zurücktritt. Wenn aber Hotfinaun zur 
Vergleichung das französische 'avoir affaire de quelque chose' 
= 'avoir besoin de qu. eh.* heranzieht, so ist diese Parallele ganz 
äufserlich und unzutreffend: da3 franzosische Substitut des Geni- 
tits ist ja sogar eigentlich ein Ablativ (de). 

Im geraden Gegensatz zu der Drägerschen Erklärung werden 
vrir Tie] mehr davon auszugehen haben, dafs 'opus est' und 'usus 
est' (das ohne Kasus auch bei Caesar und Cicero erscheint) 
formelhaft geworden waren zur Bezeichnung des Bedürfnisses: 
w> iat diese spätere und seltnere Konstruktion mit dem Genitiv 
auch nach Analogie der Verba inopiae eingetreten, bei denen 
Jie Genitiv- und AblativkouBtruktioncn nebeneinander hergehen. 
Hier ist also durchaus am Platz und dem historischen Material 
angemessen eine Erklärung, wie wir sie in Bezug auf die iiltoro 
Konstruktion mit dem Ablativ zurückweisen inufstcn: denn wir 
»erstehen eine solche Einwirkung in späterer Zeit, wo die Be- 
deutung erstarrt war, während in der älteren Zeit, der Zeit der 
Hedeutungscutwickcluiig, nicht diese; wohl aber eine andere Ana- 
logie Wirkung begreiflich und wahrscheinlich ist. 

IV. refert — intereat. 

Wir folgen ebensowohl dem Gang der letzten Erörterungen, 
als einem natürlichen Zusammensang, wenn wir mit der eingehenden 
Üirlegung über 'opus est — usus est' noch einige Bemerkungen 
über die Konstruktion von 'refert' und 'intereBt' verbinden. 

Reifferscheid hat unter Berufung anf Verrius Flaccus (bei 
r'eatus p. 282 M.) in 'refert' einen alten Dativ gesucht, also 
re' ijfert mea(i)' erklärt und dann nach der ziemlich verbreiteten 
Ansicht Übertragung dieser Struktur auf 'interest' durch falsche 
Aüalogie angenommen. Die letztere Ansieht ist von Holtmann*) 
und Teuber**) iu sehr abweichender Weise eifrig bekämpft wor- 
den, während beide der Aufstellung hinsichtlich 'refert' beistimmen : 
ja Teuber sagt sogar 'jeder wird darin mit Kcilferscheid einer 



*) Fiecleiscne Jahruütuer f. el. Phil. 117, 191 ff. Studien auf dem 
Gebiete iL lat. ßynt. (Wien 1884) S. 127 ff. 

**) Zcitwhr. f. d. Gjnm. w. XXXIH, Berlin 1879, S. 131 tf. 
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Ansicht sein'. Ich bin überzeugt, dafs gerade dies falsch ist*), 
richtig dagegen die neuordings bekämpfte Annahme für 'intcrest'. 

Dafs gegen die Auffassung von 're' = 'roi' zunächst nichts 
zu sagen wäre, liegt auf der Hand: sehr bedenklich dagegen ist 
von vornherein die gleiche Annahme für 'mea(i)'. Denn 30 häufig 
der Schwund des r i' bei der E- Deklination ist, so selten und 
Singular ist er hei der A-Deklination: Plautus und die verwandte 
Litteralur bieten hier kein Beispiel, und doch erscheint da 'mca, 
tua referf wiederholt; es rnüfste also schon hei und vor Plautus 
're' mifavcrständlich für einen Ablativ gehalten worden Bern 1 . 
Da ist denn gleich sehr mißlich, dafs Reifferscheid und seine 
Anhänger nur ausgehen von unserem Sprachgefühl , 'si sensum 
nostrnm sequimur, dativum potius requirimus'. Ich dächte wir 
sollten von dem römischen, nicht unserem Sprachgefühl ausgehen 
— und da zeigen sich doch gerade auch beim Abiativ sehr be- 
merkenswerte und oft bemerkte Unterschiede. Wie die bekannt« 
Redensart 'a parte alicuius stare' unserer Anschauung nicht ent- 
spricht, ebensowenig 'de piano' = auf ebener Erde, so heilst es 
in demselben Sinne 'castris se tenere' und 'templum est via 
Appia' und Ähnliches, woraus mau die grundfalsche, nur 'si sen- 
snm nostrnm sequimur' entsprechende Lehre gezogen hat, der 
Ablativ stünde auf die Frage wo? In derselben Richtung lieg™ 
dann die Adverhia 'extrad' 'suprad', zu denen sich weiter 'nltra, 
eitra, infra' u. a. gesellen, und ferner die ursprünglich losen Ver- 
bindungen 'aduorsum ead' 'post(id)ea' 'ant(id)ea)' 'praeterea' 
'interea' u. s. f. Dafs hier nicht etwa die weiterhin allerdings, 
und schon sehr früh auch in h'ormen mit -d, eingetretene Ver- 
mischung zwischen Ablativ und Lokativ gespielt hat, sondern 
ein« rein ablativische Auffassung zu Grunde liegt, beweist einmal 
die Ausdehnung und Konstanz dieser Klasse und aodann die 
Vergleiclmng des Oskischeu, das bei deutlicher Scheidung zwi- 
schen Ablativ und Lokativ hier mit 'amuod' (= circa) entschei- 
dend ist. 

Diese Erfahrung werden wir auch für 'referf zu verwerten 
haben, um so mehr, als eine bestimmte Anknüpfung längst St- 
randen ist. Der Dativ würde ja durchaus passend sein als so- 
genanter dativus commodi, besser als Kasus der Richtung nach 



*) Gezweifelt hat auch Anlon ZeiUchr. f. d. Gyrnn. w. XXXVIII, 1BSI. 
S. 446 f., aber doch nur mit einiini 'iidüuc sub iudice Iis eat,' geschlossai- 
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iif r sieb die Handlung bewegt (in der lokalen Auffassung), am 
besten (rein grammatisch) als Bezeichnung dessen, dem die Ans- 
age gilt: dieser Auffassung entspricht ja auch durchaus die 
liräposilioiiale Wendung in der verwandten Redensart 'est in rem 
luain'. Nun findet sich aber daneben bekanntlich (wenngleich 
seltener) 'ex tua (mea) re est' (Pseud. v. 336. 338) und 'ex re 
tu feecris' (Men. v. 661 und Capt. v. 296, wo 'ex' langst richtig 
hergestellt ist): es ist nicht der geringste Grund abzusehen, 
»arum nicht in derselben Anschauung, wie 'ex re esse, facere'*) 
auch gesagt sein sollte 're (= ex re) fert', also — wenn wir 
a uns durch Paraphrase näher bringen wollen — niclit 'es ist 
[einer Sache zuträglich', sondern 'vom Standpunkt deiner Sache 
trägt es etwas ans' oder 'bringt es etwas ein'. 

Nun argumentiert aber Holtmann weiter: unmöglich könne 
das nur uns synonym erscheinende 'interest mea' nach 'refert 
nea' gebildet sein; die Römer könnten zu Verrius Flaccus' Zeit 
über die Dativnatur des re im Unklaren gewesen sein, muteten 
»ber da, und mehr noch früher, sowohl die Genitive als dio 
l'osäessivformen von dem vermeintlichen Ablativ abhängig gefühlt 
laben: und sollte 'interest' etwa auch den Genitiv von 'refert' 
entlehnt haben? Die logische Bedeutung fordere den Dativ, wäre 
der Genitiv (wie bei 'est') ein sogenannter Possessivus, dann 
ruiUste man neben 'interest alieuius' auch 'interest tuum' erwarten: 
deshalb soll nach Hoffmann der Genitiv von der Präposition 
toter' abhängen (nach 'ad Dianae' 'projiter louis' 'a Vestae' 'per 
VYrojuV 'in Scapulae') und diesem Genitiv sollen entsprechen 
'he Pronomina, die nicht Ablative fem. sing., sondern Accusotive 
»eutr. plur. sein sollen: filr die auch der Genitiv stehen könnte 
mei, tni interest' u. s. w. Dieser letzte Punkt ist schon zu be- 
achten: diese Genitive 'könnten stehen' — und kommen doch 
wicht vor, so wenig wie 'tuum interest', dessen Fehlen doch 
Hoffmann nrgiert hatte. Noch mehr aber macht gegen Hoffmanns 
Erklärung bedenklich — was schon Teuber, Anton u. a. hervor- 
gehoben haben — , dafs jene Verbindungen von Präpositionen 
mit dem Genitiv lediglich von Eigennamen — mag man Ellipsen 

•) So D. ft. Hamühorn, auf den Anton wieder verwiesen hat. Auch 
Tcnticr hat in einer Anmerkung dieser Redensarten gedacht ohne die rechte 
Folgerung daraus zu lieben (S. 436); er begebt dabei noch den Irrtum 'ah 
« eit' für gleichbedeutend mit *e re est' zu halten, wahrend es das Gegen- 
teil beieiebnet (Capt. v. 338. Trin. v. 238. Aain. t. 224 'Imud est ab re'). 
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iinneii men oder nicht — kein geeignetes Analogem für 'inter est' 
c gen, bieten, und data 'interest' viel zu wenig altertümlich int 
und viel zu sehr als festes Kompositum erscheint, als dafs ilie 
Annahme jener losen Verbindungen irgend denkbar enscliiiin . 
Vor allen Dingen ist es aber vollkommen unrichtig, wenn Hoff- 
raa nn meintr ein prosodischer Beweis für die Quantität der Eu- 
dung der Possessiva hei 'interest' liege nicht {wie hei 'refert') 
vor. Allerdings ist diese Konstruktion — aus sehr begreiflichem 
Grunde — 'bei keinem Dichter nachzuweisen'.- allein Priscian XII 
p. 505, 7*). XVII p. 150, 1 H. in Übereinstimmung mit Charisius 
p. 293, 12 K. «nd Diomedes p. 311, 24 K. (dazu noch Beda de 
orth. p. 275, 32 K.) bezeugen übereinstimmend 'interest meä' nnd 
diese übereinstimmende grammatische Tradition geht überall in 
gute Zeit, wohl in das erste Jahrhundert der Kaiserzeit zurück: 
wenn aber Donat zu Terenz Phorm. IV, 5, 11 (noch dazu bei 
'refert') an 'meä' und Ellipse von 'ad' denkt**), so beweist das 
nur, dafs dies Scholion im Gegensatz zu der guten Grammatiker- 
tradition in einer Zeit des zerrütteten Quantitätsgefühls und der 
gesunkeneu metrischen Kenntnis entstanden ist. 

Schon dieser letzte Umstand — über den auch Anton nicht 
ins Klare gekommen ist — widerlegt zugleich die abeuteucrliih ■ 
Annahme von Teuber (auf die nach Anton schon Altere hin- 
wiesen), dafs 'int{e}rest* eine Verbal Ihornisierung von 'in re(m>r 
so! und danach auch W für 'mea(m)' stehe: dabei soll noch 
dazu 'refert mea' eingewirkt haben***) — wozu dann der ab- 
sonderliche Umweg? 

So werden wir allerdings durchaus zu der Annahme ^edriiit^' 
dafs die Gleichheit der Konstruktion bei 'interest' und 'refert' 
nicht blofs auf Schein beruht: und da die innere Berechtigung 



*) 'interest et refert genetivo rolent adiurigi oniniuin casualiutn ubiqiif 
aupra dictis (]iiitniue prcmomimbuig pro quornm genetms ablaüvoa poninm- 
posgeaiitrorun], til interest et refert meä, tua, aua, nostra, vestra: cur* quo - 
i-jiii: iiifiriiii pusiiL-ifsivuni cum aupra dictis Ycrhis pro genetivo primitiv 
ponitnr.' 

**) 'Quid tua malutu id refert] quaere qiiomodo dicatur: quid raca? 
quid tuaV an ciecat nd, ut ait: ad mea aut ad tua!' 

•**) Trotzdem bemerkt Teuber im Eingang seines Ansatzes (mnch prin- 
cipiell sehr verkehrt): 'eine Erklärung durch falsche Analogie Ut weitet 
nicht.':, als ein Eingeständnis, dafa man mit dem hei interest vorkommen den 
Sj.im'liü'ilirnin'h nicht vn:i ;iii;.!ifiiii!rcii weife.' Teuhcr fangt freilich 
mit vielerlei an ! 
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! Analogie 
uns 33- 110- 



lut auch triftig die Behauptung Hoflmanns widerlegt, dafs die 
RSifler sich des Ablativs (oder Dativs) in 'refert' bewirfst ge- 
nesen wären**): und wenn Verrius Flaccus die Natur von *re- 
frrf erkannte, ja Qber die Kasusbedeutung in einer Weise 
reflektierte, die auch neueren Gammatikern einleuchtend als ge- 
rechtfertigtes Postulat erschien, so folgte er nicht Keinem Sprach- 
gefühl, sondern seiner theoretischen Beobachtung und Erkenntnis. 
So gut aber, wie Schriftsteller von Plautus bis Vellerns und weiter 
Jie Konstruktion von 'refert' anwandten, ohne sie noch lebendig 
u verstehn, so gut konnte in der Zwischenzeit, in welcher sich 
'interest* als Synonym zu 'refert' herausbildete, die Konstruktion 
ohne ursprungliche Gleichberechtigung übertragen werden. 

Für jene enge Berührung zwischen 'refert' und 'interest', 
spricht übrigens auch hier wieder (ähnlich wie bei 'usus est — 
opus est') dafs dieselbe eine gegenseitige ist. Wenn hei Sallust und 



i Qui 



•) Dm so auffallender ist, dafa Anton a. a. 0. S. 447 trotidem gegen 
■■ Ar.LLki^u.^Tkunmi; gellend macht: 'dafa dann iut«rtst iiberli;uipt später 
sein roOfste'. llichtig weist übrigens Anton darauf bin, diifs die 
Erklärung eigentlich eine Erneuerung der von Caloagnintis, 
Scaliger und Sanctiua gegebenen, von Beutley und Zumpt lje.?uiti^en 
Lebre sei. 
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sprechende, vorher anzuerkennen. Gerade bei dieser Thatsache 
des Sprachgebrauchs war jene Frage von Hoffinann: ob etwa die 
Analogie von refert auch den Genitiv bei interest erklären solle? 
ganz schief und unangemessen. Was aber diesen Genitiv bei 
'interest' seihst betrifft, so ist ja leider immer noch nicht ver- 
schwunden die thörichte Erklärung aus einer Ellipse von 'causa, 
gratia'*). Die unberechtigte und völlig disparate Zusammen- 
stellung von 'interest' c. gen., mit den Verben des Affekts (u. a. 
bei Driiger § 211) hat Teuber schlagend zurückgewiesen. Di 
aber auch sein eigener Versuch, so gut wie der Hoifmanus, sich 
als unhaltbar erwiesen hat, so bleibt nur die Erklärung, welche 
ausgeht von den Beispielen wie Cicero pro Mur. II 4 'qunntom 
salutis communis intersit duos eonsules esse', episfc. IV 10, i 
'rnultum interest rei familiaris tuae te quam primum venire' n. iL: 
wohl nicht nach dem späteren Sprachgefühle, aber nach der ur- 
sprünglichen Sprachentwickelung hing der Genitiv nicht von 
'interest' ab, sondern von 'quantum', 'rnultum' und den ent- 
sprechenden Zusätzen; von solchen Verbindungen ist der Genitiv 
bei 'interest' ausgegangen, ist überhaupt die Bedeutungsentwicke- 
lung ausgegangen, weiche es ermöglichte, dals 'interest' — das 
im älteren Sprachgebrauch nur in der eigentlichen Bcdeutuiu; 
des 'Verschieden s eins' steht — zu einem Synonymum und Nach- 
folger von 'refert' wurde. 

*) Teuber sagt freilich (S. 434), diu Unmöglichkeit dieser Ellipse st-i 
'eine langst zugestandene Thatsache, über welche kein Wort weiter m 
verlieren ist': dagegen führt Anton (S. 447) noch neunte Vertreter dieffr 
Ansicht an und scheint ihr Gelbst nicht .abgeneigt. Du er dafür mit an- 
deren auch Flimtus Persa IV 8, 68 (567) sprechen Ulfst 'moa qnideni ist« 
nihil refert: tust ego refero gratia', so hütte er bemerken sollen, dafs ii'i 
'Esemplam' nach der reineren Überlieferung i3.s Aniliroiianus wegfallt, mit 
di' in Kin^t Ititschl schrieb 'tun ega facto gratia'. 

Heidelberg. Fritz Schöll. 
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1. 

Unter den zahlreichen formel artigen Zwillingsausdrücken, 
<\. h. paarweise gesetzten, koordinierten Begriffen, die das römische 
Recht mit so grofser Vorliebe gebraucht, ist auch eine bisher 
«eiliger beachtete Formel, welche, genauer untersucht, für die 
Uescbichte des Futurum exaclutn einige Ausbeute liefern kann, 
ifie Formel nach dem Schema: 311* feeit fecerit. Es pflegen durch 
diese Aus drucks weise zwei Gruppen von Thatsachen unter eine 
gemeinsam geltende Gesetzesbestimmung zusammen gefafst zu 
werden: nämlich erstlich vollendete Thatsachen der Vergangen- 
heit, und zweitens, den ersteren sachlich gleichartige, als bevor- 
stehend in der Zukunft gedachte Handlungen. Wir finden diese 
Wormeln seit der Zeit der Gracchen auf den erhaltenen Bruch- 
stücken von Gesetz esurk 11 nden und in der Litteratur in wörtlichen 
Anführungen aus Gesetzen. Sie erscheinen im Straf recht, im 
Zivilrecht und bei Qual ifikationsbesf immun gen, so z. B. qui maiuni 
wenum fecit fecerit, qui eortim coit coierit; oder qui emit emerit, 
qui abaiienuvit abalicnaiait; oder qui in seuatu senlentlam diril 
•liierit, qui cm-pore guaentum feeit fecirit. Die ältere Gesetzgebung 
'""„'nü^fe sich mit nur einem Gliede der späteren Formel. In 
Jen XII Tafeln lauten die kriuiinalrechtlichen Bestimmungen: qui 
Malum carmen incanlassit; qui fruyes excantassit; qui nox furtum 
faxit, si im occisit. Die spätere Gesetzgebung seit der Gracchcu- 
zeit ging vielfach aus hochgespannten Purteitendenzen unmittelbar 
hervor und man wollte durch ein neu erlassenes Gesetz an erster 
Stelle einen politischen Gegner treffen. Es sollte also durch die 
Bezeichnung der in jüngster Vergangenheit begangenen Hand- 
lungen als strafbarer die Möglichkeit einer Anklage mit nahezu 
rückwirkender Kraft geschaffen werden. 
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Die historische Entwicklung des Idioms stellt sich uns in 
der Weise dar, dafs wir dasselbe zunächst für Civil rechtsbestim- 
ninngen in der Lex agraria vom Jahre 111 v. Chr., wahrscheinlich 
einer Lex Baebia agraria (Lange, Rom. Alt. III*, S. 55), finden; 
hei Mommsen Inscr. Lat. Änt. p. 80 Z. 15: abalicnavit abalimn- 
veritve- Z. 23: ager obvenit obveneritve; merkwürdig wegen der 
Tempusgebung ist besonders p. 83 Z. Ci4 : \agrum, quem ita mit 
emrr]it, planum faciii fcccritvc ita cniptum esse, wo fackt eine 
zukünftige Handlang von der Art bezeichnet, dafs dazu schon 
eine Aufnngsthatsnchc aus der Vergangenheit vorliegt; der Indi- 
cativ Futuri sagt: der Fall ist bestimmt vorauszusehen, weil die 
Voraussetzung dazu vorhanden ist; wogegen feeerit eine solche 
als allgemein bevorstehend gedachte Thaisache, zu welcher ein 
Anfangsmoment noch nicht gegeben ist, einführt. Weitere Be- 
spiele für das Idiom liefern uns die leges Corueliae des Sulla. 
Cicero hat kostbare Fragmente aus denselben in der Rede pro 
Cluentio 54, § 148, namentlich aus der lex de sicariis et vene- 
ficis, s. Bruns, Fontes iur. Koni. ed. IV p. 85: qui venemtm tnalum 
fecit feeerit; gut in senatu sententiam dixit dixerU; qui eorvm coit 
coieiit, convenit coiiveiwrit und pro Clueut, § 157 \amscnsil] con- 
senserit. Sehr reichlich und mannigfaltig ist die Anwendong der 
Formel in der Lex Iulia municipalis aus 4G v. Chr., s. Lauge, 
Rom. Alt. III*, 449 med., namentlich in cap. 25, wo die Prohibitiv- 
bestimm ungen mitgeteilt werden, auf Grund deren ein Bürget 
von der Wahl zum Senatorenamt und Decuriouat ausgeschlossen 
sein solle; bei Mommsen, L L. A. p. 122, Z. 108 fgg. = Brun*, 
Fontes p. 101: quei ftirtei, qnod ipse fecit feeerit, condemnalm 
pactusvc est erit; queive ivtlicio fiduciae cotideiitnattts est erit; qveiii 
ob eam rem, rjuod ailversits legem Plaeioriam (aus dem Jahre 
227 v. Chr. s. Lange a. a. 0. I 8 , 233; II» 654 und 600; Cic. 
de deor. nat. 3 § 74; Plautua Pseud. 303; Rudens 1382) feeit 
feeerit, condenmaliis est erit; besonders merkwürdig durch peinliche 
Genauigkeit in der Tempusgebung ist bei Mommsen p. 122 Z. 113: 
queive depvgnandci eaiissa auetoralus est erit fuit f\ierit\ ferner 
quei bovam copiam abiuiavit abiuraverit; gtwivc creditoribus reinni- 
tiav'rf renuntiairrii; qitohis bona ex edicto eins, guei iure diennih 
jrraefuit priv fiuril, [ jwwsc.«« cr\mt\\ Z. 120: ijucmve hitpcrator igno- 
miniae caitssa ab exercitu decabn iitsit iitwil; queive ob eajml 
eivis Hmuam pectixiam atiudvc quid cepit erperit; queive corpore 
quaestum fecit feeerit; queive lanhturam fecit feeerit. 
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Aiich die Augusteische Gesetzgebung keimt diese For nie 1 noch 
sehr wohl. In der Lex Iulia de vi publica et privata (Lange, 
Rö. A1L II 3 , 729) finden wir folgendes, a. Bruns, Fontes p. 104: 
qni ad bestias depugnarc sc loeavit locaverit, praeterquam qui iaat- 
hndi causa ad urbein missus est crit; und das um seiner Tempus- 
gebnng so merkwürdige: [quaeve] palam corpore quaestum faciet 
ffterit; diese Kombination von Futurum I Iudicativi und Futurum 
«actum bezeichnet hier, wie in dem oben angefühlten Beispiele 
aus Les Baebia agraria Z. G4 (Mommscn I. L. A. p. 83), erstlich 
durch faciet die schon begonnene, noch weiter fort wahrende 
Tliatsache, zweitens durch fecerit die für die Zukunft als eintre- 
tend gedachte. Aus der Lex Iulia et Papia Poppaea (9 n. Chr.) 
läfst sieh eine abermals andere Variante der in Rede stehen- 
den Formel anführen, welche den Indikativ Präsentia kombiniert 
mit Futurum exaeturo zeigt, Dig. 23, 2, 44 pr (Bruns, Fontes 
p. 107): cuitis patcr maleroe nrkni. t ltdkram facti fecerit. Im Straf- 
fsebt verliert sich die Formel; man kehrte mehr und mehr zu 
der Form des einfachen Futurum exuctuui zurück. Ulpian citiert 
aus der Lex Cornelia de sicariis et venef. (Bruns, Foul. p. 85): 
ipti cum telo ambidaverit hominis vecandi furtive faciendi causa, 
vo doch sicherlich im Original gestanden haben wird: ambulavU 

Aus dieser Ubersicht der Entwicklung des Sprachgebrauchs 
wird nun vielleicht einiges Licht auf eine schwierige und viel 
umstrittene Stelle bei Cicero pro Scstio G4, 133 fallen. Cicero 
.iprieht hier davon, wie Vatinius in gewohnter Dreistigkeit bei 
seiner Bewerbung um die Prätur (Lange, ltö. Alt. IIP, 337) 
gänzlich über die Verbotsbestiiumungen der Lex Tullia de ambitn 
i Lange, 'ebendas. S. 245) sich hinwegsetze: acta mea sibi ait dis- 
pliccre. quis ncscit? qui legem »icani contemnat, qttae dilucide vetat, 
giaatatores biamto, quo quis petwrit aut petitunts sit, dare. Das- 
selbe in andrer Tempus- und Modusi'assung in Vatinium 15,37: 
cum mea lex dilucidc vetet, biennio, quo quis petat ptHlurnsve sit, 
gla&atores dare. Ober das Sachliche Hchol. Bobiens. p. 309 Orelli: 
praescribebalur enim inier cetera, ne candidatus ante btennium, quam 
utiiijislralitm peliturus esset, Vilnius populo eiteret. So einfach wie 
die Formel in der Stelle der Rede in Vatinium sieh erklärt, so 
schwierig ist die Deutimg derselben in der Fassung in der Stelle pro 
Sestio §133: quo quis jt'tirrit aut prfititrus sit. Halm hat in seinen 
Ausgaben, der größeren .Leipzig l.S-IT) p. 21ÜJ fg. und der 2. Orelli- 

AnMi Mt 1«. Ltulliogr. IL n,n s. 15 



Digitizcd by Google 



Ed. Lülibert: 



sehen, die Ansichten der Erklärer ausführlich zusammengestellt. 
Pantagathus wollte auch in der Stelle pro Scstio: }>etat statt 
petierit herstellen; Madvig- und Wesenberg empfehlen petierit aul 
zu streichen, weil der Scholiast gemäfs seiner Unischreibimn 
nur pelitnrus sit gelesen zu haben scheine. Halm hält die Über- 
lieferung fest, ist aber über die Auslegung derselben zweifelhaft: 
verum ipse cupio, ut peritiores me meliora dc-eeant; auch in der 
jüngsten seiner Ausgaben, Berlin 1880, hat er nichts ganz Sicheres 
und. Klares ermittelt. Das Richtige dürfte wohl folgende« sein, 
Petierit bezeichnet allgemein die für alle Folgezeit bevor- 
stehend gedachten Amtsbewerbungen zunächst im Gegensatz zu 
der, offenbar auch in der lex l'ullia vorhanden gewesenen Be- 
stimmung über jüngst vergangene Fülle, dem formelhaften: petiit. 
Auch in der lex Tullia wird der Wortlaut, gerauft dem Schema 
für alle Gesetze jeuer Zeit, dieser gewesen sein: biennio, quo peiät 
petierit. Es wurde dabei auf die im Gange befindlichen Amts- 
Bewerbungen ebenso, wie auf die zukünftigen hingezielt. Indessen 
die gröfaere Kompliziertheit des Objekts in der lex Tullia schien 
es zu fordern, dafs zu der sonst üblichen zweigliedrigen Formel 
noch ein drittes Glied hinzugenommen würde, nämlich: \aut] 
pi:h'litntis sit. Ea war nämlich bezüglich der als bevorstehen! 
gedachten Amt.sbc Werbungen ein doppeltes möglieh: es konnte 
das ganze biennium von seinem Anfang ab für die petitio aus- 
gebeutet werden, oder aber: es konnte sich der Bewerber mit 
seiner petitio auf ein letztes Bruchteil des biennium beschränken. 
Beide Fälle werden als in der Zukunft möglich und eventuell 
bevorstehend hingestellt; der erstere ist in petierit charakterisiert; 
der zweite ist nach streng formeller juristischer Auffassung unter 
pdkrit nicht zu subsumieren; denu in der Ausdruckaweise : btriini«. 
quo petierit liegt der Schein vor, als würde angenommen, dal's 
biennium und petere sich an Zeitumfang deckten. Es mufste 
also noch eine Bestimmung hinzugefügt werden, durch welche 
auch für den Fall, dafs das petere nur den letzten Bruchteil des 
biennium ausfüllte, die Spende von Gladiatorenspieleu selten? 
der Kandidaten verboten wäre. Dies wurde durch das an dritter 
Stelle hinzugesetzte Glied: pctiturtis sit erreicht. Petitums sit 
bezeichnet die Zukunft nicht allgemein vom Zeitmouient des 
(i es etze Hasses aus, wie dies allerdings in petierit liegt, sonder» 
die Zukunft innerhalb des biennium vom Beginn desselben aus. 
Im Gesetze selbst war also die Fassung des Verbots diese: n-' 
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Die sogenannten synkopierten Formen des Gonjunclhus Per- 
fedi auf -sini haben bekanntlich zu einer Kontroverse rücksicht- 
lich ihrer Bedeutung Anlafs gegeben. Es ist gefragt wordeii 
ob Formen, wie die von primitiven Verben gebildeten faxim, 
tapiui, axim, ubir.rim, empsini. tu.iiiii, rmw^im , und die von ab- 
geleiteten Verben, wie serrassim, curassim, plorassim, amassim, 
tibessim, proltilxssim, Ucsssim nur die Bedeutung zukünftig ge- 
dachter Handlungen und Ereignisse besitzen, oder aueli Hand- 
lungen, die in der Vergangenheit eingetreten gedacht sind, be- 
liehnen konnten. Nichts ist häufiger als die Bezeichnung von 
Ereignissen der Zeitsphäre der Vergangenheit im Gewand sub- 
jetliver Auffassung durch den Conjunctiv l'eri'eeti der nielit- 
sjukopierteu Formen, z. B. Plaut. Capt. V21: visam ne noetc hae 
qvtppiam turbaverint, Dafs die synkopierten Formen ebenso an- 
wendet werden könnten, hat zuerst mit voller Entschiedenheit 
Madvig geleugnet in seinem mit Recht berühmten Aufsafz: de 
l"rmarum (juarundam verbi latini natura et uau ia Opusc. alt- 
p. CO— 129, wo ca p. 107 heifst: illa curassis, excessis mtl., quae 
ptrfeda mmquam fluni, und ähnlich p. 70 Z. 8 und p. 72 not. 1, 
V.. 18 v. u. Ihm hat beigestimmt Friedr. Neue, Formenlehre der 
Lat Spr. 2 S S. 547, Die Form auf -Bim, sagt Neue, werde wohl 
"J Gebeten, Wünschen, Aufforderungen und mit potentialer Be- 
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an s hervorgegangen, ('orss. l z Ülfl. Er glaubt vifline 
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ausgestoßen worden und das anlautende s in -sim sei durch Ein- 
wirkung dos üochtoiis verschärft worden; Corsa. II 1 , 5C4: 'dafs 
die alte Sprache zum Ersatz für das ausgefallen ene Perfektsuffix 
-vi und ala Denkzeichen desselben Verschärfung des s zu ss in 
der hochbetonten Silbe eintreten liefs.' So wie nun diese Bil- 
dungen der Form nach reine Perfecta sind, so sind, nach Corssen, 
sie auch Perfecta der Bedeutung nach. Kr sagt II S , 567: 'E< 
bleiben nicht wenige Stellen übrig, au denen jene Purinen ganz 
unzweifelhaft die Abgeschlossenheit der Handlung ausdrücken, 
sei es in der Vergangenheit, sei es in der Zukunft.' Da unbestreit- 
bar die Beziehung dieser ConjuneÜvi Perfecti auf die Zukunft in 
der überwältigend grbfseren Mehrzahl der Beispiele sich findet, 
wie in den Wünschen, z. B. Ennius bei Non. p. 342, 15: qiii 
UIum <U dcacqae magno maclassittt malo, so bietet Corssen seine« 
Scharfsinn auf, diese so auffallende Erscheinung zu erklären, 
welche mit der Häufigkeit des Vorkommens der Bildungen auf 
~rim in der Vergaugcnbcitsbedeutuug stark kontrastiert. Er sagt 
II- 5G8 extr., die mit dem IVrfektsiifiix gebildeten synkopierten 
Formen des Perfectum Conjuuctivi müfsteu ursprünglich eben- 
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Verbum iui Nachsalze in der Zukunft beginnt.' Weiterhin, meint 
Corssen, trat insofern eine Ab Schwächung und Verdunkelung der 
I'ciL'rkibt'ili'iitiiiig in ji'iLcn Bildungen ein, als durcb dieselben auch 
vielfach noch nicht abgeschlossene, sondern einfach nur als zu- 
künftig eintretend vorgestellte Ereignisse ausgedrückt werden 
z. Ii. Plaut. Aul. 50 Guetz: utittam »w divi adaxmt ad suspendwai 
Corssen erklärt dies daraus, dafs in den Formen faxit, sereassä 
aus *faxisit, *servamsil zugleich mit dem Charakter vokal des 
Perfektum auch ein Grundbestandttoil der Bedeutung als Per- 
fektum verloren gegangen sei, II S , 56'9: 'Jene synkopierten For- 
men . . . büfsteu daher gewöhnlich auch einen Grundbestandteil 
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ihr i'erfektbedeutuug, die Abgeschlossenheit der Handlung, ein. 
1» feeerint blieb mit der Gr und form auch die Grundbedeutung 
des Konjunktiv Perfecta deutlicher erhalten, als in faxint.' 

Gegen diese Ausführungen von Corssen ist zunächst zu 
erinnern, dafs seit dem Erscheinen des Corsscnschen Werks in 
:'. Auflage nunmehr wohl alle Beispiele, welche früherhiu zu 
gunsten der Bedeutung der Formen auf -shn als Ereignisse der 
Vergangenheit angeführt werden konnten, von der Kritik beseitigt 
sind. So ist von Brix Plaut. Menaechm. 596 mit den Hand- 
schriften geschrieben: di Ulm» omnes perdant . . . | megue adeo, gut 
Mit forum ttnquam oetdis inspexi mos, statt der früheren Lesart 
mit dureh Konjektur eingesetztem mspexim. Ebenso von Goetz 
mit den Handschriften Mcrcat. 758: non ego mm qut ie dudum 
Wllrfitri. ; : giiirf esi? statt der früher vorgezogenen Konjektur 
ttmdvxim. Ferner Amnliitruo 206 hat Goetz mit der antiken 
Überlieferung geschrieben: Tdebois iubet, sententiam »t (Harnt 
mm: \ si sine vi et sine hello vclint rapta et raptores tradere, \\ si 
>[tine asporlassi.nl, reddcmil, wo man vordem schrieb: si qttac aspor- 
tassint, redderent. Auch Menaechm. GIG: äl eijo, tu ne clam comessis 
l'randhtm hat Bris in der 2. Ausgabe eine Erklärung, wonach 
comessis von der Zukunft zu verstehen sei. Am schwierigsten 
schienen bisher zwei Stellen aus Varros Saturae Mcnippeae zu 
k-seitigen, in denen die Formen auf -sim zur Bezeichnung einer 
der Vergangenheit angehörigen Handlung zwar auch nicht hand- 
H-hrifllich überliefert sind, wo aber durch scheinbar sehr wohl 
begründete Konjektur diese Formen als rechtmiiiaig hergestellt 
erachtet wurden. Varro hei Non. p. 2G, 30 l'apiapapae jrspl 
lyxaptav: praetor vester mihi m-ipitil pectmiam: de ea questum ad 
•uinum veuiam ad novttm magistratuni, mm- hic- rapo mnbram quoque 

dcivrasxet. Die Konjektur devorassU, mit V ergangen hei ts- 
Itcdeutung, wird lebhaft von Corssen II -, fiilT in Schutz genommen. 
Ferner Varro bei Non. p. 248, 14: ratpij Mtviaxov wurde gelesen: 
in chartco studio inträrpiov [ago] äywvtt, quam qm certassit animo, 
Mus hämo, tnagis deleclalus [sit] Stoicorum pancratiq, quam atklc- 
lamm. Hier hat [ago] Turnebus eingesetzt; 'quam qui' statt 
handschriftlichen 'quo quis' Riese; [sit] Vahlcn. Die handschrift- 
liehe Überlieferung certasset ward von Barth in certassit ver- 
wandelt. Auch dieses Beispiel nimmt Corssen S. 667 ais Beleg 
der Bedeutung der Vergangenheit eifrig in Anspruch. 

Diese beiden varronischen Beispiele, scheinbar sohr gefähr- 
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liebe Klippen für die Ansieht, dafs die synkopierten Formen siu- 
schlieMich Handlungen der Zukunft und niemals Ereignisse der 
Vergangenheit bedeuten, sind in sehr umsichtiger Kritik von 
Bücheler in seiner kleineren Ausgabe des Petronilla, Berlin 1882, 
im Anhang p. 201 und 216, in einer die handschriftliche Über- 
lieferung ileeorasset und certassel rechtfertigenden Weise und hier- 
mit im Sinne der Ablehnung der Vergangenheitabedeutnug jener 
Formen auf -sim behandelt worden. Bucheler geht davon aas, . 
da& in beiden Stellen Nonius die Worte Varros nur als Teile 
eines unvollständig mitgeteilten Satzes in seine Kollektaneen auf- 
genommen habe; in beiden Beispielen sei die Struktur !in Pias- 
quamperfectuui Conjunetivi sehr wühl aus einem, uns von Nonius 
vorenthaltenen gröfseren Zusammenhang zu erklären. In der 
letzteren Stelle hat Bücheler unter striktester Beibehaltung 
der handschriftlichen Überlieferung in all ihren Teilen, eine Er- 
gänzung des Gedankens in Worten, wie sie möglicher Weise von 
Varro geschrieben sein konnten, beispielshalber hinzugefügt, so 
dafs das Fragment seinen grammatischen Abschluls erhielte: im 
charleo studio tiuiätptov äymva quo quis anlasset animo, beüut 
homo magia deleetatus Stoicorum pancraüo, quam athletarum, [seil» 
digtüus existimavit, quam qui facti essent in funere hidi <j\jmmci\. 
Im ersteren Beispiele aus Papiapapac glaubt Bücheler devorasset 
halten zu können durch die Annahme, ein Bedingungssatz sei 
von Nonius unterdrückt: deest comticionis mynifwatio. Ich schliefst 
mich gern dieser Auffassung an und möchte beispielshnluer als 
Ergänzung der Bedingung vorschlagen: am hic rapo umbram 
qttoque spei devorasset, [si muHvissem]. Die von mir früher: Gram- 
matische Studien I (Breslau, 1807), S. 52 verteidigte Auffassung 
^wonach quom . . . devorassit (dieses letztere ist Konjektur von 
Vahlen) mit dem Sinn einer zukünftigen Handlung gesagt wäre: 
'da er verschlingen würde", halte ich auch jetzt noch für an und 
für sich durchaus zulässig, da der Conjuuctiv Perfecti sowohl in 
,1er synkopierten, als in der volleren Form auch in abhängigen 
Sätzen so gebraucht wird, z. B. Plaut. Persa 478: nee meine gut- 
bus credidi horte ne quis mi in iure abiurassit. Sallust. orat Le- 
pidi § 19: gumtm adeo SuRam »an paemtet, «t et facta in gtom 
numeret, et si Ikeat avidms fecerit. Indessen habe ich die Über- 
zeugung gewonnen, dafs in den Handschriften doch eine immer- 
hin feste Tradition über die Formen auf -sim sich erhalten hat 
und dafs eine Verwechselung andrer Formen mit diesen vermöge 
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Weiser Nachlässigkeit der Abschreiber nicht wohl anzunehmen 
ist. Ich glaube daher, dafs Büchelcr mit Eeeht devorasset bei 
Varro hergestellt hat. 

Es sind hiermit nun alle Stellen in der römischen Litteratur, 
iu denen die synkopierten Coujunctivi Perfecti ein der Vcrgangcn- 
licit angehöriges Ereignis zu bezeichnen schienen, beseitigt, und 
es wird erlaubt sein, den von Madvig aufgestellten Lehrsatz als 
erwiesen anzuaehn: daTs jene Formen die Bedeutung der 
Vergangenheit überhaupt nicht besessen haben. Es 
stimmt mit dieser Beobachtung syntaktischer Natur sehr wohl 
flberein, dafs die Formen "auf -sim in neuerer Zeit vielfach als 
uickt dem Perfektstauim zugehörig, vielmehr als Reste eines sig- 
[Datischen Präteritum der lateinischen Sprache charakterisiert 
norden sind. Curtius, Griech. Verbuni II, 247 sagt, zwar voll 
Xurückhaltimg, aber nieht ganz ablehnend, indem or von dem 
kurzen konjunktivischen Modusvokal des Aoristus I, welcher an 
i!cu unthematiseh flektierten ff-Stamm tritt (äveerai), redet: 
'Wenn lateinische Formen wie ausim, faxit Aoriste sind, so ge- 
hören sie hierher, indem an den durch s erweiterten Stamm i 
aU Optativelemcnt ebenso antritt, wie in edim.' Weitere An- 
regungen bieten Fricdr. Stolz: zur Lat. Verbalfiesion, Innsbruck 
1882, S. 65 und Osthon": Geschieht« des Perfektum im Indoger- 
maaisclicn, Strafsburg 1884, S. L'IS), Z. 14. 

Bonn. Ed. Lübbei't 



iiujjj: CDRjiuiVin uiiiLrisU'ij kann nicht tn't'ri'jdi^L'u, weil einmal dio Ab- 
küming eine höchst sonderbare wäre, dann weil ein Punkt hinter 
(X)RO fehlt und die fünf Silben ein Wort bilden, endlich weil man 
eher die Stellung tnagistro coronario erwarten würde. Da nun aus 
der Inschrift einer andern Lampe eine 'Olicina Dtmali' bekannt ist, 
su schliefst Hossi mit ltecht, Donatus sei Tilpfcr .L'owesen; eoromagister 
aber fafst er als von hybrida nach Analogie von KonunAciffiijs (— ko- 
pHdoffo;) im 8inne von Puppenfabrikant. Vita ist wio salus oder 
wintern im Sinne eines Lebehochs zu verstehen. 

München. Bd. Wölf Hin. 



Coromagister. 



Nach dem Bullcttino besprach G. B. de 
.■h:i''l'ii;!>cli'-n Institutes au Horn vom 27. . 
■er Lampe VITA DÜNATO COROMAGIS' 
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Precator. 



Das Wort precator ist von so durchsichtiger Bildung, dafs 
auch bei vielartigerer Anwendung sein Begriff nur unmerklich 
hätte von der Grundbedeutung abgelenkt werden können. Vom 
lexikalischen Gesichtspunkt kann es daher unerheblich erscheinen 
diese verschiedenen Anwendungen festzustellen. Und so mag es 
sich auch kaum verlohnen besonders z. Ii. darauf hinzuweisen, 
das im späteren Kanzleistil das Wort auf die Erreichung vun 
Gesuchen an die höchste Instanz augewendet für 'Bittsteller' ge- 
hraucht wird, wie cod. lustin. I 22, 5. 23, 7 u. a. Dirksen, Ma- 
nuale 75Ü*). Aber ein gewisses sachliches Interesse hat eine Iis 
zur Geltung als technisches Wort gesteigerte Anwendung, diu 
das Wort im alten Rechtsleben des römischen Volks gefunden 
hatte; und auf diese aufmerksam zu machen wird um so weniger 
überflüssig sein, als meines Wissens dieselbe trotz des Winke? 
von J. J. Scaliger (zu Tibullus IV 13, 23 p. 188 f. der zweiten 
Ausg.) bei den Juristen ohne Beachtung geblieben ist. 

Der precator ist ein Seitenstück zu dem patroiius. Was 
der patronus dem cliens und libertus, das ist der precator 
dem an sich rechts- und schutzlosen, dem servus. Die Stellung 
des Sklaven bringt es mit sich, dafs ihm von seinem Herrn ein 
Anspruch auf Schutz durch einen außerhalb der familia stehen- 
den Bürger nicht eingeräumt werden konnte. Aber llie Fürbitte 
eines solchen, um den Sklaven in den obersten Menschen reclileu, 
dem Anspruch auf Leben und Gesundheit zu schützen, konnte 
auch unter der Herrschaft des strictum ius nicht einfach an- 
gelehnt werden. Das starre Recht, den Sklaven als Ding zu 

*) Auf einer Hainen Stele von Kyiikos iit ein Mann, einen ThjrW 
utab in der einen, einen Kranz in der andern Hand, dargestellt mit der In- 
schrift Evxftjrrjs »([ijmftajp (IVrrot, Ejplor. arclieol. du Galalie p. S'J 
u. 66); die Altriliutu weilen auf eine sakrale Funktion diesen precator. 
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nehmen, ergänzte sich unwillkürlich durch diese Milderung der 
Menschlichkeit. Und das Kocht selbst hat dieselbe unter seinen 
Schate gestellt. Der Sklave, der zu einem Freunde seines Herrn 
läuft, um dessen Fürbitte sieh zu erwerben, darf nicht als Aus- 
reifser behandelt werden. Vergl. Paulus in den Dig. XXI 1, 43, I 
'i\ai ad amicuui domini deprecaturus confugit, non est fugitiuus. 
immo ctiamsi ea mente ait, ut non iinpetrato auxilio dorn um non 
nwrtatur, uondum fugitiuus est' und Proculus bei Ulpianus ebd. 
L 17, 4 'ne cum quidem (fugitivum esse), qui cum dominum 
inimadTerteret verberibus so adlicere volle, proripuissefc se ad 
uuieom, quem ad precandum perduceret'. An anschaulicher Schil- 
derung solcher Sccnen der Fürbitte für Sklaven fehlt es nicht 
in der Litteratur, s. z. B. Plautns mosteil. V 2, 46 (1 168) ff. oder 
IVtromus c. 30. 

In der Zeit der altlnteimsrhcn Komödie ist dieses Institut 
ein allen gi'liiuligi'i' IScslundleil des Lehens. Terontiiiä Hilst liau- 
tont. V 2, 22 (975) den alten Cliremes zu seinem Sklaven, der 
sich für den Sohn verwenden und die Schuld auf sich nehmen 

ne tc adruisce. nemo aceusat, Syre, te, nec tu aram tibi 

nec precatorem pararis, 
uml Syrus, der sich dabei nicht beruhigt, entschliefst sich ebend. 
48 (1001) 

ad Menedemum hunc pergam. 
cum mihi precatorem paro: seui nostro lide nil haben. 

Wenn menschliche- Fürsprache nichts mehr hilft, stellt dem Skla- 
ven als letztes Schutzmittel günstigen Falls noch das Asyl der 
ara offen. Und wie zweifelhaft die Hilfe des precator seiu 
konnte, zeigt die Schilderung welche der Sklave Gcta in Ter. 
Phormio 1 2, 90 (140) entwirft, entschlossen sieh nur auf sich 
selbst zu verlassen: 

ad precatorem ndeam, credo, qui mihi 
sie oret: 'nunc amitte quaeso hunc. ceterum 
posthae si quiequam, nil precor'. tau tum modo 
nun addit: 'ubi ego hinc abiero, vel oeeidito'. 
Pafs auch den kommentierenden Gramm atikern die' Sitte noch 
völlig klar war, tritt am deutlichsten in Bemerkungen zu solchen 
Stellen des Komikers hervor, welche der Erklärer, ohne durch 
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den Test duiiu veranlagt ku werden, durch Heranziehung drs 
precator erläutert, wie Don. zur Andriu V 2, 13 bene ad eum 
loqiiitnr . . . qui nun interturbet orationem suam, nel 
quem etiam sibi precatorem destinet und III 4, 2t, 
vgl. auch das Scholiou des Eugraphius zum Phormio a. a. 0. W 
lent servi quotiens fuerint <^rci> coustituti, habere sibi precaleres 
qui pru eis duruinos rogent'. Plautus macht wenigstens an twei 
Stellen von dein seinen Zuliiireni geläufigen liegrill" st-lier/lialU' 
Anwendung: asin. II 4, 8 (414), wo ein Sklave zum andern sagt: 

ai quidem herele nunc eummutu Iovem te dicaa detinuisse 
atque is precator adsiet [dir dem Sklaven!, malam rem 
effugies numquam, 

und Pseud. II 2, 11 ((105) 

conpendiuuj ego te facero pultandi voio: 
oam ego precator et patrouus foribus processi foras. 

Iiier haben wir die beiden analogen und so nahe verwandten 
Hegriffle geradezu als Synonyme zusammengestellt. Und diese 
Verbindung mufs gelaufig und üblich gewesen sein, wie sie na- 
türlich war. Sie kehrt noch wieder bei Fronto ep. ad amicos 
II 7 p. 192 Nab. (302 ed. Rom. Mai) 'Volnmnius Serenua ... 
iure meritoque utetur nie apud te vel patrono vcl precatore'. 

Die entsprechenden griechischen Ausdrücke sind .Tpoffriirf,, - 
und jrfi£)c'xJ.ijro,'. Der Begriff des xtiffaxAifcas ist aber nicht su 
scharf ausgebildet als der des precator. Bei Demosthenes iu 
der üeaaiidtsehaftsrede § 1 sind itagäxhjtoi die, welche, sei es 
durch Freundschaft und I'arteiinteresse .bestimmt, sei es durch 
Geld gewonnen dem Beklagten vor Gericht ihren Beistand leiben 
Lind nötigen Falls Fürbitte für ihn bei den Richtern einzuleg^i 
bereit sind. Aus Arisliiphunes, l'lufun und den Rednern ist be- 
kannt, wie selbst die Thräneu von Weib und Kindern als Hcttung- 
niittel vor Gericht verwendet wurden. Vgl. Des. Heraldtis Ajiiui- 
adv. ad ius att. et roni. VI 12, 4—10 p. 4GGff., auch Meier De 
lionis damnatorum p. 22Ü f. Die supaxAi/tut sind also wörtlich 
«tlcocnli, was auch den Lateinern in diesem Sinne nicht fremd ist 
(s. Heraldus a. a. O.); aber sie sind 'herzu gerufen", um Fürbitte 
zu leisten. Und diese Bedeutung des Fürbitters ist seit der 
iJeniüsthenischcu Zeit dem Worte eingeprägt gewesen. So ver- 
si-hiedeuen Verhältnissen es angepafst werden mag, immer bleibt 
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fo Vorstellung einer höheren Inatanz, deren gewünschte gün- 
stige Entscheidung nicht mehr durch Recht verpflichtet und ge- 
laden, sondern freier Ausfluß der Gnade ist. Vfonn die Stelle 
dw Deinosthenes noch gestattet das Wort ohne diesen Neben- 
hin* zu denken, so hat doch bereits sein Zeitgenosse Lykurgos 
(fr. 94 Sauppe) nach dem Zeugnis des Photius (lex. p. 385, !)) dasselbe 
in dem später geläufigen Sinne gebraucht; vgl. Heraclitus alleg. c. 
59 am Ende, Bion bei Laert. Diog. 4, 50. Philoii lata in der Schrift 
gegen den Präfekten Avilius Flaccus c. 4 p. 520 M. judenfeind- 
iiehe Alexandriner zu Flaecus sagen: dein mächtiger Freund Ma- 
tron ist gefallen, du hast nichts Gutes vom Kaiser za erwarten: ött 
61, xa^x^rov ,' lf i5 S eiqetv öuiwroirfoc-v i<p' ov rätag i|i V/ t£- 
nofhjUtzai. ii dl Tin qc!xI fjrog ij Alsffcvipimv iariv, i\v 

uüpipuv ftir «{fX'IS «ÄBg ö tStßaOTog otxog, <iirt<jif(i citrus o' 
u rüc tjjiiäf dfffreoTijs. re«p«xAijTsi!ofi dt Tvxovm't ttvog Jtrtpri 
ffui" Soptäg; ebeiid.3p.01!) heifst Makron icapäxXrttog des Gaius bei 
Tiberins. Anderwärts wendet Pliilon das Wort bedeutsam au auf 
di>: Vermittlung des sündigen und hilfsbedürftigen .Menschen mit 
Gott. Im Leben Moses III 14 p. 155 M. schliefst er eine Er- 
örterung, worin er die einzelnen Bestandteile des h oliejiri öster- 
lichen Schmucks als Sinnbilder des Weltalls und seiner Teile 
in deuten versucht, mit den Worten: In solchem Schmuck tritt" 
der Hohepriester zu den gottes dienstlichen Handlungen heran, 
damit, wenn er eintritt die üblichen Gebete und Opfer zu ver- 
richten, zugleich mit ihm eintrete das ganze Weltall durch die 
Nachbildungen 'denselben), die er an sich trägt: ävayxatov yag 
ijv xltv ÜQUfievov Ttp tov xuOjiov jrorpl TtaQaxXijra xpijo'Sm 
üldoreip t^v ägiTtjv vim (d. h. xöfftia) x(?ög ic ajivtjiJTtav 
riuaprjj/iaron' xcil x°9'3i'^ ttv ätpQovmrärm'. äya&wv. Wenn ein 
Priester des Herakles Misogynos, der die wesentlichste Satzung 
seines Gelübdes gebrochen, sich angstvoll an den pjthischen Gott 
mit der Frage (irepi ijjs apaQTLag) wendet, et zig tfi) Jinpn- 
xiqoig Jj Avaig (l'lutarch de Pythiae orac. 20 p. 404'), so meint 
er rf rtg yivoito frso$ nnQtixlijzoi;, deutlicher riut av &fäv tv- 
lilfttvog t} &vtiag t^iXiiaairo röi> 'IfgaxXtct; er liufft auf einen 
göttlichen Fürbitter bei dem erzürnlun Herakles: eine Vorstellung, 
die nicht erst durch die Heiligenverehrung gezeitigt wurden ist, 
sondern natürlich schon im alten Götterdienst sich vorfand, vgl. 
besonders C. Nipperdey Spicil. er. in Com. Nep. p. 104 (Opu- 
scula p. 117). Auch in die alten Urkunden unserer Religion hat 
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dieser Sprach gebrauc Ii Eingang gefunden; das Bevmfstsein der 
Sündhaftigkeit verlangt nach wirksamer Fürbitte und Vermittlung 
um die Gnade'Gottes sich zu sichern. Clemens Korn. ep. II ad 
Cur. C. ö 3 Ti'g y/iäv ÄßpaxÄjjros terra, iav (Ii) avQt&äptv (pya 
i%Qv*is offitr xat Sixaia; Der berufene Fürbiüer ist im ersten 
Johaimesbrief 2, 1 der Heiland: xal iäv rt? Kuapr;;, srapajJ.nToi' 
Ijfiftsv Tpog tov naxiga 'ItjOovv XpiöroV. Nach dem Johunnes- 
evangelium ist es der Heilige Geist, den Christus den Jüngern, 
wenn er zum Vater gegangen, an seiner Stelle als jmpßjdijie; 
zu senden verspricht: dals auch in diesen Aufserungen nur ein 
Fltrbitter gemeint sei, hat schon Hugo Grotius zu er. Job, 1-1, IIS 
bündig gezeigt. [Vgl. noch die acht Stellen aus Eanodius bei 
Fr. Vogel, Ennodi opera, Berol. 1885. p. 404. s. v. l'recator. 
Die Red.] 

Bonn. H. Usencr. 



Speealoclaras. 

Plaut Most. 645. 

Dur Sklave Traniu lügt dem von der Heist! zurückgekehrten Theo- 
])i-i)piJi.'s vor, sein Sohn habe statt des durch ein Gespenst unwolmbur 
gemachten Hauses ein anderes gekauft, v. H40 u". lt.: 

Tit. Nam pastquiun uedes ita erant ut dixi tibi, 

L'ontinuost aliud Riedis mellitus sibi. 
TU. Ain tu aedis'i Tit. Aedis inqiiam. set sein quoiusinodiV 
TH. - Qui soiro possam V Tit. Vau. TU. Quid est? TB. Ne me roga. 
TH. Kam quid ita? TR. ******* 

* * * speculo ciaras, clarorem merum. 

Da der Ablativ speculo bei ciaras sich nicht erklären lB&t, 
nahmen Hitachi und Lorenz die bezeichnete Lücke an, in der insbe- 
Miridiire ein den Ablativ spcctilo bedingender Komparativ (magis) uu-- 
fjefallen sein müsse. Diu f'ljerlieieruiig dürfte sich aber als Vi>l!kimiiu<n 
korrekt erweisen, wenn man die anstüssige Kasuaform speculo mit 
ciaras zu dem Compositum spoculoclaraa verbindet, = Spiegel- 
hell, spiegelblank. 

Es liegt liior oben ein analoger Fall vor wie in dem Fragmente 
Varros bei Nonius p. 213, (Sat. Mcn. roll. od. Itieso p. 119, 2), 
wo Vahlen die sinnlose Überlieferung arma margarili candieantw 
durch Herstellung des Couipositums luargariticandicantia emendiertc. 

Wien. Eiuanuel Hoffmann. 
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Schon Dräger hat bist. SynL § 320 (II 3 90—94) mit Recht 
bemerkt, dafs die lateinische Sprache eine erstaunliche Mannig- 
tiiltijrti'it von Ausdrücken für temporale Korrespousion ausbildet 
habe; dies gilt übrigens weniger für die Gleichzeitigkeit zweier 
oder mehrerer Handlungen (siniul . . . simul), die uns hier nicht 
berührt, als für die Ungleichzeitigkeit; und doch wird die genauere 
Untersuchung ergeben, dafs reichlich die Hiilfte der Formen noch 
wr nicht beobachtet worden ist. An diesem Reichtum hat 
freilich die vorklassischo LiUeratur nur einen äufserst geringen 
Anteil; sie bietet nicht nur iveiiigi' Beispiele iPlautus und Terenz 
je eine3 gegenüber sechzehn in den Tragödien Senckas), sondern 
sie hat auch noch keine festen Formen; der Sprache fehlte ein 
lilv...öt, welches den Griechen hier so sehr zu statten kommt. 

Archaische Periode. Die iiltestc Stelle findet sieh bei 
i'Uutiis Cure. 03 alias nie poscit pro illa triginta niinas, alias 
talentum magnum, wo man jedenfalls vices ergänzen mufs, etwa 
wie vicibus bei alternis. Diese Formel sollte indes bald, nament- 
lich durch Cicero zurückgedrängt werden, und es ist daher be- 
merkenswert, dafs die von ihm bevorzugte modo . . . modo schon 
bei Terenz auftaucht, Eua 714 modo ait, modo negat, welches 
I'riseian 18, 168 (II 284, 2) mit nunc . . . nunc erklärt. Der 
' ifjsclunack des großen Redners folgte somit demjenigen des 
Sripioneu kreis es. Vielleicht war es die Undeutlichkeit des zum 
Adverb erstarrenden und hinter ailozs weit zurückstehenden 
alias, welche die höhere Gesellschaft bestimmte dieser Wendung 
auszuweichen. (Nach l'seudopriseian de acceiit. 528, 28 H. be- 
tonte man die letete Silbe des Adverbiums, zum Unterschiede 
von dem Nomen.) Den Lucilius finden wir auf der Seite des 
Terenz, Sat. 27, 34 IL modo sursum, modo deorsuin. Das Frag- 
ment eines unbekannten l'alliaicndiehlers (inc. 43, p. 119 Ribb.) 
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Modo pueros, m. adulescentos in cursu a tergo insequens wir.) 
daher nicht ■der ulautmiachen, sondern eher der spateren Periode 
angehören. (Doch Tgl. Tiseher-Sorof z. St) 

Nicht ganz, richtig beurteilt ist bisher die Forin dum . . , 
dum. Offenbar war dum (diuni, vgl. diu) ursprünglich eine An- 
eusativforni, also expecta dum venit (veniat): Warle eine Weile, 
er kommt schon. So sagt bei Aerius 395 Kibb. der Hirt von der 
Argo, dio er in der Ferne erblickt: 



Saxum aut procellis, vel globosos turbines 

Existcre ictos undis coneursautibus. 
= eine Zeit lang, eine Zeit lang = bald, bald. Ebenso Afraimis 
372 lt. 

Dum idi! morigeram, dum morosam praebeo, 
Deinde aliqtiid dedita opera controversiae 
ConciunOj lacdo interdum contutneliis. 
= modo, modo . . interdum. Noch in spatester Zeit finden wir 
einen Nachklang dieser Redeweise in den Libri moralea des 
Gregor 18, 42 Dum mnlitiam quisque tegit iu corde, dum cogi- 
tationes suas duplicitate obnubilat, dum puritatis verba quasi 
futuif Ltf cm devitat, dum viaa simplieis innoceuttae declinat. Diese 
ursprüngliche Bedeutung zeigt auch noch der bekannte Vers aus 
dem der Sappho nach gebildeten Hoch z eitel iede des Catull Gä, 
45 und 56: 

Sic virgo: dum iutacta muri et, dum cara suis est. 



Dum haheat, dum amet; ubi nihil habcat, alium quaeshim eoepiat, 
obschon die Hdschr. tum . . . tum bieten. 

Dies giebt den Schlüssel zum Verständnisse einer Stelle des 
in den alten Dramatikern so belesenen Apuleius: met. 9, 35 Ae 
dum fodiens dum irrigans ceieroque ineurvus labore deservit, 
ego tantispi-r oliosus plarifa quiMe ri'creabar. Iiier leitet tww 
das erste dum, dem lanüsper des Hauptsatzes entsprechend, den 
temporalen Vordersatz ein, drückt aber zugleich in Verbindnni! 
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mit dem zweiten, gleichsam «jr-ö xoivov, eine Korresponsiun aus: 
„(rührend der Besitzer des Esels bald mit Graben, bald mit Be- 
wässern und anderen Arbeiten sich abmüht, konnte ich {der Esel) 
mich erholen". Hand, Tarseil. II SIL 

Ebenso tastete die Prosa herum. Cato sagte in einer Rede 
l>g. 73, 10 Jord.): Vecticulariam vitam vivero, repente largifer 
habere, repente nihil, und dafs er damit nichts anderes sagen 
(rollte, als was andere mit modo . . . modo ausdrücken, /.eigen schon 
die Parallelen bei Cic. Phil. 2, 65 Persona de mimo, modo egens, 
rqiente dives (wenn auch hier repente nicht einfach für inodo 
steht, sondern einen unerwarteten Glücksfall mit in Bich schliefst) 
und bei Quint, dccl. min. 181, 22 lütt, miserandn patris uinbra 
circumvolat, medo minax, repente sunimissa. Derselbe Cato kennt 
toder bildet) auch eine Form alteras (vices) alteras, und zwar 
gebraucht er sie auffallender Weise in einem dreiteiligen Satz- 
gefüge. Pag. 85, 3 Jord. In Iiis duobns bellis alteras stipendio 
agrique parte nmltati, alteras oppiduin vi ca ptnin, alteras 
priruo pedatu et secando (einmal . . ein ander mal), wozu Paulus 
Pesti p. 27 M. bemerkt: Alteras ponebant pro eo quod est ad- 
verbiura alias. Diese Stelle ist ein üjtit% ttQtjpfvov der ganzen 
Lathität, was um so weniger zu verwundern ist, als ein plura- 
lisches alteri . . . alteri überhaupt selten gebliehen ist. Vgl. 
Cic. epiat G, 3, 4 alteri diraicant, alteri victorem timent. — Wir 
ordnen nun die einzelnen symmetrisch geformten Ausdrückt- imcli 
ihrem ersten Vorkommen und versuchen den Leheiisgang eines 
jeden zu skizzieren. 

Alias . . . alias*) war der älteste und volkstümliche Aus- 
druck, den die klassische Litteratur übernahm. Bei Varro ist 
er der Nornialausdruek und findet sich an sechs Stellen, denen 
eine einzige mit modo . . modo gegenübersteht; der Autor trägt 
auch kein Bedenken, drei und vier Glieder hinter einander mit 
alias einzuführen, ling. lat. 5, 08. 8, 76. 9, 32. 10, 5. 12. 15. 
rust. 2, I, 15. Auch Cicero erlaubte sieh noch de invent. 1, £t9 
alias viermal zu setzen, während er später es nicht nur auf 
zwei Glieder beschränkte, sondern überhaupt es nur selten an- 
wendete. Verrin. 1, 120. Fin. 2, 87. Lael. 33. De orat. 1, 244. 

*) In der archninchen and klassischen Latiiiilut wahrte iloa Wort 
streng ncine temporale i 1 eilen ti ins: nach Mnilvig zu Cic. Rn. 1, 7. 
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3, 212. Orat. 15G. Wider Erwarten ist für Cäsar, der sonst mit 
Cicero Hand in Hand geht, alias . . . alias die einzige regelrechte 
Reuponsidu (b. Gall. 2, 29. 3, 21. 5, 54. 57. civ. 1, 59); auch 
die Kombinationen zweier verschiedener Ausdrücke (b. eiv. 1, G4 
alias . . . dein und nonnunquaru . . . alias) zeigen in dem einen 
Gliede alias, nicht modo, nunc oder interdum. Umgekehrt hat 
Sallust, was wir ebenso wenig voraussehen würden, das von 
Cicero zurückgesetzte alias alias gänzlich verworfen, und offenbar 
absichtlich, da mehr als ein Dutzend Stellen andero Wuuduii«rii 
aufweisen. 

Die Opposition siegte rasch und vollständig. Catull,'Tibull, 
Propere, Vergil, Horaz und Ovid, Nepoa, Livius und Curtius (mit 
Ausnahme von C, 7, 11 a. timidum, a. proditoreiuX Velloius uml 
Valerius Maximus, Columclla und Celans (mit Ausnahme von 
pg. 77, 35 Dar.), Lucan, Valerius Placcus, Juvenal und Statins. 
Taeitus uud der jüngere Pliniua kennen es nicht mehr, ebenso 
wenig die Afrikaner Fronto, Apulcius, Tertullian, (Justin) ArnoUiua. 
Cyprian, Lactauz. Diese3 Stillschweigen äst beredt genug nnJ 
von Zufall kann keine Rede mehr sein, wenn wir bei den ge- 
nannten Autoren Hunderte synonymer Formeln antreffen. Daher 
verlohnt es sich aber auch die Reihen derjenigen zu mustern, 
welche konservativ zu Varro und Cäsar gehalten und der neuen 
Reform sich nicht unterworfen haben. Das augusteische Zeitalter 
zeigt uns den Festus, den Vitra? und den Raetor Seneca. Mau 
vergl. Festus, beziehungsweise Paulus pg. 110, C. 178, 14. 229, 
13 b . 330, 27'; bei Vitruv ist alias ... alias 110, 24. 230, 18. 
2(52, 7, wie hei Cäsar, die einzige Form; Sen. Suas. 3, 1 iäfst 
dun Arellius Filsens sagen: a. exuruut, a. — clauduntur. Der 
Philosoph Seneca weist sieben Stellen auf, Dial. 5, 28, 4. 7, 4, 1. Ben. 

I, 1, 4. Nat. q. 5, 4, 1. Epist. 113, 29. 114, 1. 120, IG; Pom!'. 
Mein 3, 0, 55 modo . . . modo . . . alias . . . alias; der Natur- 
forscher Plinius aber ein Dutzend, 4, 80. 7, 188 dreifach; 26, 
43 vierfach. Selbst Quintilian hat es 3, 7, 15. 7, 2, 0. 11, 3, 1. 

II, 3, 37 neben andern viel häufigeren Ausdrücken, und noch- 
mals Deelaui. min. pg. 432, 13 Ritt. Vereinzelte Beispiele begegnen 
uns hei Min. Felix 19, 10. Censorin 10, 3. Wenn aber Geihu.- 
uieht weniger als acht Belege liefert (tum . . . tum siebenmal, 
nunc ... nunc zweimal, Interim, interim einmal; modo ...modo 
gar nicht), 1, 22, 10. 2, 24, 6. 3, IG, 20. 4, 2, 4. 4, 10, -. 
9, 7, 3. 11, 1, 2. IC, 8, 2, bo ist das wohl ein Beweis, dafs er 
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Von den Juristen hat Gaius alias . . . alias nicht angenommen, 
sondern modo . . . modo vorgezogen; dagegen hat es Julian vier- 
mal; CalliBtratus (Iiigest. 22, f., 3, 2 dreifach), Marcellus, Pom- 
poiinis (Dig. 45, 1, 112, 1 dreifach) je einmal. Ulpiau endlich 
(von l'apiuian und Paulus ist nichts notiert) gebraucht es zwei- 
mal modal = aliter, aliter. Dig. 2, 15, 8, 10. 33, 8, 8, 8 (nach 
.luüaii); temporal Dig. 43, 30, 3, 4 a. diuerri . . . a. rcprae3entari. 
Kr zeigt auch hier nicht die Gewissenhaftigkeit und Strenge des 
Gaiua, der doppeldeutige Ausdrücke vermeidet (Arch. I 83 fi.). 

Sogenannte Fehlanzeigen haheu wir zu machen für Firmicus 
Maternus, Palladius, Yegetius, Ausonius, Dictys, Symniaehus, 
Ammian, Servius, Ambrosius, Hieronymus, und hei Augiistin sind 
in Belege nur Ausnahmen, welche die aligemeine Regel bestä- 
tigen, categ. 10, col. 1421t Mig. de gen. ad litt. 9, 2, 4. confess. 
13, 18. Patrol. Migne vol. 40, 380 peccat a. vcnialiter, a. dam- 
Mbiliter; das deutlichere und kraftigere aliquaudo ... aliqnando 
ist bei ihm an die Stelle getreten. Die Form tritt also immer 
mehr zurück; Macroh. Sat. 1, 1!>, ß. Mart. Cap. p. 366, 7 Eyss. 
Caelius Aurel, acut. 3, 10 und Gregor Magn. Epist. !), 52 sind 
SM ilimpivH oder doch Seltenheiten, liei Boetius comment. 
in Aristot hat das Griechische mitgewirkt I 371, 4 Meiser (und 



(Jjv ... vvv ö('; aliquotiens quidem ... aliq. autem oder vero. 
Oassiodor und Isidor haben es ganz verloren. Wenn es hie und 
da bei einem Grammatiker (z. B. Donatus zu Ter. Hec. 3, 2, 47. 
3, 4, Ü4. Phorm. 2, 2, 24. Gramm, lat. 7, 29, 12 K.) oder in 
der jurist Litteratnr (instit. Justin. 4, 4) noch auftaucht, so ist 
es eben aus der Lektüre älterer Autoren gezogen. 

Schon aus diesem Grunde wird mau bei Freculph. 2, 1, 4 
lege* a. novas, a. correctas eiueu attributiven, keinen adverbiellen 
Gebrauch annehmen, wie auch bei Nepos Eumeu. f), 7 (apparatuni 
et mnnitiones Autigoni a. incendit, a. disiecit) die Interpretation 
mindestens streitig ist. So können wir den Totenschein herz- 
haft unterschreiben. Schon Cicero und die guten Klassiker aufser 
Casar drängten es zurüek, indem sie es durch modo modo, tum 
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tum und ähnliche Wendungen ersetzten; das Spätlatein unter- 
drückte es mit iiliijmmdo silirjuandu, alu|iiotien* nli<|ui>tieus u. ü. 

.llmlu . . . modo ist bereits oben aus Terenz und Lucillas 
nngeführt worden; Varro hat es einmal liiig. lat. 5, (!8 modo 
in dextram, modo in sinistram partem movetur, gegen sechs 
Beispiele von alias . . . alias; auch Cornificius kennt es schon 
3, 38. 4, 21. Zum Durchbräche hat der Redensart Cicero ver- 
holten, wiewohl er in den rhetorischen Schriften (in denen modo 
. . . modo fehlt) tum . . . tum weitaus, in den Dialogen immerhin noch 
augenfällig bevorzugt. In den Reden überwiegt modo ... modo 
divin. Caec. 44. Font 12. bar. resp. 46. Pis. 90. Phil. 2, 95. 
5, 14; desgleichen in den Briefen Epist. 10, 20, 1. od Attk. 
2, 15, 1. 6, 1, 2. 8, 14, 3. 13, 25, 3. Die Belege aus den phi- 
losophischen Schriften sind: Acad. 2, 121. Nnt. deor. 1, 33 (ui. 
m. m. tum); 1, 35 (m. m. tum); 1, 47. 2, 49. Parad. 14. 
Timaeus 13. Der Vf. des bell. Afric. bedient sich von streng 
coucinnen Formen nur dieser cap. 6. 70 (bis). 82, und Sallust, 
der es eilfmal gebraucht, hat es an acht Stellen chiastisch 
gestellt, so daft die beiden Partikeln in der Mitte der beiden 
Glieder zusammenstoßen. Cat. 15, 5 citns m. m. tardus incessus; 
lug. 23, 1. 36, 2. 45, 2. 60, 4. 84, 1. 93, 4. 113, 2. Diese 
Neuerung haben indessen weder Nepos (Attic. 20) noch Livins 
(5, 27, 2. 7, 34, 13. 21,35,2. 22, 12, 7. 30, 12, 17. 30, 32, 5 u. s.w.), 



Wohllautes wenig empfehlenswert war, sondern auch die Mög- 
lichkeit des Ausfalles einer Partikel beim Abschreiben nahe 
gelegt wurde. Ein solcher wäre wenigstens möglich bei dem 
Sullustianer Aurelius Victor Caes. 42, 20 (cum externis motibns 
modo civilibus exerceretur), obschon auch die Unterdrückung der 
ersten Partikel ihre Analogieen hat. Selbst Tacitus, der Verehrer 
sallustiauischer Diktion, wagte diesen Zug (mit Ausnahme der 
Stelle Annal. 12, 1 huc m. m. üluc, wo DUtographie vorliegen 
könnte, vgl. unten S. 253) nicht y,u kopieren, wohl aber bat ihn 
der Vf. der epist. de repbl. ordin. 1, 5, 6 (ferfur aeceusus in 
soeios modo, modo in civis) dem Meister glucklieh abgeguckt: 
auch mufs Pacatus den Sallust genau studiert haben, da er im 



Was heifst bald . bald', 



21 Ii) 



l'aueg. auf Theodos. Aug. 12, 47 schreibt: Curru m. m. pedibus 
Babsecutns. Vgl. noch Schol. Veron. ail Verg. Acn. 3, 707 Fannius 
Drtpauum m. tu. Dropnua appellat. 

Diese Stellung bei ' Sulliist steht in Zusammenhang mit 
Fallen wie Jug. 2, 1 Studia nostra corporis nlia, alia animi na- 
tnnim sequuntur; 07, 3 eaedere alios, alios obtruncare; 113, 2. 
42, 1 tribunuiu alterum, alteruui triuinvirum. Man nimmt daher 
anch an, Plinius habe Hist nat. 1, 2, 14 altiora [alias], alias 
propiora geschrieben unter BerutisiiL: uisf ilfti hiluli^en Fehler der 

anagefallen zu denken, was allein dem Sprach gebrauche des Autors 
entspricht, % 42. 43. G4. 14!. 219. 3, 55. 4, 18. 7, 90. 188. 25, 
16. 26, 43. 33, 95. Vielleicht konnte P. alias im 1. Gliede unter- 
drücken, vgl. J.Müller, Stil d. PL 91. l'lin. 23, 164. Unten S. 252. 

Es blieb also bei der Trennung. Kehren wir nach dieser 
AWInivifung in die Zeil der Hegründmig der Monarchie zurück, 
so haben Catull wie Proporz ein zweigliedriges modo . . . modo 
an je drei Stellen (Cat. 3, 9. 15,7. 50,5. Prop. 1,14, 3. 20,39. 
3, 22, 35); Vergil verwendet es nirgends {vgl. unten nunc . . . nunc 
und iain . . . iain), desto häufiger Ovid, dessen* uns täter Geist eine 
Hasse hierher gehöriger (modo . . . modo . . . modo Metam. 4, 720. 
8, 871), ja bis auf neun Glieder (modo ... modo ... nunc .. . 
nunc . . . modo . . . saepe . . . saepe . . . interdum . . . interdutu Me- 
tam. Ii, 370—374) ausgedehnter Formen geschaifen hat. Festus, 
ii'-v.ii'liuugswfise Paulus ist ohne Variation bis auf drei und vier 
Glieder gegangen (pg. 23,4. 53, 8. 1011,21. 308,9. 341,1), der 
lilietor Senectt auf fünf (controv. 7 praef. 5); der Sohn Seneca 
in seinen ]iliil(isophisi.'ln , n Scliril'u'ii (L'li Beispielen) nie über zwei, 
'»ler er wechselt den Ausdruck vom dritten Gliede an, wie Nat. 
q. 4 praef. 2 modo . . . modo . . . nunc . . . nunc . . . alias . . . alias ; 
iliid. fi, 4, 1 modo . . . modo . . . nunc . . . alias . . . nunc . . . nunc . . . 
;i.lii|u;imlij . . . aliquando . . . uonnunquam . . . aliquando. Einstig in 
di'ii Briefen an Lucilius ist er nnclib'Lssiger in der Form und ge- 
stattet sieh vierfache, ja sechsfache Wiederholung von modo, 
Epist 31,3. G6, 33. Celsus bietet gegen 80 Beispiele von zwei- 
gliedrigem m. m.; er ist der Klassiker unter den Medizinern und 
unterscheidet sich auch hier von den Spätem, denen aliquando 
. . . atiquando besser gelallt. Aber wenn auch spätere Jahrhun- 
derte Neues hervorgebracht haben, modo ... modo geht doch 
durch die ganze Littcratur hindurch, so dafs wir darauf verzichten 
in* 
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weiteres Material auszuschütten. Taeitus hat bekanntlich mit 
der strengen Kouzinnitifc begonnen (Agr. 25. Hist 1, 3C. 43. 54. 
81.82. 2,23.38) und erst von Hist. 2,51 an Variationen wie 
modo . . . nunc emfliefaen lassen. Arnobius kennt nur symmetri- 
schen Bau, und zwar ausschließlich, modo m. (nunc ... muic 3,41 
um abzuwechseln) und verstärkt das zweite Glied durch rursus 
1, 8. 15. 

Tum . . . tum, (tone . . . taue). Da Cicero, ah er die 
Bücher de invent. schrieb, nach seinem eigenen Geständnisse nuer 
oder adulesceutulus war, wodurch wir in die Zeit des ersten 
mithridatischen Krieges geführt werden, so kommen wir auf die- 
jenige Form, die der junge Cicero im Gegensätze zu seiner 
Quelle Cornih'cius vielleicht zuerst in die Prosa einführte, tum 
. . . tum. Sie ist nicht mehr und nicht weniger als eine Um- 
gestaltung der archaischen dum . . . dum. Hatte Cornifieius 
neben modo . . . modo auch die Variation modo . . . tum gebraucht 
3,24, so ging Cicero einen Schritt weiter zu dem doppelten tum, 
und zwar geschah dies mit solcher Entschiedenheit, dals er in 
den zwei Büchern de inveutione diese Form zwölfmal, und mit 
Ausnahme der oben angeführten Beispiele vou alias . . . alias sie 
allein*), selbst in drei-, vier-, und fünfgliedrigen Sätzen anwandte. 
1, 17. 76. 98. 2, 123. 125; er hat sie auch in den Büchern de 
oratore festgehalten (2, 72. 3, 177, 206) und weder in den rheto- 
rischen Schriften noch in den Reden (Verr. 4, 75. har. resp. 55 
Phil. 2, 15. 14, 17), ja nicht einmal in den Briefen dem Streben 
nach Variation Konzessionen gemacht, Epist 12, 25, 4. Attic. % 
22, 1. ad Brut. 1, 10,3; einzig in den philosophischen Dialogen, 
welche den Gespräch st oh nachahmen , hat er die Inkonzimiih'.i 
des Ausdruckes geduldet oder gesucht. Unter den sjniüietristli 
gebauten Reihen giebt es nicht wenige von drei Gliedern (fin. 
3, 26 nat. d. 1, 21). 37. 2, 14. offic. 1, 22 etc.), drei von vier (uat. 
d. I, 120. offic. 1, 158. repbl. 2, 2), eine von sieben (repbl. 1, 62), 
eine vou neun (nat. deor. 2, 51). Aber trotz aller Vehemenz 
richtete Cicero nichts aus; denn kaum ein Prosaiker oder Dichter 
vor Quintilian hat, ihm das Geschenk, welches er der römischen 
Sprache machen wollte, abgenommen. Bei Sallust hist. 2, *23, 3 P. 

*) Auel, in den Täecul. offic. Leg. Repbl. hat Cicero an 15 Stellen 
iiHE-irlilii'fHlifli tum ... tum gpbrruiciil , Itczii.'liungmvifis« mit Variation ir 
einem dritten oder i-iütereri Oliedc, worüber Näheres am ScbluFie des Auf- 
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ist tum ... tum mir Konjektur statt cum ... tum; die Stellen 
aus Nepos Pelop. 1, I und Liviua aind Jüngst korrigiert; auch 
die korrupte Stelle bei Plinius nat bist. 11,23 tunc obliqui, 
tuoc rotundi kann nicht in Betracht kommen, da sie gar nicht 
in den Zusammenhing di;r ^[jr:it!i>'iil w icklung pafst und offenbar 
Dach den Spuren der Hdsehr. nunc . . . nunc zu losen ist, was 
Pliiiius oft gebraucht. Mau sieht hier an einem deutlichen Bei- 
spiele, was es heifsen will, dafs Quintilian auf Cicero zurück^in^. 
Er wagte es, tum . . . tum wieder in die Prosa einzuführen, in- 
dem er es in seiner Institutio nicht weniger als an vierzehn 
Stellen gebrauchte, 3,4,14. 3,7,13. 4,1,13. 5,10,52. 7,3,4 
ili.w. Aber seine eigenen Schüler folgten dem Meister nicht, 
Püning nicht uud Tueitns an einer einzigen Stelle Annal. 13, 40 t. 
ininitans, L apecie trepidantis; Sucton rhet. G debütierte wenig- 
stens mit der Variation modo ... tum, wahrend die andern an- 
führten Stellen einer Prüfung nach den Handschriften nicht 
stand halten. 

Herzhafter gingen die Afrikaner vor, /war Frouto nicht, su 
Ticl wir wissen; aber Apuleius met. 10, G tum fletu tum preeibua, 
de deo Socr. IG tum in somniis tum signis tum ctiam eoram, 
dann Gellius an sechs Stellen (z. B. 1, 11, 15. 2,-7, 18. 5, 12, 9. 
10,24,8), an einer aiebenten vierspännig 13, Ü, 1 tum ... tum 
. . . tum . . . tum. ßei Apuleius ist auch zuerst daa zweigliedrige 
tunc . . . tnnc beglaubigt, Met. 3, 7 t. hos t. illoa, de deo Socr. 2 



l (tum abscessn ... tum accessu) um 
ad dulcedinem aurium t, ad delectatio 



lallte Traum ein Ende. Wer hätte denn genügenden Einfluß 
besessen der späteren Litteratur die Lieblings Wendung Ciceroa 
ein/.ureden 't Nicht dafs sie absolut niemand mehr gebraucht 
hätte, aber sie blieb eine getrocknete Blume des Herbariums und 
kam daher nie mehr wir Blüte. So hat Boetius zweimal tum 
... tum nach Stangl, Boethiana p. 19 (auch in der Consolatio 
4, 0 pg. 1 13, 155 Peip. nach nunc . . . nunc); Paulus üiaconus bei 
Migne l'atrol. 95, 1502 B dreifaches tunc; allein auch in der Sprach- 
geschichte macht eine Schwalbe keinen Frühling. (Dafs tum . . . 



242 



Ed. Wölfflin: 



tum nicht für cum . . . tum stellen könne, erläutert Landgraf zu 
Reisigs Vorlesungen, Note 414.) 

Nunc ... nniic (vüv piv . . . vvv äi) hat Lucrea in die 
poetische Spruche eingeführt, doch nur in Verhimlung mit de» 
von hie und ille abgeleiteten Lokal ad verbien auf die Frage Wo! 
Wohin? Woher? 2, 131. 214. 575. G, 199. Vergil hat diesen 
Gebrauch Aen. 4, 285. 442. 5, 701. 8, 20. 10, GBO angenemmeu, 
ihn aber zunächst auf die Pronomina selbst ausgedehnt 5, 44!. 
C, 315. 10, 355, dann auf Substantive, auf Verba und auf ganze 
Sätze, Aen. 1, 220. 4, 74. 5, 457. 10, 368. 11, G25. G50. 12, 476. 
502. Georg. 1, 38G. Nicht selten hat er dreifaches nunc, Aen. 
1, 751. 4, 37C. 5, 15G. 58G. Catal. 11, 51, da ihm die Konzinui- 
tafc mehr gilt als die Variation. Munilius, dessen Gedieht gegen 
20 Beispiele enthält, hat auch hie ... hie und ille ... ille mit 
dem doppelten nunc verbuudeu 1, G58. 2, 108. 3, 550; dann die 
Partikel sogar fünfmal wiederholt 4, 130 iF., und in Doppelglie- 
deni wie dreifachen Gliedern öfters mit dem Ausdrucke gewech- 
selt 4,854 (modo ... nunc ... nunc), 1, 835 (modo ... nunc . .. 
iuterdum). Iloraz setzt u. n. in den Oden wie in den Satiren 
und Episteln, »ierfach Epist. 2, 2, 125; Properz hat 4, 13, 20 nunc 
. . . nunc, 1, 3, 21 modo . . . modo . . . nunc; dagegen Ovid nicht 
nur zweifaches und dreifaches (Met, 4, 724), ja sogar sechsfaches 
(Trisi. 2, 225 ff.) nunc mit ab seh Ii eisen dem denique, sondern auch 
sehr mannigfaltige Variationen, z. R. modo . . . nunc (z. B. Trist. 
4,8,27. Fast. 4,397), modo ... nunc ... nunc Pont. 1,8,65; 
modo nebst dreimaligem nunc Trist. 1, 2, 27. Pont. 4, 9, 43. 

Die Prosa vor Livius kennt es noch nicht; selbst der Rhe- 
tor Seneea nicht. Festus ist dem Sprach geh rauche des Verriua 
Flucti)« treu geblieben; wo nunc . , . nunc . . bei Paulus erscheint, 
gehört es dein '/weiten Kxcri-ptor. so deutlich 174,20, wo der 
erhaltene Festus alias . , . alias bietet. Livius hat sich von der 
ersten Dekade au für die vergilianische Wendung entschieden 
die er sogar viel häufiger gebraucht als modo . . . modo; ein 
drittes nunc wird durch etiam verstärkt 24, 23, 10; die Variation 
nunc . . . modo 8, 32, 9 ist bei ihm Ausnahme. Die silberne 
Prosa folgte nach, Valerius M;iximus mit einem Beispiele (5, 10, 
2), Vellerns mit sieben (dreifaeji 2, 11, 3); Curtius mit 14 (drei- 
fach 7, 3, 17); in den Prosa Schriften des Philosoplieu Seneea 
bleibt nunc . . . nunc hinter modo . . . modo weit zurück, Aber- 
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Wiegt aber ebenso entschieden in den Tragödien (dreifach Agam. 
116. Oed. 433, vierfach Phoon. 1075. Med. 320). 

Die ganze Poesie des silbernen Zeitalters hat unter dem 
Konusse ron Vergil nunc . . . nunc beibehalten; die sorgfältigen 
Prosaiker dagegen, die es bei Cäsar, Cicero, Sallust nicht fanden, 
miren in dem Gebrauche zurückhaltender. Celsus und Columella 
verwenden es gar nicht, was um so mehr ins Gewicht fallt, als 
der erstere modo . . . modo, iuterdum . . . interdum so häufig, 
selbst nonnumquam . . . nonnunquam sechsmal gebraucht; auch 
Petron hat sich standhaft enthalten, was man im Hinblick auf 
die acht Beispiele von modo . . . modo wohl sagen darf; Quin- 
tiliau war nicht so konsequent, giebt aber doch nur zwei Hei- 
spiele (2, 13,4 vierfach; 5, 13, 13) gegen 14 von tum ... tum, 
2!) von intcriin ... intcrim, u. s. w. Dafs es bei Tacitus fehle, 
wie Dräger sagt, ist zwar nicht richtig (Anual.4, 51 nunc saxa 
iacere, nunc complero fossas), allein modo ... modo ist doch 
mit 2b Beispielen bedeutend im Vorspränge, und selbst die Va- 
riation modo ... nunc ist selten, hist. 2,51. 3,85. Auch der 
jüngere Plinius hat es nur Epist. 0, 28, 3 und nochmals G, 5, 5, 
um mit dem vorausgehenden modo . . . modo abzuwechseln. 

Fronto konnte es als Archaist nicht billigen, während Apu- 
Itius, Gellius und Tertulliau, die Altes und Neues nebeneinander 
lasen, es durchschlüpfen liefsen, so Gell. 0, 3, 52 iu einem sechs- 
Biiedrigen Satze. Justin (Tragus Pompeius?) begnügt sich fast 
grundsätzlich mit nunc . . . nunc, da nur 12, C, 5 (modo m.) eine 
Ausnahme bildet. Dagegen fühlen sich die klassischen Juristen 
im Zusammenhange mit einer älteren Litteratur und haben daher 
auf den Ausdruck verzichtet, während Auimian und Hieronymus 
demselben fast ans seh liefstich huldigen. Zeno Hb. I tract. 2, 27 B 
liefert ein Nonplusultra mit: Nunc tristis, n, hilaris, n. humi- 
hs, d. elatus, n. ebrius, n. ieiunus, n. accusator, n. reus. Bei 
Caeüus Aurelianus konkurriert nur sehr schwach aliquando . . . 
aliquando. Die Grammatiker sind durchschnittlich keine Freunde 
von nunc . . . nunc, aber noch im karolingisehen Zeitalter be- 
steht der Ausdruck zu Recht, in Poesie wie in Prosa, nur nach 
dem subjektiven Geschmacke einzelner Schriftsteller hin und 
wieder zurückgedrängt. 

Interdum . . . Interdnm. Diese Form (vgl. oben S. 234 
über dum, dum) finden wir zuerst in einem Briefe Ciceros vom 
J. 700 u. cond. an Trebatius, Epist. 7, 17, 1 interdum . . . levis, 
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i. piger, i. tiraidus, saepe autem subimpudcns; dann de fin. 2,30 
i. ita extenuat, i. ita laudat; ad Attic 12, 14, 3 i. mihi peccare 
videor, i. pcccaturus esse, nisi faciam; Orator 201 i. cursus in- 
eitatior, i. motlerata ingrcssio. In einem der beiden Glieder setzt 
es 'Cicero Acad. 1,29 interdum ... nonnnnquani, de erat. 3,206 
i. alias, wie es ähnlich auch hei anderen Autoren wiederkehrt. 
Die strenge Reftponsion nahmen an Tibull 4, 4, 13. OvSd met. 
12, 5, 13 (i. modo iat\ 8, 727. Festua- Paulus p. 213, 31. 243, 

3, 110, 11 (dreifach). Velleiua 2, 109. 110 (chiastiBch gestellt 
und das zweite interdum nach Konjektur zugesetzt; doch Tgl. 
über einlaches modo unten S. 253). Sen. epist. 14, 7. 37, 4. Cel- 
sua au etwa dreifsig Stellen, dreifach p. 120, 5 Dar. Quinfilnm 

4, 2, 14. 7, 2, 9 (doch viel häufiger Interim . . . Interim). Freut, 
aq. 95. 105. Suet. Tib. 14. 24. Cal. 50. Otho 10. Vesp. 9. Plin. 
epist. 0, 10, 0 mit cbiastisclier Stellung (eandida i. i. aordiila). 
Tertull. idol. 13. pail. 2. de an. 2 (i. alieubi, i. alieubi). 57. Die 
juristische Litteratur beteiligt sich mit üaius inst. 4, 6 (i. i. alias), 
Ulpian Dig. 43, 20, 1, 43. Afrieanua Dig. 21, 1, 34. Unsicher 
ist Porph. ad Hör. Serm. 1, 3, 9, weil das eine Glied auf Er- 
gänzung beruht. Firm. Mat. math. 3, 4, 3, 2. Vegetius art. vct. 
1, 6. r. mil. 1, 3. 1, 27. 4, 27; mehrmals hei Charisius (Coini- 
nius) und Dioniedes; achtmal bei Servius; mehrmals bei Ambro- 
sius, Kelten bei Hieronymus (vol. 3 Migue col. 805 C i. campe- 
strem, i. inhahilem), seiteil auch bei Aiigustin (?.. B. Categ. 10. 
col. 1443. 1444. 1440 Migne), zweimal hei Martianus Capeila, 
in den Instifc. Justin. 4, 8, 10, oft bei Oribasius, mehrfach bei 
i 'a^iuilor, regeliniii'si^ bei Conscntiiis, bei Donatus, bei [Trobus] 
und Cledonius und im VII. Bande der Gramm, tat. K. Chalci- 
dius, der es gerne gebraucht, stellt es auch chiastisch, 92 tardius 
i. i. incitatiua. Genauere Angaben dürften für eine übersicht- 
liche Darstellung zwecklos sein. 

Iam . . . inin, welches sieh an modo modo, nunc nunc au- 
lchnt, hat zuerst Vergil im Sinne von modo . . . modo gebraucht, 
Buc 4, 43 arics iam suave rubenti Murice, iam croceo mutabit 
vollera luto; Aen. 4, 157 iamque hos cursu, iam praeterit illos; 
G, 647 iamque cadem digitis, iam pectine pulsut; 10, 161 iam 
quaerit sidera, ... iam quae passus [eit]; 12, 479 iamque hie 
germanum iamque hic ostentat: in verkürzter Form 11, 706 hos 
aditus iamque hos aditus pererrat (= iam hos iam illos), wie 

5, 831 sinistros, nunc destros solverc siuus. Bestritten ist ('ata!. 
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Ii, 15 iam . . . iaraque, wo Wagner nunc . . . nuucque schreibt. 
Tibull 1, 2, 47 

Iam lenet infernas magieo Stridore catervas, 
lam iubet adspersas lacto referre pedeni. 

flor. Safc. 2, 7, 20 iam eontento, iam laxo faue. Ovid. Met. 1,111. 
Diese Ausdrucksweise ist indessen so selten geblieben, dafs nicht 
Mols nur wenige politisierende Prosaiker .sich derselben bedienen, 
somleni selbst die Dichter (modo ... iam Manilius 4, 421) und 
im besondern die Epiker sie im grofsen und ganzen ausgeschlossen 
haben. Solehe Prosaiker sind — man kann sie erraten — Vel- 
lens 2, 114 iam mediei, iam upparatus eibi, iam instrumentum 
talinei nullius non suceürrit valetudini; zweifelhaft ist Plin. nat. 
bist. 2(i, 14, da animos iam Konjektur Jans für animalia ist und 
sonst keine zweite Stelle desselben Autors notiert wird; Florus 
3, 1, 10 hostem nunc preeibus nunc minis, iam simulafa iam 
vera fuga eludentem; 2, 17, 8 per partes iam huc, iam illuc 
missi dueea, was dem frühesten Gebrauche von nunc ... nunc 
entspricht; Aputeius Met. 1), 20 iam pulsat iam clamat iam ver- 
berat. 

Vergil hat den Ausdruck nunc huc nunc illuc und ähnl. in 
»erschiedener Weise gekürzt, 4, 363 huc illuc volvens oculos, 
Ö, 408. 12, 764; tritt eine Konjunktion in die Mitte, so setzt er 
die von hic abgeleitete Form meist auch im zweiten Gliedc, 
i 1 , 57 huc turbidus atque huc lustrat equo mnros, 12, 558. 11, 
tiOI huc conversus et huc, wie schon Catull. 61, 34 huc et huc 
errans: doch bei weiterer Trennung mit Wechsel des Pronomens 
ü. 229 omnein accessum lustrans huc ora ferebat et illuc. Wir 
glauben übrigens solche Wendungen von der Betrachtung aus- 
^liliefseu zu dürfen, da der Begriff, um den es sich handelt, 
nicht durch besondere Partikeln ausgedrückt ist. Aueh et . . . et, 
fei ... Tel, simul . . . s. .(Curt. 6, 7, 15), partim . . . partim, mag 
unter Umständen ganz passend mit 'bald ... bald' wiedergegeben 
werden, ohne dafs wir darum die kopulative oder disjunktive 
Kurrcsponsion in uusern Kreis zu ziehen berechtigt wären. 

Suepo . . . saepo ist eine Neuerung Ovids; und zwar setzt 
er es an den Anfang zweier Hexameter, Met. 2, 812. 9, 653. 
14, 645. 15, 787; ebenso 8, 465 ff. wo aufserdem ein zweites Paar 
mit modo . . . modo folgt. Freiere Stellung zeigen Met. 6, 370 ff. 
imodo nunc modo saepe saepe) und 8, 722 ff. (modo modo nunc 
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nunc modo saepe saepe interdum interdum). Oft auch verwendet 
er das Wort in nicht symmetrisch gebauten Reiten wie Met. 
4, 310 ff. (modo aaepe nunc saepe) oder 9, 7GG ff. (modo nunc 
saepe), 14, 703 ff. (m. m. aaepe interdum). Cicero hatte ea nur 
im dritten Gliede gebraucht Nat d. 2, 103 tum . . . tum . . . aaepe. 
Es ist mit Sicherheit anzunehmen, dafs viele der Herren Mitarbeiter 
auf diese Verbindung nicht geachtet haben, weil sie mit modo 
. . . modo doch nicht identisch ist, wenn sie aueli von OviU ohne 
Unterschied gebraucht wurde; gleichwohl bleibt es wahrschein- 
lich, dafs dieselbe nie sich allgemeiner Verbreitung erfreute. 
Vergleichen liefse sich Porph. Hör. Od. 1,8,11 S. diseo uobilifl, 
s. iaculo; Paul. Petric. 1, 244 Saepe sacerdotes, jmpulum dum saepc 
eoercet. Donai Gr. lat, IV 374, 27 K. saepe dreimal, und IV 236, 14 
saepe . . . interdum. Novus Avianus 1, 4 Fr. Timorem indueunl 
saepins verbera, saepe iniiiae. 

Altornis . .. iiltemis, welches an das oben S. 235 aus Cato 
nachgewiesene altcras . . . alteras erinnert, verzeichnet zuerst der 
Vilniv/X'ttel pg. 262, 27 Ii. a. obturandu foramina a. aperiundo; 
es dürfte aber auch hier gelten, was wir soeben von aaepe ... 
saepe bemerkt haben. 

Nonnnuqnam . . . nononnqnam hat Celaua p. 217, 3. 218. w 
220,12.231,10.237,1.340,7 aufgebracht, erst vom fünften 
liuche an, offenbar um sein modo ... modo und interdum ... 
interdum nicht zu oft wiederholen zu müssen. Die Lauge des 
Wortes erklärt es, dafs es anfänglich nur in einem Gliede Plaii 

fand, Caes. b. civ. 1, G4 n alias, b. Hisp. 5 modo . . . n. (Afric. 

IG simul . . . n.), Vitr. 220, 25 n. ... alias; auch die späteren 
Prosaiker haben es lieber nur einmal gesetzt, Sen. clem. 1,25,3 

n alias, Nat qu. G, 4, 1 aliquando, n., aliquando, Quintil. 8,5,4 

alias a. nonu., iu ähnlicher Variation Suet Aug. 24. 41. Tib. 66. 
Cal. 52. Claud. 15, wie Celsus selbst p, 143,30 caro interdum 
alba, nonnumquam nigra vel varia. 315,21. Für die Dichtet 
empfahl sich das Wort überhaupt nicht. Im Spätlateui ist die 
strenge Iiesponsion selten, August, e. lulian. 3,4, lO.Maerob. Gramm, 
lat. 4, 413, 33 K. Servius Gr. lat. 4,431,8. Gregor Moral. 3,3"; 
nicht viel häufiger nunn. blofs in einem Gliede, Min. Fei. 27,1. 
Uharis. 263, 0 und bei späteren Grammatikern, endlich bei 
Gildas 4. 

Aliquando . . . aliquando. Mit dem oben geschilderten Zu- 
rücktreten von alias ... alias hängen eine Reibe von neugebü- 



Digitizcd by Google 



Was heilst bald . . . bald? 247 

i>ka Komposita zusammen, deren erster Bestandteil oli enthält, 
im deutlichsten war ohne Zweifel aliquando, weil es den Tem- 
ponübegriff am besten ausdrückte. Eh taucht hei dem Philo- 
sophen Seneea auf. . Nat. qu. 2, 37, 1 espiationes prodesse ä. ad 
submovenda pericula, a. ad levanda, a. ad difFerenda. 1,14,1. 
3,11,1. 6,4,1 quando aliqnando noununqiiam aliquando. Epiat 
83,6 a. dormisse me seio, a. suspieor. Es folgte der Natur- 
foncher Plinius mit mehreren Beispielen; Quintilian mit fünf 
(5, 13, 58. 7, 2, 8. 7, 4, 41. 11, 3, 163), worunter 8, 5, 4 die Varia- 
tion aliquando a. nonnuuquam; auch hat er es mit Interim kom- 
biniert, worüber gleich das Nähere folgt. Die folgende Genera- 
tion verrät davon wenig; Frontin aq. d. !_lu' aliquando . . . interduui, 
fiuet. Cal. 52 saepe . . . aliquando . . . modo . . . modo, obwohl 
das erste Paar dem zweiten nicht ganz gleich steht. Die paar 
Belege bei Uaius und ülpian (instit 1, 102. 2, 251. Lib. sing. reg. 
16,1.2) zeigen doch den Einflute der jüngsten Spracheutwiek- 
liuig, da sie diesen Ausdruck unmöglich aus der älteren juristi- 
schen Litteratur der beginnenden Kaiserzeit schöpfen konnten. 
Am häufigsten erscheint das Wort in der altlateini scheu Über- 
^etzuug des Irenaus, und fast ala Kegel, da modo, nunc, interdum 
daneben ganz verschwinden; dals es da einem griechischen urs 
Ith ... ore 8h oder ähnl. entspricht, lehren deutlich die Zusätze 
touquidem und vero oder autem, 1,10,3. 1, 11, 1. 1,18,2. 2,22,1. 
t, 24, 1. 2, 28, 4 und 8. 2, 35, 3 u. s. w. 

Wesentlich durch das kirchliche Übersetevmgslatein kam 
aliquando aliquando auf Ambrosius, Augtistin und Gregor den 
Großen, deren Beispiele auch nur annähernd zu zählen kaum 
mehr möglich ist; der gutgesehulte Hieronymus hat sich, bo viel 
ich sehe, des Ausdruckes enthalten. Von der Profan-Litteratur 
hat zur Verbreitung noch am meisten die Grammatik beigetragen, 
da es Charisius p. 156, 30 ff. K. (fünfmal), Diomedes p. 528, G, 
N'oniua p. 378 und 442, Donatus, Probus, Clcdonius und die an- 
deren Heiden des 4. 5. 7. Bandes der Gramm, lat K. durchaus 
Dicht verschmähten. Sie alle, sowie auch Gromat. p. 133, 23 
(dreifach) lassen das phv und 81 un übersetzt oder übersetzen 
höchstens das letztere, und halten mehr auf symmetrische Form 
als auf Variation, wie z. B. Augustin Patrol. Migue. 46, 854 ali- 
luando cum consensu, modo cum dissensu. Auch die /alilixii lit u 
Stellen der späteren Mediziner gehen auf die griechischen Origi- 
nale zurück, so Caelius Aurel, ac. 1, 15. 2, 107. 183. 3, 197, und 
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häufiger in den chron.; Sorauus 1,131. 2,1.2.4.8.11.1(3.17 
■i. s. w, Theodor Prise, (neunmal), Oribasius Syuops. 5, 3. Die 
übrige LitttTutiLi- der Zeit zeigt viel spärlichere- Spuren, wie 
Mart. Cap. 9 pg. 3157, 12 E. Instit. lustin. 2. 23, 3. Cassiod. List, 
trip. 83 saepius a. u. a. So darf man sagen, dafs die Redensart 
jedem, der seine Studien nicht ausschließlich an den Arcbaisleu 
und Klassikern machte, in der verschiedensten Art nahe gelegt 
und empfohlen war, und mau braucht sich daher nicht zu wun- 
dorn, wenn man ihr in den späteren Historiographie begegne!. 
■l. B. Script, rer. Langobard. p. 558, 8 Waitz aliquando preeibus 
n. minis; Nennius 27 a. a., obschon sie in keinem Fache weniger 
eingebürgert war als gerade hei den Historikern bis auf Aniiuian. 

Aliqnoties . . . nliquotk'H (aliquoüena) ist der natürlich 
Ausdruck, sobald wir uns die mit aliquando ... aliquando be- 
zeichneten Handlungen olter wiederholt denken (fiegeiisatz semel 
. . . semel Sen. Epist, 40, 1 1), uud ans diesem Grunde möge er 
hier angereiht sein, wenn er auch, historisch betrachtet, viel 
jünger ist. Boetius int Komm, zu Aristoteles gebraucht ihn 
aber für vis plv ... ort öl, und fügt oft noch ein quidem und 
ein autem hinzu, um von dem griechischen Originale nichts ver- 
loren gehen zu lassen. Vgl. I p. 83, 0.-160, 22. II 43, 27. 82, 11 
Meiser u. s. w. Von den Grammatikern ist Pomp. Comment. 
(vol. 5 Keil) 150,6. 170,26. 183,30. 184,11. 186,6 anzuführen- 
und aus demselben 204, 10 die Variation aliquando . . . aliquoten-, 
der sieh Theodoras Prise, achtmal bedient. Ammiau 27, 11,2 
hat nunc . . . aliquotiens. Außerdem soll sich das reguläre ali- 
quoties al. in dem Vergilkommentare des Senilis finden. 

Alicubi . . .allcubi (aliubi). Der gleiche Philosoph Seneca 
welcher die Formel aliquando . . . aliquando geschaffen hatte, 
erfand auch die zweite alicubi . . . alieuhi für die temporale Ke- 
sponsion, die er gerade so gut verantworten konnte als die klas- 
sischen Historiker ihr zeitlieh gebrauchtes ubi. Wenn auch durch 
die Kraft der Analogie gestützt, war es doch neu, da hisher 
alicubi nur lokale Bedeutung gehabt hatte. Es kann aber kein 
Zweifei sein, dafs es Dial. 9,2,2 opus est a. obstes tibi, a. ira- 
scaris, a. instes gravis und Dial. 5, 6, 4 aliubi labi recesse est, a. 
retineri, a. respergi im Sinn von 'manchmal ... manchmal' tu 
verstehen ist, ohschon Seneca auch für lokale Itesponsion aliubi 
. . . aliubi gebraucht, z. ES. Epist. 89, 21. War diese Unterschei- 
dung vom Standpunkte der Formenlehre aus willkürlich, so war 
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Lektüre des Sencca zurückgehen; (Iiis sonstige Kirclicnlatein, die 
Grunniatiker und die Mediziner, welche die stärksten Konsumenten 
solcher Partikeln sind, haben die Form nicht angenommen. 

Alibi . . . alibi eignete sich streng genommen weniger, da 
ibi = tum seltener ist als ubi = cum; auch hatte bereits Livius 
dtbi ... alibi lokal gebraucht Aber die Übertragung des Räum- 
lichen auf das Zeitliche erfolgte auch hier; bei Plinius wohl noch 
Dicht, dessen Stellen wie bist. nat. 3, IG höchstens auf der Grenze 
liegen, aber doch im Spätlatein, welches überhaupt in den l!e- 
tlcutungen der Partikeln furchtbare Verwirrungen anrichtete. 
Ileutüch ist dies bei Tertullian, der alibi (wenn nicht alieubi zu 
korrigieren ist) mit interdum wechseln liifst, de au. 51 cum in 
Piorcismis interdtnu ali'naem se ex pareutibus hominis sui 
affirmut, interdum gladiutorem vel bestiarium, sient et alibi deum. 
Eine regelmäßige Eesponsion Huden wir Test. an. G Cur (anima) 
alibi servit. a. vindiecra convenit? Resurr. carn. 42 Si ignem 
dicas accendi oportere, non potes id per quod aeeemütur alibi 
necessarinm adfirmare, a. non. Doch lassen sich von diesem 
■^raehgebrauchc nur ganz vereinzelte Spuren in der Patristik 
nachweisen, bei Ambros. (Patr. Migne XVI 2. 694) lacob alibi in 
augelo, a. aeque videtur in homine; Oros. 7, 35, 11 a. potestute, 
eoguationc subnixus. Augustin gebraucht sogar einmal in 
gleichem Sinn aliter, Epist 194 a. nondum inbabiUns, a. 
iwbitans. 

QlluiHlo(.iue) . . . «i«a.i<lo(,|iift). Den Abschluß der von dem 
Philosophen Seneca begonnenen Neuerungen mufste es bilden, 
dafs mau tjuando für aliquando sagte, wie unter Umständen quis 
für aliquis. Da aber die klassische und silberne Latinitat quando 
als Intcrrogativuui oder Itclativum, nur selten als Indefinitem 
verstand, so wurde die letzte Form durch angehängtes que un- 
terschieden. Sen. sehrieb daher nat. q. 1, 1, lf> qiiauduque tiunt 
trabes, q. clipei, und diese Form hat sich Firm. Mat. niatb. an- 
geeignet 2, 7, 11. 2, 12 m 8. 5, G, 2. Am häufigsten ist sie 
bei lioetius, y.. Ii. Patroi. Migne G4, col. 070 1). C.78 0. 013 C. 
916 C. 928 A. D. 1006 B; doch erscheint daneben GM D quando 
. . . quando. Der Vers Dies quaiiduquc noverca, quandoque est 
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parens kann schon aus diesem Grunde nicht dem Pubfflioa S/nw 
gehören, sondern er ist moderne Übersetzung des Verses von 
Hcsiod, Op. 825 är\kote jiijroui^ itiln ^.utyt;. allort (";>"i;f*. den 
Gcllius 17, 12, 4 citiert. Priaeian verfällt 5, 80. 9, 11 in einen 
Gräciamna mit est quando ... est quando. 

Interim ... Interim. Quintilian billigte das aliquant!« 
des Seneca, nicht aber dessen alieubi und quandoqne; als Cicero- 
nianer hatte er seine besondere Freude an tum ... tum; gegen 
nunc . . . nunc hatte er seine Bedenken. Da er aber, wie schon 
der Philosoph Seneca und l'linius, interim für interduin gebrauchte, 
und zwar mit Vorliebe, so ergab sich für ihn ans der alte» 
Form interduin interdum die neue: interim interim, die ihm am 
besten geliel und an etwa 30 Stellen gebraucht ist, R. U 5, 7, 15 id i. 
seit accusator, i. nescit. Vgl. 1, 7, 11. 2, 3, 4. 2, 4, 39. 2, 15, 11. 
3, Ü, 8. 15, 7, 12 u. s. w., womit die declam. min. p. 10, IS 
Ritter stimmen: finitio i. dicitur falsa, i. param pleno. In dein 
einen Qliedc ist es angewandt 4, 2, 1!). G, 2, 12 (interim 
interdum), 7, 4, 13 (interdum ... interim), 4, 2, 83. 7, 3, 13 
und declam. 184, IG Kit. (aliquando ... interim). 

Schauen wir nun, welchen Erfolg (Juintilian gehabt hat. 
Tacitus und l'linius haben die Redensart nicht adoptiert, wohl 
aber der Kaiser Traian Epist. (10) IG, 27 i. navibus, i. vehiculis 
uti. Im 2. .Jahrhundert Minuciua Felix IG, 2 zweifach, 19, 9 
dreifach; 19, 10. 27, 1 neben interdum und nonnuuiquaui; Gellius 
6, 3, 47 i. i. interdum. Corp. inner, lat. vol'. V 532 (35): interim 
aput iudiees a Caesare datos, i. aput ipsuni imperatorem eausis 
pubiieis patrocinando wird mithin aus stilistischen Gründen nach 
Quintaian zu setzen sein. Bei Cassiodor d. anim. 10 (oculi in- 
terdum commoventur iterumque infixi sunt) könnte die zweite 
Partikel, wenn sie nicht für rursus steht, stutt interim ver- 
schrieben sein. Mehr enthalten die Zeltel nicht. Aber der Fall 
ist lehrreich: denn er zeigt, dafs os auch ausgeprägte Indivi- 
dualitäten in der Sprachgeschichte giebt, und er betrifft eine 
Form, die bei Drägcr nicht einmal erwähnt ist. 

Snbinde . . . anbinde wird die letale Form sein, welche die 
silberne Latinitiit Ii ['['vorgebracht hat. Sic konnte nur dem Kon- 
versatintistone aiigelifire«, da anbinde (= souvent, saepe), in der 
Bedeutung von „oft" unklassisch, im allgemeinen mehr in der 
Volkssprache wurzelte, und sie taucht daher auch zuerst in einem 
Briefe des l'linius 2, 7, C (effigiem s. intueri, s. respicere) auf, 
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und kehrt in den in familiärem Tone geschriebenen Dial. des 
Solpicius Severus 1, 15, 4 wieder, so wie bei Oribas. Sjn. 

Nach dieser mau kann fast sagen Hyperproduktion der 
Sprache blieb dem Spätlatein nicht mehr viel zu thun übrig. 
Wenn bei Tertullian, Ambrosius, Augustin, BoeÜus partim . . . 
partim oft mit „bald - bald" übersetzt werden kann, so ist 
es doch kein adäquater Ausdruck dafür, sondern es wird eben 
auf das Nacheinander mehrerer Handlungen kein Wert und kein 
Nachdruck gelegt, sondern sie erscheinen in einem weiteren Zeit- 
räume gleichsam nebeneinander. Oder wenn hic . . . hic, hiue 
- . . hinc im Deutschen auf dieselbe Weise wiedergegeben wird, 
sn ist damit die temporale Kesponsion nicht ausgedrückt, son- 
dern sie geht in die lokale über. Im vierten Jahrhundert scheint 
plertimiiiie . . . nleruinquo als Synonymuni von saepe . . . saepe 
auf die Oberfläche der Litteratnr zu tauchen, was vielleicht mit 
dem all müh lieh en Absterben von saepe im Zusammenhang steht. 
So bei Servius zu Verg. Aen. 1, 1(55 Horror p. ad odium perti- 
net, p. ad venerationem; 4, 8. 9, 530. 3, 141 (p. p. interdum). 
Ha die gleiche Fügung sich in dem Komment, zu Donat, Gramm. 
Iat. IV 438, 11, 429, (i sich wiederholt, so ist damit wohl der 
Beweis geliefert, dafs dieser Kommentar dem Scholiusten Servius 
gekört und nicht einem Sergius, um so mehr als weitere Bei- 
spiele stdir spärlich sind, beim Mytlmgr. Vatic. 3, !), Ii p. toto 
anno, p. diebus paucis und blols im ersten Gl Jede bei Marl. 
Cap, 3, 57 (p. nunc nunc) und in den Gramm. Iat. VII 229, 9 
(p. nounnnquam), im zweiten Sulp. Sev. Marfc. 22, 1 interdum, 

Die einzige wichtig gewordene Neuschöpfung ist die von 
mox ... mox, weil sie in das Neulatein Übergegangen ist; sie 
mit Krebs- Allgay er Antibarb. auf dieses zu beschränken ist ein 
Irrtum, der sieh nur damit entschuldigen läfst, dafs Hand Türe, 
uud Drager Synt, darüber keine Angaben machen. Geht man 
der Sache auf den Grund, so wird man sich bald tiberzeugen, 
dafs mos zuerst nur variandi causa im zweiten oder letzten Gliede 
i^-setzt wurde, so bei Vellerns 2, 03 nunc ndiutor Bruti, mox 
eiusdem proditor; Plin. nat. bist. 4, 80 (alias a. a. mox); und 
*o noch bei Prudcntius in Symmach, 2, 976 ff. nunc, nunc, aut, 
mor. Gleichwohl warnt uns mit Recht -der betr. verehrte Mit- 
arbeiter davor, die symmetrische Form schon bei dem Didaktiker 
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NemeaiiLii anzusetzen, da bei diesem anders zu interpretieren ist: 
Cyneg. Uli 

Rajiit rietu primum portatque cubili 
Mox alium, inox deinde alium 

= sie trägt üin vom Lager fort, dann einen andern, dann wieder 
einen andern. Cyneg. 2SG mos . . . nmx am Anfange zweier 
Hexameter = bald darauf. Ebenso stellt, bei Lucifer (Patr. Migne 
13, 705 C) mos in der Bedeutung von „bald darauf" nur ana- 
phoriseh. Aber sicher ist die Forin bei Gregor Magn. Moral. 
2ß, 13, 21; in der Lex Visigoth. 4, 2, 17 sie nnufragus angu- 
stias inox genitales exüt, niox fatales relapsus est in tenebras; 
endlich bei Albinas (Poet, aevi Carol. I 3-17, 22 Diimml.) Mox emo 
mos sinn, moxqne cavo, lavo niox odioque. 



Variationen. Die Verschiebungen und Vermischungen der 
genannten Ausdrucks weisen unter sieb aufzuzählen ist wohl kaum 
möglich; einiges, was von besonderem Interesse schien, ist in 
die obige Darstellung eingeflochten , und Beispiele von ioterdum 
. . . noiuiumquani oder alias oder modo oder saepe giebt IlanJ 
Tursell. 3, 412. 413. Als neue in regulärer R/spunsion nicht 
gebrauchte Worte kämen hinzu sappius und saepissirae, welche 
dem saope eines zweiten Gliedes das Übergewicht über das erste 
vcr.s eil äffen, etwa wie in der Redensart cum . . . tum. So Petron 
114: Siciliam inodo ventus dabat, eaepissime Itaüci litoris aonilo 
liossessor convertebat huc illuc obnoxiani ratem; Tac. Annal. 4, 1 
eiusqne causa modo largitio, saepiua mdnatria. Auch ersetzt das 
Spätlatein das klassische saepe öfters durch frequenter, wie 
durch plernuiquö nach S. 251 oben. Vgl. Archiv 1 4. 5. Nur in 
einem zweiten oder folgenden Glieder kann rursus eintreten, weil 
das in dem Kompositum liegende je ein erstes Glied vorau.isel/.t 
Wir linden es schon bei Proper t. 1, 3, 41 ff. (modo . . . rursus 
. . . interdum); dann bei Tacitus, Annal. 14, 4 modo ... et rnrsus. 
(Vgl. fab. Nilant. 38 modo vincentes iterum vincebantur.) Aber 
Tac. hat auch noch die Eigentümlichkeit das erste modo zu un- 
U-nl rücken, wenn durch die Pronomina hie und ille der Gegen- 
satz schon genugsam ausgedrückt ist; lüst. 3, 22 proeüum atrox 
bis, rursus illis exitiabile; 3, 81! populua hos, rursus illos fovebat, 
wo man weder rursus verdoppeln, noch modo (wie Aeidalius an 
der ersten Stelle wollte) einschieben darf. Denn in gleicher 



:izcd b ■ Google 



Waa hcifst bald . . . bald? 



253 



Weise gebraucht Tacitus auch einfaches modo, Anna]. Ii, 32 
lardari motu, modo cupidine vindictae inardescere; 4, 50, viel- 
leicht auch Anna). 12, 1 (worüber oben Seite 238), und die bei 
Sallust beliebte chiastisebe Stellung von modo modo hat ja, wie 
schon gezeigt, seinen Beifall nicht gefunden, 

Lhus die Klassiker, auch bei mehr als zwei Gliedern, im 
ganzen zu der strengen Responsion stehen oder vier Glieder in 
iwei Paare teilen, dürfte man von vornherein voraussetzen; und 
in der That sind die Abweichungen bei Cicero nicht nur selten 
«nil nicht in den Reden, sondern die Verstärkung oder Ab- 
Klwächung eines AnadruckeB kann unter Umständen durch den 



lilosophisch, 
l Wechsel i 



rill (NU 
in. 1, 47 



tum tum tum saepe; Nat. 1, 33 modo modo modo tum), sondern 
Mir Seltenheit auch im zweiten Gliede Nat. D. 1, 31 modo tum, 
ebenso 2, 102. Die Stelle Nat. D. 1, 34 tum . . . modo . . . tum seheint 
lückeuhaft zu sein. Vgl. noch Tusc. 3, 16 tum, tum, nonnunquam; 4, 
3G tum, alias, tum, alias; Leg. 2, 43 tum, tum, tum, modo, vieissim; 
ftepbl. 2, 2 tum, tum . , . postremo. Cäsar, der in dem Bell. Gull, die 
strenge Kesponsion nie verletzte, schrieb in dem nicht überar- 
beiteten Beil. civ. 1, 04 nonnunquam . . . alias ; der Vf. des bell. 
Hisp. 5 modo . . . noununqmuu. Mit Bewufstsein und Wohlgefallen 
verstieg sich Sallust, der auch partim nie mit partim, sondern 
konstant nur mit ulit wechseln liefs, im bell. lug. zu modo . . . 
iaterdum 42, t. r>5, 8. 62, lt. 74, 1 ; uml Curtius folgte 4, 13, 16 
mit modo modo interdum; G, 7, II. 10, 1, 2i) mit modo . . . in- 
terduni, während Livius an der Hegel festhielt. Sehr stark da- • 
gegen tritt das Streben nach Variation bei Ovid hervor, nicht 
nur im dritten oder vierten Gliede, oder so, dafs mehrere Paare 
von Ilespousiouen wechselten, sondern auch im zweiten Gliede, 
nie Met. 2, 100 modo ... interdum; ;t, 77 IV. und 13, 539 ff. 
modo interdum nunc; IS, 2S0 nunc interdum; Trist, 2, 269 in- 
terdum modo; und sehr oft in der Form modo . . . nunc Mol. 
8, 200. 50ß. Ifl, 123. 13, 921 und oben S. 23!). (Vgl. modo ... 
tum bei Cornific. oben S. 240.) Das Beispiel von Sallust und Ovid 

Archi. ftlr tat. Ltxlkogr H. Httl !. 17 
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war stark genug, um manche Autoren der späteren Zeit von dem 
rechten Wege abzuführen, was im einzelnen zu verfolgen Pichl 
unsere Aufgabe ist. Uber Seueca den llaiiptvertreter der sil- 
bernen Latinität vgl. oben S. 240; über Taeitus l'hilolog. 25, 123. 
Wir müssen im Gegenteile den Versuch innchen den Gewinn 
dicker Zettelkonvohite auf einen mäfsigen Umfang zusammenzu- 
drängen und in dieser Ausscheidung des Unwesentlichen eine 
gewisse Übung zu erlangen, da ohne eine solche die Ausarbeitung 
definitiver Lexik onartikcl undenkbar ist. Violleicht wird es durch 
die vorsuchte Skizze manchem Leser klarer, was man unter der 
Geschichte („Biographie" Rhein. Mus. 37, 95) eines Wortes oder 
eines Ausdruckes zu verstehen hat. IJediirfen einzelne für spe- 
zielle Zwecke genauerer Nachweise, so sind ja die Zettel auf- 
bewahrt und wohl geordnet; die grofse Masse der Leser hat das 
Recht einen Überblick und Resultate zu verlangen. 

München. Kd. Wfllfltin. 



Canum. 

Die Arcb. I 4!iO veniiifsten ll.;b:gr der Singularform carrnm 
finden üieli bei Porphyr, zu Hör. Sat. 1, G, 102 'putorritum genns 
vohiculi est, quod äUgo carrnm dicitur'. 

Dazu kommen nach gefalliger Mitteilung von Prof. G. Göti 
folgendo Glossen: 

1) Carrnm: Spa^a Exc. p. 252, 50 ed. Vnlc, 

2) Carpentum: carram cod. Vatic. MG',), Casin. 102, AmplonA 

3) Carpentum; carrnm CIoss. Horn. 3. r >2. 

4) Carpentum: carrnm Glons. Abavus; wahrscheinlich zu einen- 
diureu Cisinm: carpentum. 

5) Angelsächsische Glosson bei Wright- Wüloker p. 106, 24 
(= p. 335, 30) l'luuslrum vel carrnm: waen. CT. p. 531, .IG. 

Der Plural carra findet eich aufsor Bell. Hiapan. (i (wo di« 
Lesart unsicher ist), Nonius Ii). 1 » (carra neutri gencris esse eonsuc- 
tudine penmasum est) u. a. auch bei Treb. Poll. XXX tyr. 8, 5 
(carrn vcniciiUa digitn salulari i'qipnlisso dicitur); in der Itala Nunter. 
7, 7 (cod. Colbert; Vnlg, plaustra); bei Juvencus in Numer. v. 304 sq.; 
Vnlg, 3 Esdr. 5, ö. r >. Vgl, Apel, do gonoro neutro intereunte, pg. 101. 



Gotha. 



K. E. Georges. 



LT 7 ?' 



Die Hisperica Famina. 

In dem nämlichen fünften Itaiul der classici nuctores, in 
welchem das Werk des gallischen Grammatikers Virgilius Maro 
veröffentlicht ist, teilt Mai unter dem obigen Titel auch eine 
merkwürdige Schrift mit, welche in einem Codex der Königin 
Christine von Schweden aus dem 10. oder 11. Jahrhundert er- 
halten ist und Ton sprach Ii che in sowohl als kulturhistorischem 
Standpunkt nicht ohne Interesse ist. Zugleich zeigt dieselbe, 
»reich merkwürdige Hinten die lateinische Sprache im Beginne 
«es Mittelalters getrieben hat (V p. 479—500). 

An mehreren Stellen spricht der Grammatiker Virgilius 
Maro von zwölf verschiedenen Arten des Latein, Epit I, 3 p. 99; 
^.'2 ]>. 124, wo ausdrücklich die 12-Zahl genannt wird, und Epist. 
WI de praepositionibus p. SU, wo die ungebräuchlichen Präpo- 
sitionen „ex quarto philosophicae latinitutis genere'', wie con für 
jpud, saliou für ante, cyron für atl versus u. s. w. aufgezählt wer- 
den. Auch der Verfasser der fanüna (von fari) stimmt in der 
Zwolfeahl mit Virgilius Überein, wenn er p. 4S3 sagt: „Bis senos 
aploro 'vechroa', qui ausonicam laceraut palatham", weich! aber 
darin von den beiden Heihoii Virgils ab, dafs er das gewöhnliche 
Latein nicht dazu rechnet, während jener sowohl p. 99 als p. 124 
als pritnum genus die latinitas -usitata anführt. Aber auch die 
an jenen beiden Stellen Virgil* besprochenen Reihen sind wesent- 
lich von einander verschieden; p. 99 nämlich wird das Wort 
ijfliis als Beispiel genannt und angegeben, wie es in jedem der 
Ii' genera verschieden bennnuf. werde, 1. ignis, 2. quofjuevihabis 

raleo) u. s. w.; dieses System scheint also darin bestanden zu 
lialien, dafs man für gewisse Hegrille 12 verschiedene lienennungen 
erfand und nun, je nachdem man in dem einen oder anderen 
UMiiis schreiben wollte, unter diesen I Wciehmmgeii nach gewissen 
Regeln wählte. 



ÜhiiIreK|.rachc, in welcher die Caans, Modi, Personen nach ge- 
wissen Gesetzen unter sich vertauscht werden, z. B. der (1. Fall 
für den 1.: legibus für lex, rogant für rogo. Auch was über die 
4. Art, uumeria, bemerkt wird, deren Wesen in einer Entstellung 
der Zahlwörter besteht, ist noch verständlich, wenn z. lt. nim 
für unum, dun für duo, tor für tres, quin für quattuor, ple (tob 
plenitudo, wie der Verfasser seihst erklärt) für decem gebraucht 
wird. Dagegen sind in den übrigen fremdartige, offenbar nicht 
lateinische Wörter gebraucht, von welchen schwer zu sagen sein 
wird, wieviel von den Grammatikern selbst erfunden, wieviel 
eiuem wirklieh existierenden lEotwelseh entnommen ist. Um aueli 
hievon einige Beispiele zu geben, so wird die 3. Art semeclin 
genannt, weil sie weder g;m/ gebräuchlich noch ganz, ungebrü lieb- 
lich ist. In ihr bedeutet /,. K. monte glosa = mona altus, gil- 
mola = gula, in der 5. Art inetrofia oder iulellectualis helfet 
dieantabat prineipium, sabin iustitia, hiuu (vielleicht ßiovr?) ignis 
und aqua, u. s. w. Ohne Zweifel entsprangen diese genora latiiu- 
tatis -/.um teil dem Grauimatikcräiochmufc, dem Bestreben sieh 
mit dem Nimbus einer tieferen dem profamim vnlgus t<nzugän£- 
Hehen Weisheit v.» umgeben, auf welches man getrost anwenden 
kann, was Virgil an einer anderen Stelle als Zweck der semde- 
ratio, der willktlh rlieben Trennung und Umstellung von Silben 



Ein Denkmal dieser affektierten Gelehrsamkeit, die im beginnen 
den Mittelalter sich breit zu machen begann und der auf litterar- 
histomehem Gebiet die Schwindellitteralur eines Fnlgentiu*. 
Dares Hirjgius u. b. w. zur Scite-steht, ist unter anderem anrb 
die praefatio zu einer aus dem Anfang des 6. Jahrhunderts stam 
tuenden Sammlung afrikanischer Dichter in der Latein. Antho- 
logie, Bnehrens poetae latini minores IV 241 und prae&tio 
XXV1U sqq., deren Verfasser nach den Untersuchungen von 
Ducbuer und Loewe (Ithein. Mus. III, 470 ff. und XXXI, 55 ff.) die 
Placidusgtossen ge]ilündert hat, um mit den dort, gefundenen 
dunklen oder veralteten Ausdrücken sein Machwerk aiis/,iistullieri-n. 



Eiue Anschauung von einem der verschiedenen genera hiti- 
uitiilis geben uns auch unsere Hyperica Fuiuina. Was zunlklisl 
dereu Inhalt anlangt, so wird uns der Verlauf eines ganzen 
Tiges Tom Morgen bis zum Abend mit den mannigfachen Be- 
däftignngen der Menschen vorgeführt, besonders die Erlebnisse 
einer Schar junger ßhetore nsch iiier, ihre Mahlzeiten, ein Ausflug 
anfs Land. Daran schliefst sich eine Art Naturgeschichte des 
Himmels, des Meeres, der Winde. S. 494 unten ist sicher das 
Lemma, etwa de fundo, ausgefallen, da mit den Worten: Hic 
ttoreus ampb nitore exomieat drinius (vgl. die Anfänge der fol- 
genden Abschnitte) offenbar ein neues Kapitel eingeleitet wird. 
Dann wird eingehend die Kleidung geschildert (inhaltlich wohl 
der interessanteste Abschnitt), eine taborna, eiue Schreibtafel, 
eine Kirche, cht Gebet., eine Eberjagd und ein Kampf mit 
Räubern. 

Über die Schreibart giebt uns der Verfasser Andeutungen 
in der Vorrede, welche alles andere an Schwillst, überbietet und 
aus welcher, wenn auch manches nicht verständlich ist, doch so- 
viel mit Sicherheit hervorgeht, dafs er sich in den entschieden- 
en Gegensatz stellt zu den Rhetoren, welche „von der ausoni- 
-elieu Kette gebunden sind", d. b. zu den Puristen, für welche 
die römische Litteratnr Gesetz ist, während er den einheimischen, 
lii-ijierisi.'lieu Standpunkt vertretend ein heimisches Werk schallen 
will. In einer Reihe der sch wulstigsten Gleichnisse, die sieh eines 
au das andere schliefsen, wie die berühmten* homerischen im 
2. liesung der Dias, schildert er den Gegensatz, der ihn vom 
■ttwnischen Lager trennt, dem er Schrecken und Vernichtung 
droht wie verzehrendes Feuer dem Holz, der grimme Schlächter 
'Ii'in Schlachtvieh. Die hisperische Sprache wird mit dem unge- 
zügelten Bergstrom verglichen, ihr unerschöpflicher Reichtum 
wird gepriesen (band hispericum propinabis avido gutturc tollum), 
ihr kraftvoller Klang unterscheidet sich von dem schwächlich™ 
IVortgeklingel des ausonischen lthotorenlagcrs wie der Krieger 
wilder Schlachtruf vom Summen der honigsuchonden Bienen. - 
Der Gründung ist also Schwulst, Reichtum au neuen kühnen 
Wortbildungen; dazu kommt noch ein bestimmter Rhythmus, von 
dem der Verfasser S. 433 sagt: 'Alias clarifero ortua est vechrus 
solo, quo hispericum regnloso iotu violatut eulogium'. Dieser 
regidosiis iclus entsteht, indem das Verlmtii die Mitle des Salzes 
einnimmt und die übrigen Hat« teile um dasselbe herumgruppiert 
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werden, wodurch häufig eine Art Assonanz hervorgerufen wird, 
e. B. 8. 482: 

Ueu trueulentus peeorea terret boveneus armenta, 



saginatuin stricta mactet iuveiicum ügituria ('.), 



liorribileui visceria oomplet ingluvieni arvina, 
sauguineum trucido sorbcllat iiuentum hiata: 



Manchmal entsprechen sich nur Anfangs- und Schlafs wort, z. B. 
S. 4SÜ: 

farriosas sennosis motibiis eurrosimus crastellas; 
earuiferas pressis dentihus niniinavimus peruas. 

In der Sprache fällt vor allem der Gebrauch griechischer 
Wörter auf, besonders stark in den natu dilatorischen Abschnitten. 
Nicht auffallend sind die sonst auch als Fremdwörter vorkom- 
menden Wörter odain, phalangetn S. 481, clibanus S. 481, 401', 
lebes fi. 404, pyra S. 494 und das von lateinischen Dichtern öfter 
gebrauchte glaucns S. 484, 402 glaucns naevus, S. 485 glaucis 
serpellis, S. 495 glaucis ansis. Kühner ist die hybride vom ■ 
spanischen Dichter Juveucus zuerst gewagte Bildung glauci- 
couians; die einzige bei George« angeführte stelle ist Juv. 3, 1524 
glaucicoiuanus oliva. Ebenso findet sich hier S. 490 glauci- 
comantem fatigat auater Tithoncm und S. 499 tum glaueicoman- 
tes cellium lustrantes inter iubas und analog glaueicomas uvas 
S. 487, calastrea glaucicomus verberat competa poutua S. 402. 
haec olim frondea glaucicomi crevit inter robora fundi S. 497, 
ghim:n:omas umarcas S. 490. Pantes accuhie stellt S. 404, und 
ebendaselbst pantia Himua, haec pantia orgia = onuiia haec 
opera S. 482; daa Neutr. l'lur. mint« ist nacli Art der lateinischem 
Ailji'küvii. umgeformt, micrum fumum findet sich S. 4','4, micris 
ramis nectunt acinos S. 405; micram eruit aseia margernni 
S. 497. 



gebildet, (wie das uiiklansiM'hi' philosophicus) sophicam palaestram 
S. 480, sophica raysteria S. 481 und 497, sophicam colouiaui 
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oiiiosa mallina S. 493 von ä(pgog abgeleitet; über 
i Du Gange s. v. ledo. 

gular orgium vertritt das lat. opus, orgia = opera 



, S. 

re broi 
2 perta. 



. 494 1 



sainam cuba (= cymba). Saums äst wohl hier und S. 498 ut 
- adieriiit — poli samum wohl =■ tpänftog in der Bedeutung Ufer, 
Rand. S. 493 ludicat coetia = xifw«. 8. 487 iuspillis = iu 
ipilHs, von exilos Fels. S. 485 msontes ides und S. 490 idium 
cuncilia von oug, (dos- 8. 488 aquoso hydore. S. 494 horani 
cyelnm; 8. 484 alboreum phoebeua guffoeat meno prorilus fuieiie 
= luiiaiu, wie eine Glosse erklärt; das rätselhafte proritus = 
oitua auch S. 491'roseus I'liuebi orientis proritus, ebenso schwer 
n erklären das dem griccli. «Qinug gleichlautende arotus S. 484: 
'f'itaneus olympium intlanimat arotus tabulatuui S. 491 gemollos 
jrotos und S. 482: articus tineus [?1 sidereis ampliori rutilo 
praecellit arotuste). — Wie vom Namen des Sonnengottes Titan 
Titaneus abgeleitet ist, Titaneua Orion S. 491, so ist wohl von 
Tethys, bei lat. Dichtern = Meer, abgeleitet tithicus S. 481, 492 
Ibis), 495, 490, 499. Freilich stellt S. 480: bombosi Tithis flu- 
ström (fluastrum S. 493, Ärcb. 1 399), Tithis situm S. 491 und 
8. 49C gar die falsch gebildete Form Tithouem. Von ttzipfta, 
Jas oft gebraucht wird = Thema, z. Ii. S. 491. 497 caetera non 
eipJico f'amine stomata, ist das Substantiv stemicamen in gleicher 
Sieden tung S. 495 pluritica campaneus ncetit stemicainina i'uudus 
and das Verbuui stemicare abgeleitet, S. 480 solitos steinicant 
rostria favos. — Ut densis stemicares oratoria tabulafcis. B. 486 
•ophicam stemicate coloniam. S. 492 stemicatuc arcus radiis. 
8. 497 varia steniicatus pictura. S. 499 stemicant roguui sar- 
mentia. - Griechischen Ursprungs scheint auch das Terbum 
«omicare zu sein {^at^av), das die Bedeutung schimmern 
liat. S. 480 comptus arcatoruru exonikat cootus, S. 494 Ilic 
Hörens amplo nitore esomieat drimus, Ü. 497 haec alborea oso- 
micat taberna, dagegen beginnt ein Abschnitt S. 496: haec egregia 
Horeis fulget caterva pompis. Unklar ist Herkunft und Bedeutung 
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des Verbums pastrieare ti. 491 geinelloB pastricat arotos, S. 4M 
tumentem pastricat tenerins lidouein, S. -i'JG pastricat tropbaci» 
notus, ib. ostreas paatricant armellosaa, ö. 497 paatricavit cor- 
ivgiis tegulani. 

Auch bei rein lateinischen Vorben sind die Ableitungen mit 
icare sehr beliebt, S. 48G cerimonicat trophaca, S. 487 eerimoni- 
caverint pabulum, S. 498 cerimonioant inissam, S. 499 funiigat 
clibanus silvaiu. S. 500 iYaiigfirk-uf wilv:« (das n rührt ji'ik'iil'iills 
von der Verwechslung mit frangere her; ebenso scheint S. -If<2 
statt, flangos&s llcetit per laquearia flammas: fnwgÖaas geschrieben 
werden zu müssen, wie 8. 4ö(i: sonipedee attritas frangosia mu- 
tibus nieaiit arrigas = Urticas [?]). S. 493 guttoricant piseollos; 
S. 493 ludicat coetia; S. 482 natalem testigant limitemj S. 480 
truculenta me vellicant opicula apicidae); S. 493 afroniosa 
luteum vellicafc mallina terminum. — Vou Adjektiven sind mit- 
tels des nämlichen Sui'iixcs - ic ueugebildet agricus S. 482, 
agriea orgia, ti. 492 policus gyrus, S. 493 gpumaticum bromum, 
^. 492 spumaticam adsisaiu, S. 49G sjumiaticum diluvium. 

Überhaupt liebt der Verfasser die Adjektiva durch Ablei- 
tungssilben zu verlängern, dexterali iduma S. 498, iiiiniicosae 
tclluris S. 499, inimicalo discrituen ib. lanigeroaas bidentium 
turmaa S. 481. Wie man aus dem letztgenannten Adj. sieht, 
hat das Snffixum ger seine Bedeutung ganz, verloren, da es sonst 
keiner solchen Verlängerung fällig wäre; ebenso verhält es sieh 
aber auch mit -fer und anderen; S. 4SI auriferus eudere lu- 
nulas — aureas, S. 494 lignifero intercessu aectit colomellas = 
ligueo; ö. 481 proprileniiu orgium, 482 proprigt 



propr: 



ö. 48; 



clarifero solo = claro, S. 499 carnifera latera, S. 489 curniferas 
peruas, wofür S. 490 carneas stehi, f\ 499 iiioriilera cadavera 
= mortua. 

Sehr zahlreich sind die Adjeetiva anf etis: 
"alboreis madiadia 481. *calastreas pessas 485 (v. xij- 

alboreas camisas 480. Ittetgov). 
älboreum ebimentum 500. campaneas glevas 4SI. 

alborca taberna 497. campaneua t'uiidus 495. 

arborea tabula 497. canipanens situs 495. 

arboreo olipo 490. earboneo fotn 494. 

srboream peltam 480. cameis tolibus 481. 
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IUI t'ollui 

i clibutm 



placoreas nuptias 4N2. 
porporeas scalthas 4OT. 
robureas rates 4!)iS. 



iUS strepitu* 



Ictt 



"l [uR'i 



felai 



* 481 



doctoreis castris 407. 
Heren« drimos 494. 
rtuminio ulveo 48il. 
froudeos liornoa 482. 
frondea rüborn 484. 
frontalis Maltas 499. 
Escteas haustus 489. 
Iipidiaa maeereas 4,S5. 
'tatrieeis exeubiis 486. 
litorei planeti 482. 
litorei maris 483. 
murmarena qo&is 495. 
*[iecorea agmina 482. 
peeorea armenta 482. 
pecoreas turmas 495. 
'placorcum concentom 4: 



rosetis Plioebi proritus 492. 

(lt. robbiüj Span, rubio.) 
Bcropias macides (= scrupeas) 
482. 

*scalorein idumis 48(i. 
*souoreus haustus 487. 
suuoreis harmoniis 481. 
sonoren m barritum 4Sli. 
sonoreo barritu 490. 
süiiorciia zephyrus 485. 
*aoporea tabe 486. 
squameos gurgustos 485. 
*teuiporei globaiuinis 481. 
temporei propriaminis 492. 
viseeria arviua 482. 
vitreo licuiuiuu 488. 
vitreum poli aamum 482. 



Unter den ^ulislantivbüiiiiiigi'ii sind die auf inen besonders 



zahlreich vortreten: 

*altercaminum (gen 



iliscurrimina 4113. fui 
framine (Messer) 497 



plur.) 480; *cibi 
ine 486. dii 



a (gen. plur.) - 
407; fraginina 400; ai 
jiultitormi genimine ■ 
iuis 481; *lieuniina - 



03: 



*reauinie 496; 
emicamino 495; *torriminis 488; tutauiine 4SS0. 
Welches ist nun das Land, in dem unsere triehrii't entstanden 
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ist? Die Überschrift bezeichnet sie als Hispet 
Verfasser* nagt selbst 8. 481: Novello tempor 
hispericum arripere tonni seeptrum. Jedenm 
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uordiscli (areticus); auch S. 487 kehrt es wieder remota lmius 
artici penetravi praedia fondi, wo der. Zusammenhang eine andere 
Bedeutung fordert. Der Herausgeber glaabt nun annehmen m 
müssen, das Stack sei in Schottland oder Irland entstanden. 
HUpericus entweder in weitcrem Sinn gebraucht oder mit Hi- 
berniens verwechselt. 

freilich ist es schwer die Erwähnung der Scoti in Spanien 
ZU erklären; doch scheint mir durch folgende Erklärung, die ich 
der gütigen Mitteilung des Hrn. Dr. üaist verdanke, die Sache 
erledigt. Im Altertum hielt man die Entfernung von Spanien 
und Irland für eine nur geringe; so kam Tacitus Agric. 11 und 
Avianos v. 155 auf die Vermutung, Irland oder doch die oest 
rymnischen Inseln seien von Spanien aus bevölkert worden, indem 
die lliberi nach Ilihernia hin übergekommen seien, eine Aufstel- 
lung, bei der sicher die Ahnliehkeil der Namen mitgewirkt hat. 
Bei Nennius findet sich eine Weiterbildung dieser Fabel, welche 
einen Scythen — jüngere Handschriften haben den Zusatz, uxor 
eins Scota Ulla Pharaonis — aus Ägypten nach Spanien kommen 
und von dort aus Schottland bevölkern läfst, wobei in ähnlicher 
Weise wie bei Taeitus die Ähnlichkeit der Namen, hier Scytha 
und Scotus, mitgewirkt haben mag. So konnte denn auch ein 
Grammatiker scotigenus = hesperieus setzten. 

Nicht nur die Scenerie des Landes, das uns in den Famma 
vorgeführt wird, palst auf die asturische, cantabrische, catalanische 
Küste vortrefflich, wie Herr Dr. Daist aus eigener Anschannng 
mir gütigst mitteilt, — so die Eichenwälder ilices und robora 
(encinarcs und roblcdales), die im Mittelalter infolgedessen im 
ganzen Land sehr zahlreichen Wildschweine, die sonnenv erbrann twi 
Gräser (aprici graniinis 488, upvicis sarmentis 4fli)), und resinösen 
Stauden, die weithin die Ebene bedecken und noch wie in den 
Famiua als Brennmaterial benutzt werden, sondern auch der 
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Gebrauch des im Altert um und Mittelalter üblichen spanischen 
'ieirinkes celia, der sich freilich auch über andere Lander ver- 
breitete, sowie die Sitte das Brot in Ol zu tauchen, S. 489 eon- 
ditura olei, wie man in Spanien noch jetzt das Brod in gazpaeho 
ifst, deutet auf Spanien hin. Ja manches läfst sich mit der 
Natur eines nordischen Landes wie Schottland oder Irland gar 
Dicht vereinigen, so die mehrmalig Erwähnung von Trauben 
uud Weiupflanzungen, S. 484 faenoaas dividuat (von di und viduo 
verlassen wie S. 485 ins cm t es dividuant ovilia ides) imbor uvas, 
8. 487 glaucicomas uvas, S. 405; maturas frugifero tegtnine par- 
lurit segetes, odorosa glomerat v-ineta, ijuue rapidos tnicris nec- 
tunt acinos ramis und ib. herbosas glaueis arictant uvas ausis. 
Auf ein Land, in dem Oliven wachsen, deutet aufser dem oben 
^■.■nannten scottigenuin oleinu S. 4U0: rutilantem accendite foco 
Inaipadem arboreo olipo (leg. olivo), sowie die öftere Verwendung 
iles Vcrhums olivare, S. 484 nec olivatus frondca olivat nimbu.s 
rohora, S. 48!) arborcas olivat vapor ribas, sowie S. 481. 

Aach in der Sprache deutet manches bestimmt auf Spanien 
hin, in lautlicher Beziehung (He Erweichung von doppeltem u 
za ni (ü) wie im span. ano = minus, worüber Diez, Gramm, der 
roaj. Spr. 5. Aufl. S. 292 handelt, der diese lautliche Erscheinung 
mit Beispielen aus der Esp. sagr. belegt. Sie ist sieher anzu- 
nehmen S. 495: zephyras aniosas terestribus plicat ilicea suleis, 
während mau S. 492 anniosis lluetibus au amniosis denken 
möchte; dagegen steht S. 499 aunosae voragiuis. 

Was den Wortverrat betrifft, so ist spanisch das iberische 
celia S. 489, doch ist dies wenig beweisend, da mit der Sache 
natürlich auch das Wort Uber die Grenzen Spantens hinaus Ver- 
breitung fand. Nur spanisch ist die Bezeichnung des Beines 
durch perna, ein Wort, das den übrigen romanischen Sprachen 
allgeht, während es im Spanischen dieselbe Bedeutung hat wie 
in einem Fragment des Ennius, wo es das menschliche Hein 
bedeutet; sonst bezck-lmet cs K-kannl-lieh nur den Schinken eines 
Tieres. In letzterem Sinn finden wir es angewendet S. 489: 
(urniferas preasis dentibus ruminavinins pernas; S. 491 alii car- 
neas cocant eno pernas und S. 500 setosasque roseis torrent 
toles flaminis ac arboreis critdas insuuut sudibus pemas (zu toles, 
das Körper bedeutet, vergleiche S. 481 carueis tolibus anipleeteris 
i:;unisain ). In etwas erweitertem Sinn = Glieder, Körper scheint 
pernae S. 497 gebraucht zu sein: Saginatas peeudis dudum tegebat 



Iruwls ruUory, Uulii-^h.-ij -IT.! s]i;it.ln. trmlilalU aliiurciun I ilu- 

uoriavit camifex coriom. Von menschlichen Gliedern ist du 
Wort gebraucht S. 491: alteri somniosum abuecnt pernis fotum. 
Abucent — advocent S. 480. An placorea abucent proles Bceptra 
und S. 482: cxteruura proprifera cditrix (von edoV cf. S. 48',! 
oomptam editricem, von der Spenderin eines Gastmahls) abucat 
marem placoreasque blandis concelebrat nuptias thalamis; capto 
peltam, quae carneas eluit tutaiuine peruas S. 480. Am nächsten 
kommt der speziell spanischen Bedeutung Bein die Stelle S.486, 
da hier ein vom Wettlauf hergekommenes Bild vorliegt: Ut quid 
iiok obruia tonitruoso sorinonura clangoreV To tum uamquc hoc- 
turni ligonis loctrieeis eensuimus stadium eioubiis; voa eoporea 
oblectastis petnas tabe, während S. 49(i eorporeae peniae wie 
S. 481 und S. 4911 'degestuque carnoie (leg. Corneas) terebrant 
spicula toles', carneae Uiles nur eine Umsehreibung fü* corpus 
zu sein scheint: alteri hyacinthiuas curporeis stipant trabiaa 
pernis, wie corpus in der nächsten Zeile wieder mit dem ge- 
suchten Ausdruck c&rnalis compages umschrieben wird: plurißci 
(vgl. S. 495 Plurifioa stemicainina) Stornos carnali compage 
globant amictus. Eine fünfte Umschreibung findet sich Ö. 4S0: 
vestik's corporeis colligite strues inediadis; freilich ist mir dev 
Ursprung des letzten Wortes, das sieh noch mehrmals findet, 
ebenso unklar wie der von carneae toles, neben dem es S. 4M 
gebraucht ist: Cicniam (lies ciciniam von cici türkiseh-rot) ge- 
mellis bailas curvanam seapulis, rectulautem alboreis artas eala- 
mide (= ehlamydem) inadiadis pexainque carneis tolihus aniplec- 
tcris camisam; S. 49(3 alii eicinias castant mediadis siulas; 8. 4S7: 
no pitheis truces maceravurint mediada spiculis erudeles (vergl. 
pitheum rostrum S. 480 und dem truces erudeles entsprechend 



S. 495 saltosa rohora, ib. aniosas ilices, S. 500 silvestrea robora. 

Mit dem l'rov. gemeinsam ist dem Spanischen die Bezeich- 
nung des Jünglings durch muucipiuin, während dies Wort im 



hie sonoreus alma mactat zephyrus robora. (Tgl. Diez, Et Wb. 
II b matar). Die wiederholte Verwendung dieses Verburas, welches 
den südwestlichen Sprachen angehört (span. port. prov.), spricht 
E-benfalls für Spanien: S. 4S2 saginatum etricta mactat iuTencnra 
Kgitnria (?), ib. limosam fluminio mactat crepidinem alveo. Ahn- 
Beb verhalt es eich mit dem Vcrbura coctaro = coquere (Dien, 
Et. Wb. I, 103 und Grocber Archiv I, 543). Wenn auch afr 
coitier und prov. coita ebenfalls auf cootare zurückgehen, so bat 
Joch das asp. coehar am besten die ursprungliche Bedeutung 
gewahrt, in welcher auch hier coctarc angewandt erscheint 
6. 4SI An nammigero coctas obrizum clibano?, S. 494 cruda 
coneavis coctat trement.ia lebetis, dagegen ist R. 400 eocere ge- 
braucht: Alii carneas cocant eno pernas ac farreosas plasment 
roüis, S. 491 mundanaque coetanfc rubigine elimala (zonae), Auch 
das Wort apricus erscheint in Spanien am kräftigsten (cf. Diez 
s. v. abrigo). Aus der Grundbedeutung 'sonnig' entwickelte sich 
die Bedeutung trocken S. 494 aprica spungia (Fcuersehwamni), 
R. 488 minutas apriei graminis glomerate astellas, S. 499 apri- 
risqne steiuicant rogum sarmentis. Den Übergang zur romani- 
schen Bedeutung geschützt liegt vor iu den Stellen S. 400 eolitia 
•prici tegminis qnicscunt in aulis und S. 487 apricas adeant 
caaas; das trockene Dach ist das schützende, zunächst das vor 
Hegen schätzende, dann allgemein, ähnlieh wie auch wir sagen 
im trockenen sein für gesichert sein. 

S. 488 wurde bereits angeführt minutas astellas-, ebenso 
steht 8. 494 veternas in faeem gloineravit astellas (vergl. über 
■las Wort Diez, Et Wb. 28); die Form kommt auch im l'rov. 
ünd Tran/,, vor, am stärksten aber ist sie im Span., während sie 
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Vielleicht ist daa Wort iberisch. Idua hat nämlich im 
Baskischen die ursprüngliche Bedeutung (lelenk, dann Hals, Ge- 
nick, üsku-idim Handgelenk. Das eiiifaehe idiui konnte metony- 
misch wohl auch für Hand gebraucht werden. 

Einen chronologischen Anhaltspunkt geben die laniina 
nicht, wenn man nicht die Berührung mit Virgiliua Maro als 
solchen ansehen will, dessen Zeit jedoch auch nicht festgesetzt 
werden kann. Die Erwähnung der Rhctorcn schulen Hilst auf 
eine Zeit schliefscn, wo die antike Bildung noch nicht gan?. er- 
loschen war, vielleicht das ti. oder 7. Jahrhundert. 

WnnsiedeL - Paulus fleyer. 



Sollns. Vix. 

Holl <is, nmt ns'|ue, higniliunt fntus, a ritt emjilnyü par Lucilius 
(Fenl. 211«). II a donc bien pu etro employo par Ennius, qni se 
vantait de parier latin, groc et osqne. Je limis (ione lollnm (et 
non sei iam) dans ce vers (Aua. 571 I/. Müller) cite par Isidore: 
Vix soluni cnnplcrc cnhnm terroribus eacli. M, Ilbcrg avait eonicc- 
tnr6 solidani, qnj dnnne le raeine sena. Terroribus est Baas deute 
une laute pour fervoribus; voir dans Georges des exemples io re 
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l.ouis Havel. 



Sesslm. 

Das von C. Bursian (Sitznngsbcr. d. bayr. Akad. 1881 S. 125) 
bei ApuL met. II 17 an Stelle des Überlieferten sensim (resident 
vermutete, nicht iu belegende sossini in das lat. Lexikon aufzu- 
nehmen, verbietet besondere die Stelle des l'linius ! ut snrisini opoa 
sederet' (n. b. XXXVI 96). 



M Uneben. 



Karl Weyraan. 



Addenda lexicis lafcinis.*) 

Biirriclua ■= baricellus CapHularia Caroli M. 8!), 30. 

BaisuSj us Substantiv zu bassus Prohns inst. Keil gramm. Lat. 

IV 115 ff. Appendix l'robi p. 193, 15. 203, 8. 
Beabilis Venant. carni. 2, 4, 18. 

Bebo, are Suetou. fragm. 1G1 p. 249, 3 Reiff, (nicht bebro), von 
der Stimme des Bockes, vgl. Wackernagel, Voees animautium, 
2. Ausg., S. 08. 79. 103 b. 

ilcüefactrix Chronicou Bened. Oasin. Script. Laugob. p. 475, 4 
monacborum. 

Beuiloqaius (s. u. boniloquius) Ilorauli fab. 3, 20 simiiis (an 
derselben Stelle steht Pabul. Weifeenburg. 5, 2 p. 172 Hervieux: 
liene lnquens). 

Bestufa Archiv I S. G4 Anm. 

Bicajiitus, von Du < lange aus ( ! li.ssfii aiigi't'iilirt, strht bei Cassius 
Felix als Übersetzung von dieephalos (uva) p. 75, 22; vgl. 

Biloquiuni I)ii[ip('lsiiitigigkeit lügbert poenitent. praef. Patrol. 

Migne 89, 402 a. 430 c. 
Bipennula Bonifatius Migne 89, 880 a. 
Birrewicus Aethictis 4, 50 mare. 

VH 177, 9. 

Ittaii.liciis verbis = blandis verbis, blanditiie Fredegar 2, 57. 
, 3, 20. Das gleiche ist 3, 25 für linicies verbis herzustellen. 
Boboliis Aldhelmus carm. 15, 278. 
Boniloquius (s. beniloquius) Archiv I S. 202. 
Uoiiome(raoriua) = bona.- mcinoriae CIL. V G74S. 
Bonoria Aldhelnnis carm. 14, 309. 

•) Aufgenommen ist, w.tn bei Georges 7. Aufl., ForcHlini - Pievit, 
PiTicter Supplem. und Du Ciin)^ - Favre fehlt; annKeaehlüsscn Bind gric- 
cbi*che Würter. 
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Botro, are Toetae acvi Carol. II 081, 5. 
Bracifttara Armvoll Formulae Merovii.g. p. 278, 18 herbidi 
horti. 

Bracios Mab, Capitularia Caroü Magni 86, 11. 88, 33. 
Brevicellus = brevieulura (brevis „Urkunde") Pardessua diplom. 

230 (aus dem Jalir 615). 
Brisia pi* Benedict Crisp. poem. 10, ß (Migne 89, 371 c). 
Bromoaitas (bromosus) Gestank Alexander Trall. 2, 38 (bei 

Du Cange fälschlich bromiditaa). 
Bruniarriciis oder bruniericua Aethicua 1, G. 3, 36. 
liiillitio Alexander Trall. i?, :?71 dunec iterum bullitionem facial 

(= bulliat). 

Buonarinm = humanuni (Du Gange) Migne 87, G.Sf! a (Urkunde 

von Chlodwig II.) = PardeaauH diplom. 32!) (aas dem Jahr Ü57). 
Büro = combnro (wie digeo = indigeo) Formulae Meroving. 

p. 231, 20 (Wisset). Erchcmpert. Script, ror. Langobard. 

p. 243, 12 (in Versen). Vgl. bustum. 
Buticula Deminutiv von buttia Diplom, p. 1G6, 31. 200, 46. 

207, 44. 208, 31. 
Caeda = caedes Benedict. Chron. Casin. Script. Langobard. 

p. 47. r >, 33 (Ablativ caeda). 
Caelesticins = eaelestis Capitularia Caroli M. p. '242, 1 1 regun. 
CaereiuiiTiialiter Bonität, vita S. Livini praef. Migne 81), 871 Ii 

celebrandam. 
Cainigena Marius Vict. Genes. 2, 25G. 

Calefico (ealifico) = calefacio Aldbelni. V 110; dagegen scheint 
Jacob 2, Iii Amiat. euleficamini mir aus calefacimini ver- 

Calfactibilis (richtiger calfacibilis) = calfactoriiis Boeth. in 

Aristot. sqmv. I p. 200, 15 M. 
(Juli dam en tum warmer Umschlag Garipotus 3, 26; vgl. cali- 

ilamen De Vit. 
Calnabe Fructuos. Migne 87, 1101 c. 

Calorari erhitzt werden Alexander Trall. 1, fiS (die Wörter- 
bücher belegen nur das l'articip l'crf. Pass.). 
Camactns Oapitularia Caroü M. p. 100, 25. 
Oambiatio schon Migne 87, 140." a in einer 1 an gobardi scheu Ür- 

Cambucia Desider. Cadurc Migne 87, 240 c baculus beati vin 
qui a Gallis eambucia vocatur. 
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Caintortus Zaunpfalil Lex Ribnar. 43. 

Cancer neutr. Plural cancera Muscio-Sorauus p. 101, 8 II (cancer 
aec. sing. Ji). 

Cindelnla Gregor. Turon. vit S. Martin. 3, 50 p. G44, 19. 
Caiiticus = canticuQi Concil. llispan. Migne 84, ;>5X turpes cantiei. 
t'antil(l)atrix = cantatrix Muscio- So ranus p. 48, 14 h (can- 

lelatricoa b, cantolatricea l) m cantillare. 
Capalis (Cavalis) = capitalia Formulae Meroving. p. 230, IS. 

253, 25 Tora rotnaniachen eapo = caput 
Carcerentea = qui in earcere sunt Fredegar. bist. Franc. 3, 88. 
Carcemo = carcero Felic. papae epiat 7. 
G'ardino, are Gregor, epist 4, 14 a. G, II (in den Wörterbüchern 

cardinatus). 

Carminulum Anecdota grannn. Helvetica p. 1G0, 17. 
Carnaria b. Archiv I 294 

Carnatorins Authol. 19, 9 Riese = 209, 9 Baehrena. 

Carnifluus Foetae aevi CaroL 11 52C, 107. 

Carpinatus — carptus, nur bei lana Garipot 1, 12. 2, 17. 20 

3, 25. 5, 25. 2C. Alexander Trall. 2, 123, vgl. DG. oarpita, 

carpia (frz. cbarpie) sc. lana. 
Cartigo, are Augustin. enarr. in psalm. 38, 11 nihil praetcr- 

mittis omnino unde nnmnius super nuuinnira (ponatur in einigen 

Handschriften) et in occulto diligentius cartigetur (so drei 

Handschriften; die Mauriner lesen mit neun Codices castigetur) ; 

andere Hand sc Ii ritten lesen acquiratur, congregetiir, colloce-tur. 

In zwei Handschriften steht am Rande die Glosse: cartigaro 

est in carta, hoc est in membrana, propter memoriam aliquid 

seribere; usitatius de usnrariis dicitur. 
Cassatim Augustin. contra Secundin. IG irruat. 
Castra sing. fem. Lugdun. Exod. 32, Iii (Dativ castrae, ebenso 

hat die Würzburger Handschrift). Num. 5, 2 de castra. 3 ex 

Castro. 

Caiaolnm Placid. gloss. 28, 15, Tgl. Löwe, Rhein. Mus. 31, 59. 
Catetvula Poetae aevi Carol. II 491, 28. 
I'aupouatus Fulgent Rusp. col. 230 d. 

C'elanui (ital. gelso) Maulbeere Cael. Aur. chron. 4, 12G mora 
eibo data qnac vulgo ceisa Latini voeaverunt, Graeci vero 
sjeamina; ceisa agreatis die Pflanze aelhst. OaeL Aur. acut. 
2, 107. Muscio-Soramis p. 44, 21. G8, 20. 112, 3. 

Celsipetens Vita S. ürausü 15. 

Arcbi. ra, l ol . LctikoBT. 11 lieft S. 18 
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Adilooda leiioii Intinis. 



Centigena Poetae aevi Carol. II 92, 21. 
Ceputius = cepe longum Marcel!. Empir. 6, 45, 26. 
Cercata (ital.) Nachforschung Capital. Caroli M. p. 198, 28. 
Oereferalis = candeiaber Gre£. Tur. gl. conf. 78. p. 7%, 7. 
Cloindileus Nachtlicht (vgl. De Vit und Dnc a. v. cicindela) 
Aldhelm. 1, 32. 

Cinaosolidus Zinsmilnze Formul. Meroving. Migne 87, 841 c. 
Circilis rund Aldhelm. carm. 4, 92 carina. 
Circulosua AuguBÜn. Migne 40, 1021. 
Circuina(d)spersus Augustin. Migne 34, 730 b. 
Circumamplcctor (mit Ttnesia bei Vergil und Manilius) Hor- 

misdae epist. 121, 2. 
Circumflco Äugustin. cnarr. in psalm. 33 Ii 14 (31G a Migne), 

wo die Handschriften zwischen cireutnfiucnfce und circuniflenie 

familia sua schwanken. 
Circumloquiuni = periphrasis Isidor, orig. 1, 37, 15. 
Circummaneo Translatio S. Petri et Marcellini 2. 
Circnmplexio Grill, rhet p. 601, 12 Halm. 
Circumtumoo Pa.-Apul. phyaiogn. p. 125, 14. 
Cirra, (iwAÄo's = cirma De idiom. generum IV 57C, Gl. 
Ciaternatna Diplomata p. 204, 22. 

Clamositaa Paul. Diac Migne 95, 1491 b nulla infestatione. 

nulla clamositate inquietat. 
Clancule nicht blofs in Glossen (DV), sondern auch Ambro?. 

Anap. Migne 89, 1314 d. Aldhelm. 4, 93. 
Clavari CIL. V 7023, vgl. clavarius DV. 

Cliisio „Fassung" bei Perlen Translatio S. Mercuri Script. Langoii. 

p. 577, 43. 
Clusurula Vita S. Eomani 15. 
Coabbas schon Vita 8. Lupicini 11. 
Coactivus Formulae Merijv, p. 328, 31 serviciuni. 
Coadflictu3 Vers. Ignat. I. ad .loh. 1, 2. 
Coadunatim Orosius 7, 27, 6. 

Coaptabilis Bonifat. vit. Livin. Migne 89, 881 c vir . . . omni 

corporah modo pari couvenientia coaptabiltB. 
Cobrium = eupreum, Sachen aua Kupfer (wie aeranK'nl liush 

Francorum 18. 
Coeuntia Grammat. Lat. VII p. 2G5, 31. 

Cohercdito, are, (Ibers etzufig von xaraxlijgai'oiitZv Deuterou. 
3, 28 Lugdun., vgl. cohereditas. 
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Coimperator Aatron. vita Hludovici 20. 

Coinquinanientuni Agnellus Script. Langob. p. 287, 11 terrena 

Coinquinator Ps.-Apul. physiogn. p. 124, £) m. 2 (statt con- 

cinnatorem). 
(.■ointeraporalis Hilarius aynod. 64, 69. 
Colatum durchgeseihtes Getränke Gregor, epist. 7, 40 b. 
Collones naves Aethicus 4, 46 (? coecones, s. 1)0. a. v. cocco). 
Coüueto = coiluctor Agnellus Script. Laiigob. p. 27i), 17 (con- 

luctaret). 

Comeutum Speise Foramlae Meroriug. p. 221, 5 (in rhyth- 
mischen Versen). 
Commanipulator Vitalianus Migne 87, 100G d. 
Commatura vi Garipot. 5, 43. 

Com(me)ntar(ii) = coiunientarienses, a commentariis CIL. V 475. 
Commercator (Gloss. Lat. Gr.) Evnngel. Palatm. 96 a 11. 
Oommilitanens Bonifat. Vita S. Liviüi Migne 87,342a = 
SO, 885 c. 

Commino = comminor Script. Langohard. p. 3^3, ß eoinrainare. 
Commiscerc Anecd. Helvetica p. 200, 23. 

Commiasus, «s (s. DC.) schon Appendix Probi Gramm. Lat. 

IV p. 193, 4. 
l.'ommorigeror, ari Vita S. Drausii 3. 

Oompadis Script. Langob. p. 352, 16 vgl. compadiatim DC. 
Compartus August, contra Secnndin. 23 (vgl. Genes. 32,24) 

iUe non pancarpus sed plane c. factus est qui omni f er i täte 

decerptus est. 

Compaaaivus Gelas. epist. 13, 1 compaesivo corde. 
Compendive Felix bei August, de actis cum Fcliee 1,12. 2,2.13. 
Compericlifcor, ari August, epist 139,4. 

Compulo, are Aethicus 6,75 ist wohl nur aus eonipulsare ver- 
schrieben, 
'..'omputreo Garipot. 5. 31. 44. 

Concaptio schon Oribas. Lat. 6, 345 in einer Etymologie: Qiiare 

conceptna dicitur? ab eo quod captum tcnent seinen velnti 

concaptio nuncnpata. 
conccnus (wie oba-ccmis) Laeflius; a. Löwe, prodronius 330. 
Conceptorius die Empfängnis befördernd: peaaarium Azihang 

zn Museio-Soramis (p. 121 It.) 4. 5. 6. 7. 47, pessus ibid. 44. 

45. 57, Btibs tan ti viert conceptorium ibid. 47. 

18* 
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Ad.londa lesieis latiaii 



Goncibulum Aethicua 16,88. 

Concinnamentum Horniisdae epiat. 100,4. 

Concoraes Begleiter (aus coneomitari rück gebildet) Zachar. epist. 

Migne 89, 950 d. Stephanua II. a. 0. 995 d, Stephanus III. 1248c 
Concordio, are = concordare Formulae Mcroying. p. 17, 20. 
Conen lco,are = concolloco intrans. Formulue Meroving. p. 253, 11. 
Concupiacibilitaa Auguatin. Migiic 40,782.789. 
Coiieupiacor = concupisco Ilerinae pastor p. 135,13. 
Condecibüis geziemend Gregor. Tut. bist. Franc. 5,39 p. 231, 19. 
Condensitaa Gregor. Tor. glor. confess. 82 eol. 965 spinaruiu, 

(bei DV eine unsichere Stelle aus Pa.-Apul. de mund., ver^l. 

DC. condensa). 

Coudependeo Paul. Diac. Migno 95, 1350b istis illae coiidepen* 

dent quaai in cardine. 
Condignator Acta Martyriini 354b 15. 
Condus Hieron. in Ion am 3,6 col. 1141c 
Confessariua sebon Auguatin Migne 40, 1129. 
Confinctio Thegan Vita Hludov. 44. 

Confinor, ari = iinitioiua sum, mit Dativ oder cum, bei Geo- 
graphie Havcnnaa und Guido wiederholt. 

Confirma herba = consolida herba Ps.-Apul. herb. G0 cod. 
Vratial. 

Oonfirmatorius Clemens de virg. II c. 1,3 aerniones. 
Oonfirmitua = confirinatua Conatantin. pontif. Migne 8!', ".'S">1> 
Conflexua, na Appendix Probi p. 193,9. 
Confortativna stärkend Alesander Trall. 1,46.68. 2,43. 
Confractura gesichert bei Soranus def. med. 223 ossia. 
Coiifuaibilitas Anecdota Helvetica p. 191,8. 
Conglutiiialiter Bonifat. vita S. Livini Migne S9, 872b = Migne 
87,328 a. 

Conglutinatorius Garipotns 2, 25 medicamen. 
Congratnlatoria l'lur. Glück w im schach reiben Hisioria MiswUu 
20,62. 

Congregatiuncula Formulae Meroving. p. 262,9. IG. 
Gougruitas Formulae Meroving. p. 216, 13 banc congniitalem 

{Übereinkunft) intcr eos factum. 
Coniugia aing. = coiiiugium Formulae Meroving. p. 1G3, 25 Gen. 

arrarum coniugiae. 
Conlabüratio Ertrag eines Grundstückes Capitul. Caroli M. 88,40. 
Conlaboratus, ua daas. Capitul. Caroli M. 83,27. 85,35. 86,7. 
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Conlanguens Gelas. epist. 3, 12. 

Coanaturaliter Übersetzung von ovjifpvwg Martin, pontif. Migne 
87, 102a. 177b. 

Connaturor, ari Caol. Aurel, p. 142, 11 Kose (hinter Muscio) 
eemen itivita matriee mini nie tenctur vcl connaturatur (Im 
griechischen Original ist das Verbum av^tpvaiöco angewendet); 
Part, rasa. Isidor, orig. 11, 3, 10 digiti plures connaturati et 
cohaerentes ; vgl. connaturatio Casa. Fei. p. 42, 18 (= ffüfigjuOts). 
Isidor, a. 0. 

L'unaubia Acc. Fl. connubias immincrabilcs Frecliulf. l t 2, 9. 
C'onquerito Poetac aevi Carol. II p. 88,91. 
L'oaqucstor Koniuli appendix 41. 

l'onsanctifieo Paul. Diac. Migne 95,1334 a 'feeit' deus lucem, 

non dictum est 'consanctificat cam'. 
L'onsentibilis Augustin. Migno 40, 1146. 

Cousparsura — gwpßu« Teig, Num. 15, 20 cod. Lugilun. Über 
den Vokal der zweiten Silbe vgl. Pauckers suppleuientum untor 
consparsio. 

C'onspersus, us Sacrament Gelas. 401,9. 

Constabilis (Not, Tir.) Masira. Taurin. coL 907 b. 

C'ouatibilis s. Archiv I 582. 

Couatimulator Ausou. versus rhojialici 34. 

Cotistitutivc Boetli. comm. in Porphyr. 122a, vgl. constitutivus 

Oonstrietorius Muscio- Soranus p. 94, 9 rebus, p. IC, 17 eibos; 
üaripot. 2, 2 medicaiuen. 3 potio. 34 vinum. fj, 30 eibus; Cas- 
aius Fei. p. 09, 14. 121,22 erläutert damit Cucurbita staltica. 

Uunsubtus = suhtus Agnellus Seriptor. Langob. p. $60, 17. 
Diese Bildung ist besonders merkwürdig, weil dadurch eine 
Parallele für ital. cos'i = consic gewonnen wird. 

Cousurgo bella „Kriege erregen" Formulae Meroving. p, 15, 21. 

l'onsuscipio Hormisdae epist. 65, 4a nobis Hbellum. 

•Jonsuscito Ruün. comm. in symbol. aposf. 42. 

(Contextatione Capitularia Caroli M. p. 97, 7 ist eino falsche 
Schreibung für contestatione.) 

Contignacius Aethicus 3, 37 coria. 5, 59 tuguria, 5, 67 tecta. 

L'ontigno, arc Veuant. carm. 7, 9, 8 (bei DC. coutignari, con. 
tignatus). 

Conubs Anecd. Helvet. p. 123, 22. 
Convescatio Diplomata p. 19, 2C Perta. 
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(C'uiiviniiiuntur Cleogr. En venu. 1, 2 p. 5, 4 ist aus eonviciantur 
entstellt.) 

Oonvideo Augustin. categor. X 1420. Conti«. Fredcgari IIS. 
Convigilo Auguatin. ciiarr. in psaim. 25 II 4, 
Conviacatus „verhärtet" (dpjtayiv) von Schwielen Alexander 
Trall. 2, 70. 

Coopcrtoriolus (von coopertoriurn) l'ardessus diplom. 150 vom 
Jahre 573. 

Corrognator Angustin. Migue 40,1162. 

Corresisto ävtigiijviu Evang. PaJat. 302 b 18. 

Corrugo, inis ein lukaniseher l'Hanzennnme l'w.-Apul. herb. 42. 

Corticellus Deminutiv von eortex Alexander Lat. I 4 cepae. 

Cortizones vermutet Rose bei Cass. Fei. p. 30, 0 für Jas hand- 
schriftliche certidionea ostenduufc qnoa Graeci efeluidaa vocant. 
vgl. corticosus Cass. Fei. p. 10,8 ulcera. 21, 18 squainulas. 

Coruacabilis Cassiodor. Mignu 70, col. 52 diviui eloquii coru- 
scahilem diguitatern. USb veste pulcherrinia et coruscabili 
tegebatur. 

Costi Isidor, orig. 12, 5, 12 unter den Arten der vermes utr- 

nium aufgezählt (v. 1. costae). 
Cotidianarius schon Cass. Felix p. 147, 12. üarip. 7, 1. 6, aber 

in der Bedeutung „am Quotidia» lieber leidend". 
Cracatius ein Fisch Anthimua 4G. 
Cramum Venaut. earm. 11, 14, 2. 

Crapa = capra (auch in italienischen Dialekten) Frechulf 2, •> 
29; crepa = capra agrestis Isidor, orig. 12, 1, 15 scheint 
durch ein Mifs Verständnis von dem, was Feettis über den Namen 
der Jjuperci sagt, entstanden. 

Ore'aturalis Maxim. Taur. 410b. 

Crepaculuin Aldlielm. carm. 14, 300: vgl. crepacula bei Diefen- 
bach. 

Oepativura geplatzte Stelle Alexander Trall. 2, 165. 
Cribatura Sieb, Alexander Trall. 2, 88; r fällt hinter b nach 

Analogie von cri bellum aus. 
Crihrellum = eribelluni Eomuli fab. 3, 18 cod. G (M cribra, 

die Handschrift, die Hervieux abdruckt: cribella). 
Croaxo Poetae aevi Carol. II 681, 1. 

Crotolo, arc ira Verzeiehnia der Tieratimmen, Sueton. fr. ll'l 
p. 251, 3 Reift' Stimme des Storches; über die Varianten s. 
Wackcruagcl, voces animantium* p. 58 f. 
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Cruciclata Pardeasua diploni. 452 (aus dem Jahr 700) scutella 
argen tea. 

Orucidatus Komui. fab. 3, 9 gekreuzigt (M cruciatum). 
Crucislultifcia Coinwodian instr. 1, 3ü (durch das Akrostichon 
gesickert). 

Crueutalius = crueutua Aethicua (!, 91 p. 70, IG feras erueu- 
talias. 

Cruentator Aethicus 6, 80. 120. 
Culaculina Gromatici p. 80, 9. 

Uumtenebricor = contcncbricor (DV.) Gregor. Tur. bist. Franc. 

5, 41 p. 233, 18. 
Uanalis Astron. vita Hludov. 4. 

Cuucticreana Poetae aevi Carol. II p. 401 carm. LV, II. 
CtinctimoduM Poetae aevi Carol. II p. 480 cariu. VII, II 4. 
Cumca 8. Archiv I B. 583. 
Uupilucua Afran. com. 430 p. '220 Ribb. 

Cnpitam Wunsch Johann, transl. Severin! Script. Langob. 

P. 458, 11. 
Curialiier achon Avian. fab. 30. 
L'uraalia = cursualia schon Lex Alainann. 84, 1. 
Curvedu KrÜmuiiing Museio-Soi'anus p. 81, 14 Collis niatricis. 

Dl, 7 einbryulci. 



Acierls, frz. acier. 
Nach Gloss. Philo*, p. 11, 32 gebrauchte Plautus in eiuoi- ver- 
lorenen Komüdio das Wort aecores im Sinno von ä$£vrj htpofävxov ; 
üj lHavtos, wird aiisdrlk-klicli liin/.n<,^i%'l. Paulus Festi p, 10, 1 
Müller bezieht sich jedenfalls auf die nämliche Stelle, wenn er auch 
'leu Namen des Autors nicht angiebt, nennt aber das Wort, welches 
er mit 'securis aerea, qua in sacrificüs utebantur sacerdotes' orklilrt, 
atiuria. LBvre Prodr. 257 iieht aeeoris vor, Fr. Winter in den Frag- 
ments Piauli (vgl. outen S. 333) V. 305 acieris; mit Recht. Dann 
ohne Zweifel iat das Wort der Stamm von frans, acier, Stahl, ital. acciajo 
t = lat. aciariuin). span. aecro. Damit fallen Jio Etyinologioen von 
Die; und Littro dahin. Der Geschlechtswechsel (lat. lern. rom. inanc) 
macht keine Schwierigkeit, da er in allen I'orioden dor lat. Sprache 
oft genug vorkommt. 



Cour. Hofmann. 



Viügärlateinische Substrate romanischer 
Wörter. 



(Porta et znng.) 
E. 

Elter h. fibrius. 

iib'luni = ebulum nach: (spau. yedgo, port. eugo, cat ebol), 
uprov. eble, frz. hieble, ital. ebbio, Eppich {^hb'm, liigutiui und 
Fanfani, Voeab. italiano). 

S. Diez, Et. Wt. I ebbio. 

ebureus lautet prov. cvoris, frz. ivoire, ital. avorio. 

S. Georges, a. v. Diez, Et. Wt. I avorio. Reichenauer Glösa. 
(Ausg. Fürster Nr. 894) ivorge-is — eburneis. Ein gewöhn- 
lich für vererbt gehaltenes (in Spanien übrigens durch an« 
Bildung aus dem Arabischen ersetztes) Wort; im Prov. uralte 
es dann jedoch evoir, frz. ivuir, ital. avoio lauten. Die all- 
gemeine Entwicklung des v aus b und deren frühes Auftreten 
— ich glaube die Vorlage der Reichenauer Glossen ins 7. Jahr- 
hundert setzen zu dürfen — läfst die Benennung des fremd- 
ländischen Erzeugnisses als eine im engeren Kreise, dem der 
Händler, gemünzte erseheinen. 

ebriäcus, nicht, nach früherer Ansetzung, ebriäcus; spät belegt, 
aber, in korrekter Entwickeluug, beinahe allgemein romanisch: 
aspan. einbriägo, cat. enibriäch, prov. ebriäc, fem. abriäga 
Taumollolch = frz. ivraie {afrz. ivroie, wozu Thurot, Pronon- 
ciatiou frauo. , Par. 1881, S. 412 zu vergleichen ist), friaul. 
vreäc, ital. imbriiico ubbriaco briaco. 

S. Georges, a. v., Diez, Et Wt I ebbriaco. 

übrius nicht ebrius (Marx) nach: nprov. (Pcrigord) ieuvre, frz. 
ivre, rät. eiver, ital. ybbro (vielleicht = eher, vgl. Öchucbariit, 
VÖkal II 38(5). 

Prov. ie, ital. e. und frz. i (aus e + i im hiat, wie cume 
aus copreus, s. Arch. 1 551) sprechen für e, das rät. taver 
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(rät. ei = lat. e) nicht entscheidend dagegen, da Angleiehung 
iles Wortes an beivcr = lat. bibere stattgefunden haben kann. 

hce iccum statt ecce (Georges, s. v., Man ecce) nach: sard. 
eccn, span. e (e-te-lo u. dgl.), port eis, prov. ec, afrz. es und 
eke, mm. eaca, ital. gcco. 

S. Georges, s. v., Diez, Et. Wt. I ecco. FBr e zeugt neben 
dem Ital. das frz. eke. Die Formen eccu ec eke eacü ecco 
entstanden aua cccuiu = ecce eum, dessen zweites, schwach- 
betontes Glied seine urspriln gliche Bedeutung verlor, so dafs 
«nun beiden Numeri uud allen Geschlechtern, wie ecce, die- 
nen konnte. — Die Zusammensetzungen mit ecce eccura uud 
iste üle etc. s. unter diesen. 

ecdCsia statt ecclesia uach: (sard. chejia, aspan. eclegia, span. 
isjlesift, port. igreja, tat. esglesia) [U'ov. glüsa "jlieisa, frz. eglise 
(rät. dafür baaelgia =■ basiliea, ebenso min. bisericii), ital. 
chiesa. 

Die Messung eccLSsia z. B. bei Venuutius Fortunatas; flir 
i spricht prov. ei iei, frz. i, nicht entschieden ital. ig. In Sar- 
dinien und Spanien hat das christliche Wort nicht Erbwörter- 
form. 

ederc im Kompositum comederc: span. comer, port. comer, ist 
in allen jüngeren rom. Sprachen gegen manducare (s. d.) auf- 
gegeben. 

eis für ela nach sard. eä, span. ea, port. eia, prov. ei-a, afrz, aie, 
sicil. jeja. 

S. Georges, a. v-, Diez, Et Wt. I ea. 
euieudare (Marx) nach: span. cnmendar (3. Sgl. Präs. Ind. en- 
mienda), prov. esmendar, cat. esmeuar, frz. einender, ital. cinen- 
dare (3. Sgl. emenda). 

Im Provenz, und Frzös. zwar wird lat. Bn und en vor 
Kons. — en, aber span. ie, ital. e. entsteht nur aus e. 
eijua (Georges) nach: sard. ebba, span. yegua, port egoa, cat. 
euga, prov. yga, afrz. ive, rum. iapÜ. 

Span, ye, prov. g frz. i bezeugen das lat. e. 
er'maa aus eremus = Ipijfio? für eremua nuch: span. yenuo, 
port. enno, cat. orni, prov. erat, afrz. erine, rum. ermü, ital. 
enno neben cremo. 

S. Georges s. v. eremus, Diez, Et. Wt. I ermo. Auch bei 
Prudentius mit griechischer Betonung. 
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errare (Marx) nach: span. er rar yerro, Irrtum, pori errar, cat. 
errar, proT. errar, frz. errer, ital. errare, erro, Irrtum. 
Wie bei equu. Ebenso: 

tirvum nach: span. yerro, port. erv-ilha, cat. er, pro», ers, fb. 
ers, ital. ervo, Erve. 

esca (Marx), im sard. esca, Köder, span. esca, Köder, aber jenen, 
Feuerschwamm, port. iaca, Köder, Zunder, prov. esca, Zunder, 
afrz. esche, aiche, mm. eascä, rät. estga, Küder, ital. esca. 

S. Diez, Et. Wt. I esca. Prov. und ital. e sprechen für §, 
rum. ea ist nicht dagegen. Span, yesea, das auf G hinweist, 
bedarf wie span. tieso = ital. teso aus tensus noch der Deu- 
tung. 

ösc'lus — aesculus, nur ital. oschio, ischio, Borgeiche. 

S. Georges s. v. aesculus, Die», Et. Wt II" eschio. Die 
Qualität des e hat in der ital. Form eine ziemlich sichere 
Stütze. 

essere für esse nach: sard. essere, span. port. ser, cat caser, 
prov. esser, afrz. estre, rät. esser, ital. essere. 

S. Diez, Et. Wt. I essere, wo jedoch für die nordsarü. 
Form esser esse, d. i. Abkürzung aus auf I'änultiuiu, wie span. 
und port., betontem essere zu setzen ist. Im Perfektutn fiii 
bewahren die stamm betonte 1. Ü. Sgl. die 1, und die romanisch 
stammbetonte .'(. PI. das betonte u als u, nötigen also i. an- 
zusetzen, wie dies, s. Archiv II 101, L Ital. noch fui, fu, furnino 
furono neben fosti, foste, fosse = fui'sti, fuistis, fuissem etc.; 
Rum. fui, fü, fdramo, frtra; hier u in allen Perfekformen. lru 
ltät. und Frz. ebenso: rät. füt, filt, fütten, fQtten; frz. fui, fut, 
fflmes, furent u. s. w. Das Prov. und Catal. und das Port, besitzen 
dagegen nur bei fui (prov. cat. port. fui) noch u und geben allen 
anderen Pcrf.-Formen o (prov. fo, fom, foron, fos u. s. w.); das 
Span, hat bei versetztem Ton u durchaus: fui, fue, fuimos, fucruu 
wie huste, fuesto etc.; das Sard. fui, fuit (fiiuus) fuint u. h. w. iu 
den nicht au alogisi orten Formen des Tempus. Die Abw eichungci: 
der einzelnen rotn. Sprachen vom Ital. beruhen anf verschie- 
denartiger Analogisierung, deren verschlungene Pfade noch 
ihres Entdeckers harren. Die Annahme eines ü in den vier 
s tarn mho ton ten Perfektformen des Ind. rechtfertigt sich aufser 
durch die wenigstens partielle Übereinstimmung der rom. Spra- 
chen, auch durch die Unmöglichkeit im Ital. fui, fu, fumiuo, 
furono aus lat. fui, fuit, fuimus, fiiemnt zu entwickeln, woraus 
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Formen wie *foi, *fo, *foimo, *forono erwachse» wären, von 
denen weder auf ph onologisch cm noch an alogischem Wege zu 
ital. fui, fn, fummo, furono zu gelangen ist. 

hm Komposition: de+ex. Altspan, des, desent (-}- inde), desi (+ibi) 
iispan. des-de, desque, despues, aport. deSj port. desde, desque, 
tat, despns, desprea, prov. des, deis, desque, frz. des, des que, 
mm. des-pre (-f- per). 

S. Diez, Et. Wt. I des. Statt dessen sard. aus de + ab : 
daha und ähnlich aus de -f- ad : rät. dad, da, ital. da. Da 
es und ab keine selbständige Existenz in den rom. Sprachen 
haben, so sind diese Zusammensetzungen vurru manisch. 

eiagium im span. ensayo, port. ensaio, eat. cnsaig, prov. essai, 
frz. essai, ital. saggio. 

Bei Georges spät belegt. 

eicarpsus für escerptus uach: span. escuso, knapp, knickerig, 
port. escaso, cat. escas, prov. oscars, cscas, afrz. eschars, rät. 
sears, ital. scarso. (Vgl. Areh. I 28.) 

S. bei Diez, Et. Wt. I scarso Erklärung der Form. 

cicarptiare aus *t>xciirplun statt escerptus nach: span. cscarzar, 
Bienenstöcke im Frühjahr schneiden, prov. escar^'ar. 

S. Baist in Ztsckr. f. rom. Phil. V 2 IG; das dort ange- 
führte cat, escarrussarse, sich abhetzen, hat mit dem span. 
jjort. Worte nichts zu thun; es gehört zu prov. escarrassä, 
ital. scardassare, tirspr. Wolle kardätschen, also zu Carduus, 
Distel, wovon prov. eardasso etc. Zur Bildung von excarptiare 
vgl. Archiv 1*235 acutiare. Das Wort fehlt außerhalb Spaniens. 

cxcörticare, mit o nach ital. cortice u. s. w., das im Span, und 
I'ort. (span. eorteza, Rinde, port. eorh'^a stammt wie ital. cor- 
teecia von cort'iccus a) fehlt, lautet prov. escorgar, afrz. cscor- 
ckicr, frz. ecorcher, ital. scorticare und ist im Rät. und Kum. 
unbekannt. 

S. Georges a. v., Diez, Et. Wt. I cortcccia. Das span. 
escorchar ist dem Franz. entlehnt, da daa o des Stammes nicht 
iii ue diph thongiert, und die Gruppe -tic- span. nie ch ergieht. 
Ebenso kommt span. corclio, Kork nicht direkt von corticem, 
sowenig wie span. paneho, frz. pauche, ital. pancia, von pan- 
ticem, das regelmäßig span. pauza, frz. pause, ital. panza wurde. 
Die Ilerleitung vom sard. is-corza, Rinde, Ilant, cat. prov. es-cersa, 
Baumrinde, Silhale, afrz. es-eorse, frz. e'corce, Rinde, rät. s-corza, 
nun. a-cortä, ital. s-corza, Kinde, Schale aus corticem, wobei 
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is-, es-, s-, e uns dum Verbum ex-corlicare übertragen äuge- 
sehen werden, hat entschieden gegen sich das Fehlen dieses 
Vcrbunia im Sard. Rät und Ruin. Das riit. Verbum s-corz-ar, 
abrinden, schälen, gestatten die Lautregeln zwar als Denomi- 
nativ aus corticem zu fassen; aber nicht so das sard. i-scorz -ar, 
das min. ades-cortä, abhäuten, da corticem, sard. cörtigbö, nun. 
cortece ergeben hat. Mithin sind alle obigen, Rinde und Haut 
bedeutenden Substantiva sowie das sard. rät. rum. Zeitwort 
mitsamt ital. scorz-ar und frz. ücorc-cr, häuten, von lai scortcu, 
Fell etc., wie schon Diez, Et. Wt. I scorza, geneigt war, ab- 
zuleiten. 

excürtiare aus curtua, statt curtare, noch: spun. eseorzar, ]iort. 
eacorco, Verkürzung, cat. accursur und escursar, prov. acenrsar, 
nprov. (limous.) cscursi, (gascogn.) acoursii, afrz. escorcier und 
acourcier, ital. scorciare und accurciare. 

Zur Bildung a. Arch. I 235 acutiare etc. Die Forme« 
mit a beruhen auf Angleichung. Nebenher gehen in den roiu. 
Sprachen Neubildungen aus curtua: z. IS. span. a-cort-ar, port 
en-curt-ar, ital. a-cort-are und durch Vermischung mit scor- 
ciare: scort-are, kürzen, wie das Hum. a scurtä = ex -f- curtare, 
kürzen, das Adj. s-curtü, kurz, gestaltete. 

exquurtiare aus quartus, verteilen, zerreifsen, nach ital. squar- 
ciare; vgl. zur Bedeutung frz. e-cartreler = vieren, zerstückeln, 
von quartus. 

S. Diez, Et. Wt. II" squarciarc. Wegen seiner geringen 
Verbreitung ist das Wort nicht acutiare, Arch. I 235, u. ä. 
an die Seite zu stellen, vielmehr wohl eine mittelalterliche 
Bildung nach Art und Vorbild von mlat. in-terti-are ans ter- 
tius = (nur) afrz. eritercier, in dritte Hand legen, anerkennen, 
(s. Diez, Et. Wt. II" entercier). — Zu einer ähnlichen Bildung 
auf span. prov. Gebiet acheint quintua gedient zu haben. Span, 
es-quinz-ar, lautlich = ex-quint-iare, die Leinenlumpen zer- 
stückeln ehe sie in den Holländer gebracht werden, cat es- 
quins-ar, zerreissen, prov. es-quins-ar, zerbrechen, zerschneiden 
(s. Diez, Et. Wt. II 11 eaquinzar). Bei Herleitung aus ffritfiv 
unter Einflufs von scissuin (Zeitachr. f. Rom. Phil. V 5bS) 
bleibt qu, i, n unerklärt. Die auffällige Verwendung der Fünl'- 
zahl zur Bezeichnung des Zerteilens läfst sich einigermaßen 
aus der Rolle begreifen, die quintus sonst im span. Sprach- 
schätze spielt. Das Verbum quintar besagt vom Monde: in 
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den fünften Tag eintraten, im Militärwesen: den fünften Mann 
in die Mannschaft einlosen, in der Landwirtschaft: den Acker 
mm letzten (fünften) Male bestellen, von der Pachtung: den 
fünften Teil Kuhlen. Daher quintero, Pächter, quinta, Pacht- 
gut, Landgut, das nicht arab. ghcnnat, Landhaus, sein kann, 
da arab. gh nicht qu wird. Diese Verwendungen von quintar 
lassen die Entwicklung der Bedeutung „fünften" zu „zerlegen, 
lerstilckeu" recht wohl möglich erscheinen. — Nichts gemein 
mit quintus hat das noch ungedeutete prov. esqnintä, zerreifsen, 
durch anstrengende Arbeit ermüden, prov, csquinto, Fetzen 
vom Kleid, frz. equinter, Riemen zuspitzen, ermüden: es kommt 
tou ahd. scintan, schinden, her. 
exsäritum aus sarire nach: prov. eissart, afrz. eissart, frz. essart, 
Gereute. 

S. Diez, Et. Wt 11° essart; Nur in Frankreich. Zur Be- 
tonung vgl. sartc-r, sartura bei Georges unter saritor, aarltura. 
Mtrö(r)sum = extrorsum nach: prov. afrz. a estros, ohne Rück- 
halt, sofort 

S. Georges s. v., extrorsum, Diez, Et. Wt. 11= estros, Gramm. 
I 225 und Arch. f. lat. Lex. IT 106 dossum. Nur in Frankreich. 



Fab'la = fabula nach: (sard. faula d. i. fii'nla!) span. habla 
hablar, port. falla, fallar, prov. faula, faular, frz. fable, flabe, 
fauler, rät. fabla, ital. fola (aus prov. faula?) iiaba (vgl. afrz. flabe). 

S. Diez, Et. Wt'l favola. Ital. favola ist gelehrter lite- 
rarischer Ausdruck; das hei Diez angeführte nun. heblei ist 
das franz. habler. Vgl. fib'U u. U. Wörter. 

fäbrica wie lat., trotz span. frägua (span. forja aus fr/, forge; 
port forja «= frz. forge), cat. farja, prov. farga, frz. forge 
(durch *favr-ga, faurga), piemont. forgia u. s, w.; rum. fanrie. 

S. Diez, Et. Wt. 1 forgia. Das rum. Wort stammt ans 
faurü =. faber, bezeugt also nicht den Ausfall des i der Paen- 
ultiaia für vorro manische Zeit Das span. fragua (aus *fav- 
riga, 'favr'ga, *fargua) büfste den Vokal hinter der Tonsilbe 
erat ein, nachdem b zu v, c zu g (was im Span, nur zwischen 
Vokalen möglich) geworden war, vollzog die Ausstoßung daher 
unabhängig von den Sprachen Galliens. Vgl. Arcliiv I 248 
barica. 

facia neben facics. Zwar noch sicil. facci (vgl. jazzi = glacies), 
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spati. hitz, Geaiehtsseitt', port. face, cat feix, prov. fatz, Gcsiriit; 
aber aueli eat. feixa, prov. fassa und nur noch: frz. face, rüt. 
fatseba, ruro. fatä, ital. faeeia. 

S. Georges a. v. faeies und facia, Diez, Et. Wt. I faeeia. 
Also seit dem Frz. nur noch facia. Das span. häcia gegen, 
gewendet zu, wird gegen die Lautregcln zu facia gestellt, was 
span. *haza geworden wäre. Dies exiatirt nicht. Das direkt 
vor dem Nomen gleich einer Präposition stehende häcia ist aus 
haz -f- a (ad) gebildet („Gesicht gegen"), ebenso wie apui. 
port. pär-a aas per -4- aa \ pör-a aus pro -f- ad. Im span. 
Iias-ta, aport. fas-ta, bis, sehe ich eine Aubildimg des hätin 
an span. fata, ata = arab. 'hatte, = bis; s. Diez, Et. Wt II" 

■ fae'la = facala nach: span. hacha, port. facha, prov. falha, afra. 
faille, ital. noch fiaecola neben dem Grundwort face (fax), wie 
sard. faghe. 

S. Diez, Et. Wt. I fiaecola. Zu der durch das Span. ujuI 
Port, gesicherten kurzen Form vgl. z. B. Archiv I 235 acuc(u)la, 
230 affib(u)lare, 239 amh(u)lare, 242 apic(u)la u. a. Fülle 
mit Muta -f- ul. Ital. fiaecola (fi- augebildet an fi-aiuma = 
flamma) ist Lelmwort neben gleichbedeutendem face, wie bäeulo 
neben bacchio, mäcola neben tuaccliia u. dgl. 
t'aecea zu faeceus = faex nach (sard. noch fegho = faex) rüt 
fetscha, ital. feeeia, sicil. i'ozza. 

S. Georges, s. v. faeceus. Nur rät. -italienisch; fece fehlt 
ital. und hätte überdies dem Ital. feecia nicht m bilden ge- 
stattet. 

faetere statt i'oetere nach: spati. heder (3. Sgl. Präs. Ind. hiede), 
ital. feiere, südital. fieti = foetes. 

Ö. Georges s. v. foeteo und Ascoli, Arch. glott. IV 135: 
Rom. ie, e_ = lat ae, (e). 

full(i)tus, part. zu feilere statt l'alsus nach: sard. faltn, man- 
gelnd, spati. port. falto, mangelhaft, Mangel, cat, falta, Maugel, 
prov. i'alta, Fehler, frz. laute, Mangel, Fehler, ital. falto, mangel- 
haft, falta, Mangel. 

S, Diez, Et. Wt. I faltare. Aus dem in den rom. Sprachen 
fortbestehenden fallere konnte die Farticipialform auf Itus niclit 
gebildet werden, weil Itus kein rom. Suffix ist. Mit dem all- 
geineinrom. fall(i)tus vergleicht sich u. a. fietus (ital. fitfi>, 
s. Üicy,, Et. Wt 1 s. v.), statt fixus und das sieh umgekelirt 
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rerhaltende farsns statt fartus zu farcire (a. Georges s. v. 
forcio), desgl. *paxus für puetus von pangere nach prov. paiss-el, 
In. paiaa-ean, Weinpfahl = pasillum (a. Diez, EL Wt. 1I C 
paisseau), das nicht mit Georges (s. v. paxillum) seiner Bil- 
(Wg nach als Deminutiv von palus bezeichnet werden kann, 
Tidmehr *paxus vorausgesetzt 
fmna = fartus nach prov. fars, Füllsel, «prov. fareo, frz. faree, 
Füllsel, Posse, ital. fars-etto, Wams, fars-ata, Schöfsc daran. 

S. Georges, a. v., Dien, Et. Wt. I faraa. Das ital. port. 
ipan. farsa, Posse, iat dem FranzÖB. entnommen. Auf spati. 
Üoden noch fartus: spau. harto, gesättigt, genug, daher hartar 
sättigen, aport. farto, eat afartar, sattigen; s. Diez, Et Wt 
IT* harto. 

lata, Schicks alagöttin, nach: sard. fada, span. hada, port. fada, 
eaL prov. fada, frz. fec, ital. fata, Fee. 

S. Georges, s. v. Fata, Diez, Et. Wt I fata. Nach dem 
Muster Parca, Fortuna aus fatum gezogen. Etymologisch 
»orgleicht sich span. dicha, port. dita = dictam von dicerc, Glück 
(= Verkündigung), dichoso, glücklich. Fata erklärt Parca hei 
Hildebrand Gloss. S. 139, Nr. 60. 
ianlla = favilla {Marx I) nach: sard. faddija, aic. i'aidda (neapol. 
faella Suffixtausch, -ella «= lat. lila), ital. favilla, ferrares. 
falliva, venet. lomb. faiiva etc. 

S. Flechia im Archivio glott ital. II 341 f. Nur in Italien, 
favillesca aus favilla, Flugasche, nach: aspau. fuisca, Funke, 
|wtrt. i'aisca, faisear, sprühen, ital. falavesca und Mundarten. 

Vgl. bei Georgea: favill-escere und zu ib. flammescere: 
frz; tlammi'che, Loderascbe. S. Diez, Et Wt. I falaveaca. Das 
Grundwort und die Ableitungasilbe fehlt der span. port. Volks- 
sprache; daher Erb wort 
favBnins: rät favugu, favoiu, fuogn etc., itai. foguo, lomb. fogn 
etc., Föhn. 

S. Georges, s. v., Aseoli, Areh. glott I 2(i, Caix, Studi 
di etimologia ital. Nr. 322. Nur im nördlichen Italien und 
dem Alp enge biet, 
febrarius für februarius nach: sard. frearzu, span. hebrero, port 
fevereiro, cat febrer, prov. febricr, fr?., fevrier, rät. fevrer, ital. 

S. Georges, b. v. februarius. Elim, febrnarifi iat Lehn- 
wort. 
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febris (Marx) nach: sard. frebba, span. biebro, port. febra, eat 
febra, prov, febre, liprov. (limous.) liebre, fr/,, lievre, rät fem, 
ital. febbre. 

Rom. ie, e = tat 8. 
fedus = foedus, span. hedo, fco, häfsiich; ital. fedo, schniiitsi|». 

Wegen des Ital. e statt c s. u. fenum. 
fei fellis (Marx) nach:'sard. feie, span. hie), port. fei, eat. fei, 
}>rov. fei, frz. fiel, rät. fei, rum. fiere, ital. fiele, dazu feile. 
Rom. e ie = lat. e. 
fenestra (Marx) nach: span. finiestra, port. fresta, cat. finestra, 
prov. fenestra, frz. fenetre, rät fenestra, rum. fereasträ, ital. 
fenestra. 

S. Georges, s. v., fenestra. Auch prov. fr/, ital. o verlangt E. 
fenüc'luin statt feuiculum nach: sard. i'cnuju, span. hioojo. 
port. firacho, cat. fouoll, prov. feuolh, afrz. fenoil, frz. fenouil. 
rät. fcnuigl, ital. finocchio. 

S. Diez, Et. Wt I finocchio, und Archiv I 235 acue(u)la. 
Daa ital. o statt des ans ü zu erwartenden o findet darin seine 
Erklärung, dafs das Ital. nur Wörter auf-occhio, -a anerkennt. 
Daher bei üc'lum, -a stets o. eingetreten ist; vgl. agoechia, 
Nadel, ginocchio von genu, Knie, ranocchia von rana, Frosch, 
pinocchio von pimis, Tannenzapfen, conocchia von eolus (*. 
Arch. I 55t conuc'la) u. s. w. Zu dem im Port eingeschal- 
teten n vgl. u. figiare, port. Ü-n-car. 
fenum nach sard. fenu, span. heiio, port. feuo, cat. fe, prov. Ie, 
afrz. fein, frz. foin, rät. fein, rum. fiuii; ital. fieno. 

Nur mundartlich frz. auch fain (jedoch aus fein) und ital. i* 
(= S), sonst all genteinro manisch Produkte aus ö. So auch 
ital. e bei pena — poeua, cena — coena, daher entsteht ie 
aus lat <• oe erst (vereinzelt) in ital. Zeit 
feria für feriae nach: sard. fera (span. feria Lehnwort), port. 
feira, cat. fira, prov. foira, fiera; afrz. feire, foire, frz. foire. 
Tiit. fiera, ital. fiera. 

Das lat. e bewahrte nur das Franz. Einflufs des f ist 
abzuweisen; vgl. RSruB = frz. fier ete. Die übrigen rom. 
Sprachen gehen von feria aus, d. h. Hie selbst erst schlugen 
das im Rom. alleinstehende Stammwort auf -iiria mit samt den 
gräcolatiniseben Lelm Wörtern auf -eria, -erium wie coemet<>- 
rium baptisterium n. s. w. zu den zahlreichen Wörtern mit 
dem Ausgang -fcVia, -eriuni. Das Prov. z. B. besitzt demzufolge 
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schon im MA. mir Worter auf -eira aus -cria. Ein zweit™, 
nur im Franziis. bekanntes Stammwort auf -öreus, c^rens, lautet 
ebenfalls regelmäßig allirz. eirge, spater ciergc (afrz. ci- ent- 
steht nur aus ce nicht aus ee-) und bestätigt l.ier gleichfalls 
das Festhalten der röm. Volkasprache an eria, -erium. 

lerrag'nem für farraginem von l'arrago nach: sard. ferräina (liehen 
tarru), span. herrün, port. ferräo, cat. farratge, prov. ferratge, 
nprov. farratgo, ita!. ferrana neben farro. 

S. Diez, Et. Wt I ferrana. Überall, wo daa lat. Wort 
verblieb, in Hispanien, Südfrankreich, Italien e statt a. Die 
Endungen sind — was irgendwelche Neubildung ausschliefst, 
regclrichttge Wiedergabc des lat. -aginem. Vgl. sard. sart- 
äina = Hartaginem; span. sarte'n dasselhe, hollin — faliginem; 
rubin = rubiginem; port. sartä = sartagiuem. Im Ital. ist 
ferrana allein Übrig von den Wörtern dieses Ausgangs. Im 
l'rov., wo provin aus propägim'm entstand, ist, wie Cat., (las 
beliebte Suffix -atge (afcicum) untergeschoben. 

ferrura (Marx) nach: sard. ferru, span. hierro, port. ferro (cat. 
ferro), prov. fers, frz. fer, riit Ber, mm. ferü, ital. ferro. 
Rom. c, ie = lat. e. Ebenso: 

förvere (Marx) nach: span. hervir (hierve = lat. fervet), port. 
ferver, rum. a ferbo, ital. fervere. Ebenso: 

festa zn festuB (Marx e) nach: span. fiesta, port. cat festa, prov. 
festa, frz. feto, riit. fiasta, ital. festa. 

FftuH = foetus nach: sard. fedu, Sprofs, prov. feda, fea, Schaf, 
nprnv. (Gascogu.) fedo, die Neugeborene, (Languodoc) Mädchen, 
rum. fetu, Sohn, ital. feto. 

S. Diez, Et. Wt II* feda. Die neuprov. Bedeutungen weisen 
Zusammenhang des aprov. Wortes mit foedus (= hoedus) ah. 
Wegen ital. ie aus e s. o. fenum. 

fib'la = hbula nach: cat. h'bla, prov. des-fibla-r, ausziehen, afr/. 
fuble-r, einhüllen, nfrz. affubler etc., riit libla, Schnalle, ital. 
fibbia. 

S. 1-ieorgeB, s. v. fibla; wie fab'la s. o.; vgl. Arch. 1 21(1 
afiib(u)lare. Port, livela, prov. livella deuten auf lat. "fibella. 
(Ibra nach span. hebra, Faden, cat. febra. 

Nur in Spanien. In deu übrigen Sprachen, prov. Übra, 
frz. tibre, ital. fibra, der Erhaltung des 1 und b zufolge, 
Irfhnwort. 

f'ictas statt fixus von figere nach: port fito, geheftet, Pflock, 



Digiüzcd by Google 



28il fi. firöber: 

Ziel, cat. fita, Grenzstein, rät. Jäg, dicht, sehr, ital. h'tto, ein- 
gesteckt, gedrängt, feBt, Pachtzins. 

8. Diez II* fitto, Span, hito = pori, hita, Pflock, ist, ds 
im Span, et ; ch wird, dem Portag. oder Catalanisehen eiit- 

fieri flam etc. = fieri «am ete. nach: rum. a fi, Sp u. s. w, 
ital. ria fiano. Fehlt den andern Sprachen. Wegen I s. Ar- 
chiv II 101 dies und o. S. 280 essere. Das Sard. zieht aus 
fiebam: fia Has fiat fiamus flazis flaut; vgl. dazu Aren. I229f. 

figicare für figere nach: aspan. hincar finear ficar, port. fmear 
ficar, prov. ficar, afrz. flehier, frz. ficher, rät» fichiar fitgiar, 
ital. üccare. 

S. Diez, EL Wt. I ficcare, der auf lat. Bildungen mit 
-ieare aus Verben der 3. Konj. wie fodicarc zu foclere, vellicare 
ku vollere hinweist und auf filr die rom. Sprachen voraus- 
zusetzende Ableitungen^ wie gemicare zu gomere, pendicare zu 
uendere, sorbicare zu aorbere, volviearc zu volvere. S. auch 
Horaing in Ztschr. für rom. Phil. IX 140 f. Das riiL fitgiar 
zieht Ascoli, Aren, glott. I 64, aus rüt. fich = Actus. Die 
Lautregeln gestatten beide Erklärungen, 
filicem zu filej. Nach sard. filighe, BiciL filici und rum.'ferece. 
Verkürzt: nprov. (limous.) felze, (gascogn.) hens, ital. felce. 

S. Diez, Et, ,Wt. i felee. Die Unterdrückung des i erfolgte, 
wie das Sard. und Rum. zeigen, erst im Italienischen. Aus 
filicem stammt: 

filictnm, das Bpan. beleck), port. feto, rät. feletga das Grund- 
wort vertritt, 

b. Georges, s. v., Diez, Et. Wt. I felce, während unbelegt^ 
filicarin durch cat. falgucra, nprov. feusieiro, frz. fougere, afrz. 

feugiero, s. Diez, 1. c, für Frankreich bezeugt wird, 
fuubria (frimbia?) nach: prov. frenma, frz. frange henneg. frinclie. 
S. Diez, EL Wt. I frangia, Marx s. v. Die übrigen rom. 
Sprachen, ital. frangia, span. franja erhielten das Wort aus 
dem Franzi)«. Prov. e henneg. t weisen auf 1 Dem prov. 
Worte steht kein zweites mit der Lautgruppe inbrj zur Seite, 
wodurch der Zusammenhang von fremna und ümbria unbe- 
weisbar wird; mbj wird prov. g (cambiat zu canga), folglich 
kann frimbia im Prov. nicht bestanden haben; auch ein mbr(i^ 
fuhrt nicht zu mwi, da mbr provenzal. beliebt ist. 
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flmitus neben fimus Dach: aspan. hicnda, cat, fempta neben fem 
- fimus, prov. fenda, nprov. fento neben fems, frz. tiente neben, 
ifrt fion. 

S. Dien, Et Wt. IP fiente. Nur hispanisch und gallisch; 
die audern vom. Sprachen haben andere Bezeichnungen für 
die Sache. Das Mal. fimo ist Lehnwort. Mit afrz. fiente ver- 
gleicht sich afrz. friente = fremitus, Diez, Et. Wt 11° Meute. 
Man darf in »fimitns eine Bildung erkennen aus *fimare (vgl. 
eat. femar, prov. femar u. s. w.), das, da die Thätigkeit geübt 
wurde, in der Landwirtschaft, neben oder vor stercorare, wohl 
bestand und in der Buch spräche nur wegen des anrüchigen 
Sinnes keine Verwendung fand. Gleichartig steht nach Be- 
deutung und Bildung dem angesetzten Worte: Spiritus aus 
äpirare gegenüber. 
Rädere (Marx) flasu.ni (fissum Marx) nach: span. h ender, port. 
I'emler, prov. fendre , frz. fendro, rät. feuder, fcss fessa, Ritz, 
ital. zwar unrugelinäfsig fgndere aber docli e in fessu (Rigutiui 
u. s. w.), Ritz. 

Das ital. femlere ist angebüdet an difendere = deföndere. 
fingere t'inxi (Marx flnxi) nach: sard. finghere, prov. fenher, 
Pf. feis, frz. feindre, Pf. afrz. feinst, rät. fenta, Ftcip.; ital. fin- 
gere finsi. 

Sard. bleibt i; im Ital. verhindert u + Guttural stets die 
Umbildung des 1 zu e, wie die von ü zu o. Span. port. cat. 
fhigir siud Lehnwörter. Sonstiges rom. e weist auf i auch liier, 
firm Da nicht ilrmus (Marx) nach: prov. ferius, afrz. ferro, enferm 
etc., rät. ferra, ital. fermo. 

Ut I bleibt rom. i, i aber wird e. EbenBO in 
flscella (Marx) nach: afrz. feissele foisselo fisselc, Binsenkorb; 
vgl. eroissant — crescentem, ital. fiscella und fistella (letzteres 
an ciatella, Körbchen, angebüdet). 

Dazu stelle ich nicht auch mit Littre (Dict. s. v.) ufrz. ficelle, 



(erst XVI. s.) unterstützt Littres Ansicht nicht und die Be- 
deutungen Bind 1 unvereinbar. Bei Diez' Etymon befremdet das 
weibliche Geschlecht (etwa wegen churda?) gegenüber dem 
neutralen Grundwort und das Fehlen des Substrats (auch roittel- 
l&teinisch) auf dem ganzen übrigen rom. Gebiete. Selbst zu 
bilden vermochte indessen das Franz. das Wort nicht — auch 

19* 
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G. OrOber: 

dtsch. Fessel ist als Etymon imbrauchbar; Dick' Etymon ist 
noch sicherer zu begründen, 
fisc'lare statt fistuUre (Marx fistula) nach: ital. fischiare. 

S. Dien, Et. Wt. II" fischiare; Archiv I 244 ast^la, 555 
croc'lmn. Wegen 1 s. fistula ftstella. Im- Ital. schwankt der 
Vokal vor -schio; urspr, cl erscheinen als e und i: S.O.S.2SA 



fistella (Marx i) nach: prov. flcstelar, frz. frostellc fresteller. 

S. Diez, Et. Wt. IT C fröstele. Auch i vor der Tonsilbe irirJ 
frz. e. 

fistia = fistula nach: afrz. fesle, frz. feie, Blasrohr. 

Die von Marx zum Beweise für i angeführten roui. Wörter 
sind Lehnworter. 

fltlcum fieütum = licatum nach: 1) sard. fidigu, cat. fetgo, 
prov. fetge, afrz. feie tie, frz. foie (vgl. medicum: prov. inetgt, 
afrz. mie) wallon. f'eute (d. i. foite), piemont. fedich, lombanl. 
fi'degh. — 2) span. hfgado (angebildet au higo = ficus?), port 
figadOj ital. fegato, tarn, sicil. fi'catu, venet. fi'ga', friaul. fijad. 
Haid, iicäii ist canipidanesiscb, und Buchform, wie c statt g besagt. 

8. Diez, Et. Wt. I fegato und Anhang. Nach der Ver- 
teilung der Formen über das rom. Gebiet erscheint als älteste 
das nicht nachgewiesene fltlcuin. Für eine Umstellung der 
Laute tieotuni zu *fiticum, ungleich in mehreren roui. Sprach™, 
läfst sich gar kein Beispiel beibringen. Eine Umstellung von 
*fiticum zu ticatum in römischer Zeit konnte dagegen durch 
die Feigenmästung der Gans veranlafsl. worden sein. Snaii. 
higado (hinter sank fidigu) läfst auf sehr frühzeitige vulgär 
lateinische Umbildung des Wortes nach ficus hin schliefceu. 
Eine eigene Benennung der Leber hat das Rät. in dir = lat- 
dnrns, hart; daneben in anderer Gegend liroiu = dtsch. niuro, 
Niere; in Tirol bedarf das aus Bcatum gezogene i'nja fia des 
Zusatzes losch, dunkelfarbig (t'uscus) oder neigher (nigerl im 
Gegensatz zu fuja fia blunch (weifs), d. i. Lunge. 

(Wird fort^seUt.) 

Strasburg i. E. <i. GröWr. 
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Ab-W-ja sttbst. fem. saepe cum abavo iunctum. 

J) Proprie avi (aviae) avium sivu proavi (proaviae) 
matrem signitieat aputl iuris constüfas. 

Gaius Dig. XXXVIII 10, 1. G et Instit. III 6, 4 quarto 
gradu (cognatioiiis) sunt supra abavus, abavia; Ul, Dig. XXXVIII 
10, 3 pr. et Instit. III (5, G abannieulus, abmatertera (itl est 
abaviae frater et soror). - Paul. Dig. XXXVIII 10, 10. 15 
abavia: et hace octies numeratur; 16 atavus est abavi vel ab- 
aviae pater — , jiatris vel matris abavua; ibid. abavus, abavia 
(sexties in ammeratione cognatdrum) ; 17 est autem tritavus .... 
avi vel aviae abavus abavi vel abaviae avus; ibid. avnn- 
tulus maiimuB: ls est abaviae (rater; - pro abavi fratre ab- 



! fratreru po 
- pro abav 



um (dei, 
lia); 18 
ve pairu 



Seilt. IV 11 [10J, 4 quarto gradu .veniuüt supra abavus, abavia; 
ibid. 6 (sexto gradu) abavuuculus, abuiatertcra, bi sunt abaviae 
liateraac maternaeque frater et soror abavique materni. Cf. 
Leg. Viaig. IV tit. I, § 4. — Inc. auet. tract. de grad. C 
(p. 166, 14 Krueg. ed. Ulp.) quarto (gradu) supra abavus, 
abavia; ■'ibid. 8 (p. 167, 10 sq. Kr.) abuvnnctdus, abmatertera, 
ul est abaviae frater et soror [add. Husehke]. 

2) Latiore vi, ut c\ ylosx. nppatvt, itnttni cx maioribus 
sigiiificat. 
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Philo*. 1, 8 Abavia: »pouyonij, fiajifu; («goy. Vulcuaius); 
»rf. 1, 9 abavia quinta: jrpojiiüifii). 
Ab-nv-iin-cii-liis sv&si masc. 1) Proprie: abaviae frater (avun- 
cttle proavus) sivc avunciilus )i/a.i;imns; apud iuris consttllns. 

Gaius Dig. XXXVIII 10, 3 pr. et Inatit III G, 6 abavun- 
culus, abmaterlcm (id est abaviae frater et soror). — Paul. 
Dig. XXXVIII 10, 10. 17 hos - quidain his nomunbus desi- 
gnant: abpatruua, abavunculus; ibid. quos ego autein appcllo 
abpatruos, abavuneulos; 18 patris vel uiatris abpatruus, aü- 
avunculus; id. Sent IV 11 [10], 6 (sexto gradu) abavunculus, 
abmatertera (v. sub abavia 1). Cf. Leg. Visig. IV tit 1, § fi. 

— Lamm in tract. de grad. 8 (p. 167, 10 sq. Ulp. Kr.) ab 
Huscht, reslitttlitm v. sub abavia 1). — Isidor, orig. IX G, 2(i 
avuncuH mei proavus mihi abavunculus est. 

2) Latius ita patet, nt unum ex avunculis signi- 
fieet. 

Auet. class. VI 501 (Mai) abavunculus: frater aviae (jprepr.: 
magnus avunt). 

Ab-iiv-us sahst, masc; abavos Plaut, C. I. L. I 1198; äbabo (dat) 
C. I. L. VI 1743; ubuvi's Paul. earm. XX 8 (poet. Lat. aeri 
Carol. I 57 Dömrol.). 

1) Proprie: avi (aviae) avtts sivc proavi (-ae) palet 
(qttarlus pater ap. Verg. Aon. X 610 et Pers. sat. VI 57 sq.); 
plerumque apud iuris amstiltos. 

Plaut. Mtl. 370 ibi mei suut majores siti, pater, avos, 
proavos, abavua; id. Pers. 57 pater, avos, proavos, abavoa, at- 
avoa, tritavos | quasi innres sempor edere alicnum eiburu. — 
Cic. Brut. 58, 213 iain duorum ubavorum quam est illustre 
nomen — ! — C. I. L. I 11Ü8 Stichus (ce)nsor abavos patris 
mei. — Vell. I 2, 1 duces rccupeiandi iruperii fuen; Tenienos. 
Oresphontcä, Aristodemus, quorum abavoa fuerat (Hercules). 

— Fest. ap. Paul. 13, 17 (M.) abavus dicitur, quia abest ab 
avo et est avus avi. - Gaius Dig. XXXVIII 10, 1. 6 et Iiwt 
III 6, 4 quarto gradu (cogiiationis) sunt supra abavus, abavia; 
Dig. XXXV111 10, 3 pr. et Inst III C, Ii, abpatruus, abamita 
(id est abavi frater et suror). — Locus Pauli in Dig. XXXVIII 
10, 10 (ubi abavus cum abavia copulatur) V. stib abavia l> 
Praclcrea ap. Paul. ibid. 10. 15 abavus, euius iuteilectns in 
octo persouas porrigitur; 16 fratrem proavi enumerantes ante 
abavuui ponimus; 17 abavus (in cityitaluntm nitttacratiottc oefits 
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nuiiiinatur); ibiil. aniita inaxima: oa est abavi soror; ~ ubi est 
abavi frater pouatur abavi soror; 18 patroi rouimi filius, filia: 

hi sunt abavi fratris filius, iiiin. Amitue niaxiniae filius, 

filia: hi sunt abavi sororis filius, ßlia; ~ cum abavus oeties 

nuuieretur; «/. Seat IV 11 [10], 4 et 5 (cf. abavia 1J; ibid. 
Ii a&patruus, aiiauiita: Iii sunt abavi paterui (Vater et soror. 
Cf. Leg. Visig. IV tit. 1, § 4 et § (5. — lue. auet. tract. de 
grad. G (p. 166, 14 Kr.) cf. sub abavia 1); Süd, 8 (p. 167, 10) 
abjiatrmis, abauiita; id est abavi frater et soror. — C. I. L. 
VI 1743 Muuatio Plaueu Pautino . . ababo suo. — Serv. ad 
AeiL VIII 268 uiaiorea dicimus post patris avi, prouvi, abavi 
atavique vocabuluui; X 619 quartus pater: abavus; ibid. et avus 
eiuii et abavus. — Sidou. XV 153 abavi .... iungere fasecs. — 
Cassiod.Var. 1022(1<X1X 813, A) abavi vestri liistoriea ruouimenta 
recolitc. — Sehol. Pers. VI 57 qaartum patrem dicit abavutn, 
qiua primus pator, seeundus avus, iude proavus, deinde abavus. 
— Isidor, orig. IX 5, 9 abavus proavi pater, iam longo ab 
avo. Atavus abavi pater (cf. supra Fest. ap. Paul.); ibid. 31 
lnaiores dicinius post patris, avi, proavi, abavi, atavi tritavique 
Yocabulum; id. ü, 23 patris mei proavus mihi abavus est; ~ 
patris mei abavus mihi atavus est. — Paul, bist. Laug. IV 37 
Leupchis meus abavus ex eodem Langobardorum ge- 
nere cum eis pariter adveutavit; id. uarin. 20 in poet. aev. 
Carol. I p. 57, 8 (Dümml; XCV 707, 9 et 1601, 18 Migue) 
asl abavus (mihi est) Ausehisa putens, qui ducit ab üb Troiaim 
Auschisa longo post tempore nomeu; ibid. I 621, 37 Franci- 
geauai primo proavis abavisque peralto. — Freculf I 2, 18 
abavo Iarro; cf. ibid. 42 et 43. — GIoss. (in cod. Epin. 
Aiuplou.) Abavus: avi avus; (in glosa. Abavus) abavus: pater 
proavi id est avus avi. — Philo*. I, 10 abavus: xyonttnsfov 
OTtnjp. — 'Servii' gloss. abavus äxösiannos- 

2) Notione latiore: umis cx maior&us. 

Cie. de, bar. rcsp. 11, 22 te, Cn. Lentule, cuius abavi 
[Fr. Fabric; ab avia aidd.] manibus esset accepta (mater Idaea; 
pro atavo); Aid. 18, 38 ne id quidoni scntis coniventes illos 
otulos abavi tui magis optaudos i'uisse (Appius Gland. Caee. 
t'hjuu tritavus vel otiam superior cognatus fuit). — Senec. 
Agam. 406 abavus (i.-c. Iuppik'i), tuam non degenerem respice 
prolem; de dement. I 10, 1 ignovii abavus tuus victis (de 
Augusto, Neronis proavo); id. in Tac. ann. XIV, 53 (frg. 107 
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Haase) activus [Lipsius; atav. jl/.J tuus Augustus .... 
C. Maccenati urbe in ipua volut poregrinum otium permisit. 
— Nero ap. Tue. aim. XIV, 55 ab&van [Lips.; av. M.] meus 
Augustus Agrippau et Maeceuati usurpure otiuni post labores 
concesait. — Plin. nat. hist. XVIII, 39 döfendi aecnm est. 
abavos, qui praeceptin suis prospexure vitae. — Tac. ann. 

XIII, 34 divo Augusto, abavo Nerouis; XV, 35 Torquatus 
Siblins luori adigitur, quia .... divurn. Auguatuin adaviim 
[Rupert.; at. Jtt] ferebat. — Gloss. (in Saugall. 912) aba<pus: 
tritavi patei- (Ii. <:. abavi abavua); (in Vatic. 3321, lib. gloa;-., 
aL) ab&vns: pater avi (proin: proavus). 

Abb», abbas (gen. abbätis), subst. masc. ex Cbaldaeoruai SSX 
i. e. pater reeeptum, cuius radix ex siiiiidiciBsimis infantU 
balbutieotis composha sonia in omnibus feie, quas ijuidem nu- 
vtuius, üiijjiiis exstut (r.f. AruU, füyr. ab, abba, abo; (Jopt. apa; 
Assyr. ab, abit, abba; Ind. aha, appa; Uraee. örrce, ap. Callim. 
nOTta, Besych. &X7tas - <> tt/oqmvf, tqittii' ÜtddtTxaXos A'üirpioi. 
Snid. üßßii (> Jidijjp; comp. Lai avus, papa ab). — Subatant. 
in umnone cvclrs. unittitmiututit primuiu in Itala (nov. test.) 
occurrit. — Noiuin. abba semper in forinula Abba paU-r (Jßfiä 
6 jTdTijp), in qua uoiuin. pro voeat. ponitiir, exstat (cuius usus 
Iocob vide infra sub I.), tum ap. Oassian. (in optiui. codd.) d.' 
coen, inst. X, 24; conl. III, 22; V, 12; VII, 26; Xlll, 1; 

XIV, 7 (primuni); XV, 10; XVI, 1 fit; XVII, 1; XIX, 1: 
XX, 2; XXI, 11. 12 (abbas Hacpiuu); Ale. Avit. app. 106, 8 
(Peip.; acta cune. Epaon. 9); Venant. Fortun. IV 4, 10 (Leo); 
Greg. Tur. otunibus (LVII1) locis in nov. editt abba [-* pler. 
locis 4 J; bist Fr. 2, 21 et C, 37 deest in B, G\ 4,34 solis in 
AI Dl codd. exstat; glor. conf. c. 87 in codd. Paria, om.]; 
Diplom, p. 6, «4. 35 (Perte a. 54IJ; Pard. ur. 144); 12, 35 
(a. 562; Pard. 108); 13, 19.21 (a.625); 13,48 (a. (127; Pard.243); 
18, 25 (a. 035; Pard. 271); 22, 40 (a. «48; Pard.313); 23,36 (a. «51 ; 
Pard. 319); 20, 30 (a. 064; Pard. 354); 28, 3« (a.667; Pard. 359); 
31, 10. 20 (a. 65« sqq.; Pard. 330); 36, 4. 11. 18. 30. 39 (a. 
602; Pard. 343); 37, 15 (a. 662; Pard. 336); 39, 2. 22 (a.«G3; 
Pari. 349); 40, 4 (a. 664; Pard. 351); 41, 5 (a. 666; Pard. 
356); 41, 41 (a. 675; Pard. 377); 42, 17. 25 (a. 077; Pard. 
385); 43, 23 (a. 677; Pard. 386); 44; 41 (a. 077; Pard. 388}; 
45, 42. 43 (a. «73 sqq.; Pard. 372); 4«, 27 (a. 081; Pard. 397 j 
ab; Formul. p. 39, 20. 24 (Zeumer); 41, 14. 15; 53, 7. 11; 
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btf, Iii; 69, 29 aLj Desid. ep. 1, 2 (LXJiXVll 249, 32 Migne; 
II, 2 (LXXXV11 257, 32 Migne); vifc. Baltbild. 7 (it. 670, 
11); Ionaa ib. 1063, 7 et 1081, 6 ab imo; Amandi eodie. 
(IWess. 370; LXXXV1I 1274, 25 sq. Migne); Act. Samt. 
Viaio Barout. ö, vit. Herinel. 35 (ablas paasini); lionif. 37 
(LXXXIX 735, D Migne); Paul. Diae. bist. Lang. I, 25 
[abbas IV, 33; V, 30); Einh. anu. 807 (abbas saepissinie) ; 
poet. aev. Car. I p. 115, XI. 3; 308, 88. 3 (Ale); 318, 
Ü2, 11. 1 (id.); 351, 123; 443 (abbas ap. Ale. saepius) ; II 
(,.30, 538; 41, 598; 44, 91; 47, 205; 48, 271; 599, 762; 654, 
VII. 1 (abbax II 99, IV. 2; 107, 99; 117, I. 3, II. 1); Script, 
r«. Lang. 353, 39; 356, 16; 364, 40; 374, 22.. 23. 25; 380, 11 ; 
382, 14. 16. 24; 383, 30 (471, 20; 570, 23; 571, 31; abbas 
XXII locc); cod. diplom. (Troya IV 1, 2) I 10, p. 30; II 312, 
p. 57 (bis); 349, p. 564 (abbas I 14 p. 51; II 323, p. 498; 
339,532). — Vocat, abba locoa v. sub II., 1. — Gen. abbat i 
poet. aev. Car. II 423, I (-is ib. 96, X aaepius) et abbate Greg. 
Tut. hiat. Fr. 10, 29 (p. 440, 15); Dipl. p. 36, 13. 16 (a.662; 
l'ard. 343). — Dat. nominia, ut putant, indecliu abilis 
abba Bonif. 82 (LXXXIX 781, C Migne); abbate Dipl. p. C, 
41. 44 (a. 546; I'ard. 144); 29, 40; 30, 2 (a. 673; Pard. 368); 36, 
18 (a. 662; Pard. 343), al. Forniul. p. 7, 8; 13, 5; 39, 5; abbatuv 
Korund, p- 170, 18. — Acc. sing, abba (ut indecl.) Isid. orig. 
VII 13, 5; abbate Formul. p. 60, 3; 70, 16; 103, 10 al. — 
Accus, plur. albatis Greg. Tur. hiat. Fr. V 28 (p. 223, 1). 

I. De Deo, Christi et omnium homiuum patre, in forinula 
Abba pater tyßßä 6 starijo; notuin. pro vocat.). Qua signi- 
tkatiouc hoc nomen Christi temporibiis in ludaeorum preca- 
tiouibua sollemne videtur fuisse; geniinatiom" autem proprio 
oiplicandi (compara Germ. Gott-vatcr, et infra August, et Isidor. 
Wo') magis quam augendi vira (cf. Chrysost. homil. XIV 3 
iu c. 8 epist. ad Itoin. h Öl ßovlötuvog Öi^m yvqatttijz« 
~ llxt .... 'Aßßä !, MTW, oVep züv naüuv (läharä iazi 
täv yviftiav irpös xatiQU pV) fuissc veri simile cat. — 
Primura in lUita (dov. testam.) exstat. 

Ital. Marc. 14, 30 dicens: Abba pater traiisfer a nie 
liunc calicem; cf. Augustiii. XXXIV 1165, 37; XXXX1I 736, 
2 (Migne); Hilar. de lide (trin.) 10, 30 (X 368, 24); Vulg. 
Marc. 14, 36 dixifc: Abba pater . . . , transfer caliceui huno a 
me. — Ital. (Jalut. 4, 6 misit Deus Spiritum filii sui in corda 
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uostra (vestra VuUj.) clamuuteni: Äbba pater; (f. Tertull. Marc. 
V, 4; Hüar. tract in psalra. 118, 19 (IX 62G, 11); de fide 
(trin.) 2, 29 (X 69, 19); AogUBtin. XXXIV 1106, 15; XXXXII 
701, 23; 717, 21; Hieronym. in Gabt 4, 6 et in Isai. 4, 3 
|iraef. — Ital. Itoin. 8, 15 accupiatis spiiitum adoptionis lili 
omni, iu quo claniainus: Abba pater; cf. Hilar. Ue fide (triiL) 
2, 34 (X 74, 3); 6, 44 (ib. 193, 32)j Tichoii. XVIII 30 A, IJ 
(Migna); Ambros. XVII 123, lj Hieronym. Vulg. Rom. 8, 15; 
in Isai. IV 2 (XXIV 146, 2 Migne); in Ion. 2, 3 (XXV 
1132, 12 ab hno); Angustin. XXXIV 1100, 13; XXXXII 701, 
21 ; 736, 41 ; Reg. Bcned. 2; Heda iu Itoni. 8. — Auibros. XVI! 
123, 8 et 19 Abba id est pater; ifc. 123, 10 et 21 dicimua 
Abba pater. — Hieron. in epist. ad Gal. IV 6 (XXVI 374, 1!*) 
cum 1 Abba pater Hcbraco Syroque scriuone dicatur et domi- 
nus noster in evangclio praecipiat, nulluni patrem rocandom 
uisi Deum: neacio qua lieentia in monasteriis vel vooemus 
hoc nomine alba vel vocari uos acquiescamns; cf. ib. 374, 12. 
13. — Auguntin. XXXIV 1166, 4 quod .. Marcua . .. Abba 
pater cum dixisse commciuorat, hoc est Abba Hebraice, quod 
est Latine pater; cf. ib. 1166, 10. 27. 28. 30. 34. 39; XXXXII 
701, 28 ecce-dicendo Abba pater non interpellat fitium, sed 
patrem; 717, 24 cxposuit quid sit 'clamantem Abba pater' 
dicendo ! iu quo clamamus' - Iaid. orig. VII 13, 5 Abba auieju, 
Syrum nonieu, significat in Latinum pater: quod Paulus Uonu- 
nis scribena exposuit dicens: 'In quo clamamus Abba pater' iu 
uuo nomine duabus usus Unguis. Dicit enim Abba Syro nomine 
patrem et rursus Latine nominat itidem patrem. — Do dupL 
martyrio 8 (spur. Cypr.) clamat Spiritus — Abba pater, testi- 
6cann, quod sumus filii Dci. 

II, De monasterii seniort: et autistile; qui maturu iu 
coenobiis Aegypti et Palaestinae abbas nominabatni ut BOCie- 
tatis monachorum (fratrum) pater (raouasterii pater vueatur i» 
reg., qiiae S. Anton, esse dicitur, c. 22, in reg. Iiened. i>>, 
Augustin. de mor. eccl. cath. I 31, «7, Gregor. M. dial. 1 1, I 
saep.) sive mayistcr (ut aiiliquo more magistroa patres noiüi- 
nandi iain Paul, in ep. ad Cor. I 4, 15 ae Corinthioriim patrem 
uiiminaverat, cf. Galat. 4, 19 aL, ut reg., quae Isaiae abb. diei- 
tur, c. 29, reg. Dened. 2, 3, 5, G [ubi pro abb. et »mijister ei 
prior dicitur, v. 7 et 63J, Lup. Ferrar. 297, 298 &\.). lüde Omni- 
bus monasteriorum ecclesiae Itonianae praetectis abbatum no- 
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inen comuiimc factum cat atque wanebat, dum regula S. De- 
nedicti plurimutn valebat, cum Graecorum coeuobioruin prin- 
fipea vnlgo {jyovpevoi aive (fpxifioviprrtM appellarentur. — 
Honoris causa vcl singulis monachis et eremitis aetatc, pie- 
tate, vitae integritate, doctriua exeellcntibua hoc nomcn tribue- 
batnr (antiquum fuisse hunc usum probat Hieron. in c. IV, G ad 
Galat, epist. et libr. IV, 23 in Matth., etsi cum iinprubat; v. etiaui 
August collat. Carth. 242 et Casaiaii. conl. I 1; reg. CoJumban. 
7; crebro iu vitis patnim). — Cum priinis p. Chr. saeeiilis 
abbates uts saeerdotes [jukkin ussynt, iiiscijinrntitju.-i (certe septimo) 
rel de abbatibus episoopali dignitatc et inaignibna praeditis («*- 
fulatis, mitratis) scriptum legimna. Atque diseeniuntur et ab- 
bates exetHpti, quibus L-st iuris dictm tjau^i ijiisuupalis (Iii sub 
aulu papa sunt) ab mm exeinplts ahbulibiis , qui sunt iuris dic- 
tionis cpiscopalis, et abbat-:* vimiadumtm, qui moiiachis prae- 
aunt, a canonici* (vowmicnaim) abb., qui non monachia, aed 
hoiniuibus regulariter viveutibus praesident {Capit. Car. M. 
V79). Abbates primiim aut a monachia aut abc]iiacopis(vcl papa) 
etigebantur, poatea prineipea et reges (inpriuris Franeoriini) hoc 
ins aibi vindicasse et abbates, qui Uitci vel abbacomites cognomi- 
nantur, opuleu tissiinis lnonaateriis praepoauisse constat (Capit. Car. 
M.V 181,333; abbatiarura alieuatiuuea prohibeutur cone. 517, Cap. 
Car. M. VI 321). Conciliorum (a. 456, 517} Constitutionen, ut 
abbates singuli Miiguüw ninnasknis prai ■csseni, ne aperte vio- 
larent. prineipes quibns t'avebant alteram vel tertiam abbatiam 
ijimsi adtniüistrandaui eommeudabant («Mi. cotumeitdatarii). — 
Abbatis vocabulum bac moniisU-rio pradeeti ituliuiiu in oiunea fere 
Europa« linguas trausüt (Ital. abbate; Hisp. eibatl; Porlug. ablade; 
Prov. abbat; Francog. dies, abet, abbe; Angl, ablot; Germ. 
d&dt, allet, alt). — Copulationes usitatiores: episcoptts et (vcl) 
nl>b<i(s), presli/lcr et (atque, vcl) alias (etiaui inverso ordine), 
diaconus et ablas, uhbates et dlibaHssae, abbates atque (et, vel) 
mnnachi (fratren, clcrici, clcrus, mawbii uuanimitas, congnyatio), 
abbas ac (vel) jiracpositns , abb. ac. (et, vcl) seniores. Cognomi- 
natur abbas vemrahiiis, bcattts, pius, sanetus, vir sanetissimus, 
rcveraidissimns, summus, (man. in einst, ad reg. vel papain miaais) 
liuiuitis, ultimum, iiidigmis. Adduntur saepius genetivi monasteiü, 
coenobii (cx, de monasterio, c), basiUcae, loci, urbis, pvovinciac. 
1) Vocativus. 

Huh'u. bist, monach. 191 surge, abba Macari; cf. Greg. 
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Tur. vit niart. 18, 2 (p. 1243) surge, abba. — Cassian. cool. 
XV 5 (IL 10O1, 9 Migne) ostende, aiebant, abba Abraham,« 
servus es Dei. — Ennod. opusc. IV (p. 384, 8 Hü.) tu autem, 

venorabilis abba Legnti, adiuva oratioiie titubantem. — 

Elig. vit. auot Audoeno II 57 (LXXXV1I 580, 7 ab imo Migne) 
abba, tiujuit, Hpurvc, m-i}n: terra ui tuam. — I'aul. bist. Laug, praef. 
17, 4 mi domiiic et venerabilis abba peto. — Poet. aev. Uar. 

1 31G,XXII1 1 (Ale; Iiiii:i', linu-dk-tu, tibi, [>ius abba,dux uiouacho- 
rum . . tecta dicata luaucut; II 478, 14 J abba, in silvicola fulgcs, 
cariflaimo, turba. — Script, rer. Laug. 3C4, 2G quid turbata mente, 
abba Iolianues, in hoc litüre versaritiV cf. 452, 25; 455, 47; 400, 13. 

2) Subieutum (simples, aceusat cum inf., abkt. absol, 
structurae passivae) et obicctuin rectum. 

Lex Baiuw. addit VI 2!) (Moo. bist. Germ. XV 472, 37) 
abbaten vcl monacbi . . . abstineaiit sc de quadrupedia carn«. 

— Greg. Tur. vit. patr. 18,' 2 (p. 1243) abba accedit ad 
litus; Elig. vit. auot. Aodoeno II «7 (LXXXVII 586, 5 Migne) 
acccdcns . . abbas ad domuui . . . coepit inquircre a t'eniina; 
Iouas ibid. 1063, 1 (Migne) regio cultu Komaiu usque . . abba 

ad Honoriuin papam accussit. — Eigü. vit. Sturtu. 17 

quem ... super se abbaten! aeeeperunt. — Greg. Tur. bist 
Fr. 10, 19 (p. 433, 3) adfuit et abba EpifaniiiB; vit. patr. 
12, 3 (p. 1213) adfuit ei liraeebiu abba; Desider. epist 1 

2 (LXXXVII 249, 32 Migne) adest . . . Lupus abba; Poet 
aev. Car. II 41, 598 adest . . abba aimul. — Diplom, p. 11, 
35 (a. 5(il sqq.; Pard. 190) Dodo . . episeopus atque . . Ebrul- 
phus abbas — adieruut serenitatum nostram; cf. Poet. aev. 
Car. II 107, 09. — Greg. Tur. vit. patr. 2, 3 (p. 1155) ad- 
monitus est ab abbate. — Greg. Tur, bist. Fr. 7, 29 (p. 310, 
11) abba adprehenaua a duobus clericis. — Eigü. vit 
Sturm. 17 Sturineu abbatem suum adsciacerc. — Sulp. 
Sev. diaJ. I 11, G abbas . illiua tidei . . id potius adacri- 
beret. - Greg. M. cp. I 69 (LXXVII 525, 13 Migne) abbas 
Joannes plnrima sc monasterii sui adserit habere negotia; 
cf. II 28 (ib. 5Ü3, 17 ab imo); X 13 (1075, 17 ab Uno), al 

— Sidon. carm. XVI 113 urbem tu cuius niouachosque antister 
et abbas | bis successur agis; Fructuos. reg. uion. 19 (LXXXVII 
1 108, 23 Migue) hoc etiam abbas studeat agere. — Grog. Tur. 
gl. wart. 9 (p. 495, 5 et 16) ait abba; cf. vit patr. 5, 1 
(p. 1105). - Greg. Tur. bist Fr. 10, 14 (p. 423, 20) uisi 
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geiles episeopi abba f-s AI Hl] velociter omplectiss et. — 
Vit. Liudg. Iß ei . . venerabilia abbas . . . apparuit. — Greg. 
Tur. hist. Fr. 8, 19 (p. 337, 27) cum . . . abba [-s AI} pro 
sceleribus suis argueretur; glor. ci>nf. 79 (p. 960) arguetur 
ab abbate. — Fructuos. reg. mon. 11 (LXXXVU 1119,10 ab 
im« Migne) delicatiorea eiboa non audeant edero abbatea; 

Einh. ann. 753 nee abbas ille praeeeptis regia audebat 

Tristere. — Novat. XVIII 70, A (Migne) numquid nnus . . . 
abbas potest oimiea audire; vit. Lindg. 10 quod abbas Grego- 
rys libenter audiens. — Heg. Bened. 9 dicto versu benedicat 
abbas; 11 benedieente abbate. — Greg. Tur. vifc. patr. 5, 1 
lp. 11115) abbatera calumniari cr>epit; ib. calumniando abba- 
ten. - Elig. chart. (Pard. 254; LXXXVU G60, Hl ab imo Migne) 
abbatem — castijiure (HiTntiam habeat). ■ — Fructuos. reg. 
mon. 10 (LXXXVU 1118,5 ab imo Migne) ahbatea - men- 
siiales litanias strenne celebrenfc. — Greg. Tur. hist. Fr. 
ö,49 (p. 242, 30) eircumventum periuriis abbatem fom. A'\. 
- Coepiaac c.f. proponerc. — Greg. Tur. Mart. 4, 11 (p. 1122) 
cocgit abbatem manere; Elig. vit. aitct. Audoeno II 20 
fLXXXVU 557, 16 ab imo Migne) cogebatur a snisioribiia et 
abbatibus civitatis suae. — Greg. Tur. vit. patr. 6, 1 (p. 116!)) 
abba ut cognovit — Id. gl. conf. 85 (p. 970) colleetia ab- 
batibus et omni cicro; bist. Fr. 4, 34 (p. 109, 17) collectus est 
ab abbate. — Id. gl. mart. 22 (p. 529, 22 Kr.) vietna abba . . . 
speciem . . . collocavit. — Isid. reg. mon. 13, 1 (LXXXU1 
8*3, A Migne) abbaten! cum f'ratribna . . cojnmorari oportet; 
Elig. vjt. auet. Andoeno 1129 (LXXXVU 559, 13 Migne) ac- 
cidit, ut qaidam abbas ~ diutius apud cum eommoraretnr. — 
Sulp. Sev. dial. I 10, 4 abbas ~ virgis utrumque compe- 
aeuit. — Casaian. de coen. inst. II 10 (IL 100, 4 ab imo Migne) 
antequam .... reconciliatio eins — publice fuerit ab abbate 
concesaa; Greg. M. ep. VIII 34 (LXXV1I 930, 10 ab imo 
Migne) queati . sunt . . monuebi abbatem auum terram ~ frater- 
nitati tnae . . concessisse. — Grep;. Tur. bist. Fr. 9, 23 (p. 380, 
27) abba [-s AI] eins pro episcopatum \-u AlD5] coneur- 
rit — ConferrcJ Gest. abbat. Font. IG abbas ~ contulit 
bnic cocDoebio res proprietatis suae. — U,eg- Bened. 55 abbas 
consideret intirmitates indigentium. — Venant. Fort. vit. 
Patern. 0 quod abbaa suua conspiciens. — Greg. M. op. II 41 
(LXXVI1 579, 21 at> imo Migne) constituto abbate; VI 51 
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(tÖ. 886, 17) quem . abbaten vobia constituiinus; c/". XU, 24 
(iL 1233, 14); Martin, priv. (Pard. 311; LXXXVII 205, 24 et 
206, 8 Migue); Sigiberi. II. dipl. p. 22, 6 (Park; a. 644, Pard. 
309; Blig. vit- anct Audocno I 15; II 14 (l. c. 493, 12 et 523, 7 
Migne)-, Paul. hist. Lang. 1,25 et VI, 31 (p. 63, 1!); 175, 1 1); Eigil. 
vit. Sturm. 17 (bis); Astroii. vit. Hlud.28; gest. abbat. Font. 14.- 
Greg. M. ep. V, 37 (LXXVII 761, 22 ab imo Migne) nobis.sug- 

ge.sait— Andream abbatem monasterium eonstruxisse; 

poet. aev. Car. I 308, 88. 3 (Ale.) Rado, venerabiiis abba, | 
construxit melius (ecclesiam); cf. 323, 99, I. 7. — Greg. Tur. 
vit patr. 12, 2 (p. 1212) cum clerici vel abbates conveni- 
ront. — Diplom, p. 6, 35 {a. 546; Pard 144) ubi ipse abba 
una cum turba monaahomm . . . conversare videtur; cf. 12, 
36 (a. 562; Pard. 168); Theodor, ep. VI (LXXXVII 99, 15 ab imo 
Migne). — lieg. Bened. 3 eonvocet abbas oinuem congreg.i- 
tioncui; Greg. Tur. vit. patr. 7, 4 (p. 1181) couvocat presbyteros 
et abbates; gl. conf. 80 (p. 963) eonvocatis abbatibus et cleto; 
cf. Astron. vit. Hlud. 35. - Theodor, ep. VI (LXXXVII 102, 
4 Migne) monaebt ~ seeundum regulani ab abbate, id est a 
patre monasterii, currigi debeant. — Vigil. reg. mon. 32 (L 
379, 20 Migne) corripiatur (culpabilis) ab abbate secretius. 
— Paulin. Foroiuliens. de salut. doc. G2 (XXXX 1073, 2 Migne) 
enius (iudicis Christi) palatium aiiro argen toque nullua epi- 
seopus ziec abbas nee eonies corrumpere poterit, — Astron. 
vit. Hlud. 45 abbatem culpans interrogavit. — Greg. Tur. s. 
Mart 3, 53 (p. 1107) abba monasterii currit ad comitem. — 
Novat. XVIII 69, D (Migne) quod dederit abbas, aic puta; Sym- 
mach. ep. 16, 3 (Thiel) data ab Aegidio abbate; reg. Bend. 33 nec 
quidquam liceat habere, quod abbas non dederit aut permiseril; 
Isid. reg. mon. 18, 1 (LXXXIII, 887 A Migne) data oratione , . 

ab abbate. — Reg. Bened. 2 abbas Semper meininerc 

debet {bis); Und. abbas nihil extra praeeeptuni domini . . de- 
bet doeere aut constituere vel iubere; Greg. M. cp. V, 3 
(LXXVII 724, 10 Migue) statuimus diacouum et abbatem da 
portu Veneria ... ad saertim ordinem non debere .... revo- 
eari; üonat. reg. ad virg. 57 (LXXXVII 291, 25 ab imo Migne) 
epistopi, abbates — debeiit causa orationis introire; cf. Fruc- 
tuoB. reg. mon. 10 (ib. 1118, 20 ab imo; 1119, 16. 37). - 
Greg. Tur. vit. patr. 5, 1 et 16, 1 (p. 116C, 1228) decedente 
abbate. — lieg. Bened. 44 in ordine (reeipiatur), quo abbas 
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decreverit. — Deduci cf. infra reperire. — Desid. ep. II, 9 
(LXXXVII 260, 29 Migne) paginam defercnte »enerabili riro 
Bettore abbate. — Greg. Tur. bist. Fr. 7, 1 (p. 289, 17) de- 
functo abbate; cf. gl. conf. IG (p. 905); Greg. M. ep. 11,41 
(LXXVII 579, 86 Migne); VIII, 15 (ib. 919, 1); Martin, priv. 
III (Pard. 315; LXXXVII 210, 28 Migne). - Greg. Tur. bist. 
Kr. 10, 19 (p. 433, 8) abba [-a A 1] ~ locum ■ denominat. — 
Cassiod. de inst. div. Iiti. iVJ vo.-s virus mmi'l issiinus ... depreco r. 

- (Theodor, ep. VI (LXXXVII 102, 5 Migne) si . . ipse ablas in 
ignavia aliqua ~ fuerit deprehensus, ~ a sede apostoüca .... 

corrigatur. - lonas (LXXXVII 1017, 17 Migne) abbas 

titileui depromit senteutiam. — Venant. Fortun. vit. Patern. 
2 ab abbate suo . . depntatus. — Greg. Tur. hist. Fr. 9, 43 

(p. 404, 13) abbatem basüicae beati Helari ad. episcopum 

dutinat. - Greg. M. ep. XIII, 4 (LXXVII 1257, 24 Migne) 
substantiam parentnm euorum — a Ioanne abbate indebite 
detineri. — Rufiu. bist. mon. 1G3 abbas Helcnus disit ad etim; 
tf.Gteg. Tur. vit patr. 5, 1 (p. 1 165); ib. bist Fr.3, 6 (p. 1 13, 0) cui 

abeatoÄvito abbate dictum eat; Isid.orig.VIII5,65Eutychiaui 

dieti ab Eutyche Constantmopolitaiio abbate; Desid. ep. II, 2 
(LXXXVII 257, 32 Migne) Desiderio Thesaurario Bertegyaelua 
nbba (salutero dicit). — Greg. M. ep. I, 56 (LXXVII 517, 27 
Migne) ubi Marinianus abbas praeesso dignoscitur; cf. VIII, 
15 (*. 918, 16); Sigibort. II. dipl. p. 22, 40 (a. 648; Pard. 
313) uionnsteriu — , ubi . . Remaglus, venorandus nbba, praeesse 
dignoacitur; Frurtuns. reg. mon. 11 (/, c 11 10, 15 ab i»u> Migne) 
talcs praepositi oügantur, quälen et ipsi ubbates digiirincuntur. 

- Einli. an». 814 dimisao .. . Petro abbate. - Greg. M ep. 
I, 51 (LXXVII 514, 3 Migne) con.pubn aunms . .. abbaten! 
ad ?o* dirigere; 52 {ib. 514, :10) ad quam rem impteudain 
. . . abbatem . . . direximus. — Fruetuos. rog. mon. 13 (LXXXVII 
1121, 2 Migne) abbates cum suis praepositis .. seine] ipsos 
discutiant. — Ib. G {ib. 1115, 23 ab imo) abbas .. quid 
obsetvare debeant . Üb diaponafc. — Docere cf. debere. — 
Greg. Tur. vit. patr. 14, 2 (p. 1221) abba . . noctem ttucit. 

— Greg. M. ep. II, 41 (LXXVII 578, 17; 579, C Migne) abbas 

— qnas . . preces effuderit, . textus petitionis inFormat. — 
Greg. M. ep. IX, 81 (ib. 998, 11) ex monasteriis abbates ele- 
gimns; ef. Isid. reg. mon. 2, 1 (LXXXIII 870 A Migne); 
Martin, priv. (Pard. 311; LXXXVII 208, 3 Migne); Fractuos. 
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reg. mon. 20 (ib. 1108, 22 ab imo Migne) abbas vel pnie]io- 
situs e propriis sPinpor coenobii monai-his eliganfur; cf. Agiitli. 
ep. 2 (ib. 1215, 4). — Cassian. coul. III, 22 (IL 584, 21 Migne) 
Iiis nos sermonibus eruditos abba . e sua cell» - emisil - 
Eripere cf. adprehendere. — Fructnos. teg. mon. 4 (LXXXVI1 
1102, 7 Migüc) totum ab abbate paupcribus erogetur. - 
No7at. XVIIT 68, A (Migne) abbas pater est; ib. 70, A tos 
vobis abbates esse (debetis); *. voe vobis abbatcs entöle-, 
Vigil. reg. mon. 1 (L 373, 11 ab imo Migne) oportet abbaten) 
irreprehensibüem esse; Sidon. ep. VII, 17 extr. quaeso, ut abhas 
sit frater Anxanhis supra i'oNgrogatinnem; Greg. Tur. hist. Fr. 
2, 37 (p. 100, 21) erat - Marentiiis abba; 4, 18 (p. 156, 8) 
abba [-s A !] erat basilicae s. Helari; Ii, 11 (p. 256, 19) quorimi 
capnt Anastasius abba et Procnliis presbitov crant.; cf. vi. Marf. 
1, 6 (p. 592, 10); Greg. M. ep. IV, 11 (LXXVII 1580, 11 Migne) 

prosbyteros , qui (icclcsiis militant, per monaeteria esse 

non permittas; XI, 13 (ib. 1128, Iii) nequo . Cyriacns quondam 

abbas istins disciplinae vel eruditionts fnifc; cf XI, 

25 (11313, 23) 48 (1168, 20); Columb. reg. 7 tanta pluralfcui 
eorum sit, ita ut mille abbates sub uno archimandrita esse 
referantur; Ionss LXXXV1I 1081, 6 ab imo (Migne) abba Lnxo- 
viensis coenobii (testis est); Agath. ep. 2 (ib. 1214, 13 all im 
Migne) qui nuper abbas erat; Paul. bist. Lang, III, 24 (p. 105, 
10) in socundo (cboro fuerunt) omnes abbates cum monaebis 
suis; Einh. arm. 807 liic Georgius est abba in monte Oliveli: 
poet. aev. Cor. I 196, 1217 (Ale.) qui prius . fuerat . . abbas; 
I, 443 qui quondam popnlis praesul et abba fuit; II 39, 53S 
liic fuit Aiiinnac merito praclatua ovili pastor et abba; IW, IV. 
2 fuerat primus fundator et abbas j coenobii Fuldensis; 117, 
f. 3 abbas isto fuit famosi nominis Eigil. — Gest. abbat. Pont 
7 Benignus abbas evindieavit . . . villam. — Diplom. Dagol) 
I. p. 17, 27 (a. 635; Pard. 270) cum abbas illc fuerit de sae- 
culo evocatus; cf. Elig. vit auet. Audoen. II, 33 (LXXXVII 
563, 25 .ab imo Migne); ib. 67 (586, 3). — Greg. M. ep. II, 
34 (LXXVII 572, 30 Migne) reverendisaimum virum, ab- 
baten! Eusebium, . . vestra frateniitas excommunicaTit: 
Vitalian. ep. VIII (LXXXVII 1007, 21 Migne) exeommuni- 
camus — falsum abbatem. — Cassian. de coen. inst. X, 2-1 
(IL 394, 13 Migne) abba Paulas — cotidiauuui pensiiui 
vclnt exiuile siistentandus a seniet ipso iugiter exigebat. — 
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flteg. Tur. hiat. Fr. 2, 27 (p. 101, 1) abbatem esorant; vit. 
]>atr. 6, 1 {]). 1109) suppliciter abbatem exorans. — hl liist. 
Fr. 1, 48 (p. 55, 22) »obis abba f-s Äl\ extotit; cf. Script, 
rer. Lang. 350, IC; 374, 25; 382, 16; gest. abbat, Font. 3 
abbas coenobii Flaviacensis exsfcitit. — Greg. Tur. gl. mart. 
!1 (p. 495, 15) exsurgentem abbatem. — Yigil. reg. mon. 3 
(L 375, 14 Migne) qtiae abbas praesens facit; Reg. Bened. 3 
abbas cum timore Dei . . . omnia f'aciat; cf. ib. 28; Greg. Tur. 
rii patr. 6, 2 (p. llfi!)) abba puerum clcricmn fccit; Grog. M. 
ep. XI, 48 (LXXVII 11157, 19 ab im» Migne) paenc iIuoh ab- 
bat^ fecisti; VIII; 15 (("fc. illD, 29) abbas loci ... rerum in- 
ventarmm faciut; lonasLXXXVII 10(52, 31 (Migne); Lex Baiuw. 
addit. V, 2 (Mon. Germ. bist. XV 461 , 1 9); cf. p raesaniere. — Cas- 
siod. hiat. trip. 8, 1 (LX1X 1109, D Migne) tunc enim Pachomius 
nbbas in Schyti florebat. — Sulp. 9ev. dial. I 19, 1 abbau . vir- 
gam . . . manu gerebat; reg. Bened. 27 curam gerat abbaa circa 
debnquentea tratres; poet. aev. Car. I 115, XI. 3 abba piua 
Oanto . . . hoc opus omne gessit. — Reg. Bened. 36 curam . 
marimam habeat abbas; Elig. chart. (l'ard. 254; LXXXV1I 
C6U, 23 ab im» Migne) licentiam habeat Luxoviensis abbas — 
neglegentem — eastigare; Cummian. de mens. poen. 2 {ib. 984, 
10) habet . abbas hnhis rci moderand! facultatem; Fructuos. 
reg. mon. 11 (ib. 1110, 3 ab im») cxcommunicandi causam • 
abbas .. habeat; ib. (1119, 6 ab im) abbas nulluni laborem 
habeat cxceptis, qnae supra dixinius; Agath. ep. (ib. 1215, 3) 
ille abbas habeatnr ltomaune scdis legatns per totam Angliam; 
poet, aev. Car. II 44, 91 abba | . babebaf, opes. — Novat. 
XVIII 70, A (Migne) abbatem nnum habet!«; Greg. M. ep. XII, 
2-1 (LXXVII 1233, IS) terrenum niniis lmmint>iii abbatem qnaesi- 
verant habere. — Vit. Ililar. 0, 12 (L 1230, 32 Migne) ab- 
bat™ . . . honoravit. — Liviui vit. auct. Bonif. 22 (LXXXVII 
339, 22 Migne) invenit . . virom ~ a .... abbate Florebert o 

hamatum. — Elig. vit. auct. Audoen. I, 18 (ib. 495, 

22 Migne) qua in basilica . . Quintilinnus iaeet abbas huraatns; 
poet aev. Car. II 654, VII. 1 hoc iacet in tuniuio venerabilis 
abba Sichardns. - Greg. M. ep. IX, 73 (LXXVII 1008 , 27 
Migue) abbas inonasterii ~ a nobis precibus impetravit; 
•ji'si. abbat. Font. 10 quac impetraverat . . . abbas a rege. — 
Syuodns cpiscoponini in LIII 826, 34 (Migne) ineon- 
sulto Btio abbate; ib. 47 inconsulto abbate; cf. Isid. de ecch 
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off. II 16, 12 (LXXXIII 800, A Migne), reg. mon. 23, 1 
(ib. 892, B). — Fructuos. reg. mon. 7 (LXXXVII 1116, 
20 ab imo Migne) ab abbate incrcpentur. — Greg. M. ey. 
VII, 39 (LXXVII 897, 4 Migne) indicante Caesario abbate. - 
Elig. chart. (Pard. 254; LXXXVII 660, 12 ab imo Migne) oulla 
dimimitio in rebus ~ a.. abbate Luxoviensi . . . inferatur. 
— Reg. Bened. .'51 omnia, quae ei iiiiunxerit abbas. — Diplom. 
Chilp. I. p. 12, 41 (a. 562; Pard. 168) neque ~ abbateiu 
~ inquietare ™ audeatis; cf. Fructuos. reg. moh. 13 
(LXXXVII 1120, 19 ab imo Migne). — Inquirere cf. ae- 
cedere. — Cassian. conl XVII 2 (IL 1046, 5 Migne) abba.. 
ingeuiiseens : Quid agimus? inquit; cf. Greg. M. ep. X, 13 
(LXXVII 1076, 14 Migne); Elig. vit. auct. Audoen. II, 57 
(LXXXVII 580, 22 ab imo Migne). — Greg. M. ep. I, 9 
(LXXVII 455, 18 Migne) Gregorius . ., presbyter et abbas, ~ 
insinuavit uobis; cf. I, 12 (ib. 458, 24); V, 35 (760, 14). - 
Greg. Tur. vit. patr. 9, 3 (p. 1200) abbatem instituit; ib. 
18, 2 (p. 1244) abba instituetur; Greg. M. ep. I, 52 (LXXVII 
514, 24 ab imo Migne) huius insulae inonasteria . . abbas Ho- 
rosius instituat; Paul. D. ep. I (XCV 1587, 39 Migne) scnio- 
res . . et praeteriti abbates institueruntfratribus nostria. — Diplom. 
Pipp. p. 104, 45 (a. 747; Pard. 589) abbatem interpellabat — 
Fructuos. reg. mon. 20, (LXXXVII 1108, 36 Migne) abbas vel 
praepositus diviiiis seuiper of'ficÜs . . intersint — Isii). reg. 
mon. 8, 2 (LXXXIII 877, C Migne) unusquisque fratnim . . 
abbatem interroget. — lntroire cf. debere. — Greg. Tur. 
Mart. 4, 11 (p. 1122) invitat abbatem secuni domi accedere. — 
Greg. M. ep. IX, 127 (LXXVII 1065, 3 Migne) invitia abba- 
tibus. — Novat.XVIII 69, D (Migne) sie iubet abbas; cf. reg. 
Be»ed.44 (bis), 47; ib. 44 iussus ab abbate; v. Isid. reg. mon. 
18, 1 (LXXXIII 886, C Migne);' ib. 19, 4 (889, A) nisi abbas . . 
iusserit; Cuniiuian. de mens. poen. 11 (LXXXVII 994, 14 ab 
imo Migne) si episcoptis aut abbas iubet monacho . . . missam 
cantare. — lieg. Bened. 44 abbas iudicaverit satisfaetuni 
osse. — Greg. M. ep. XII 24 (LXXVII 1233, 29 Migue) abbas 
Claudius cum quibusdam laudavit. — Eeg. Bened. 11 legat 
abbas lectioncm de evangelio. — Avit app. (ean. Epaon. VIII; 
p. 169, 3 Peip.) mancipia . monacliis. donata ab abbate non' 
liceat inanumitti. — Greg. M. ep. IX, 106 (LXXVII 1033, 2 
Migne) episcopo et ... . abbate mediantib us. — Menii- 
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niase cf. debere. — Novat XVIII 70, A (Migne) inetuistis 
abbatem praeaentem. — Greg. Tur. vit. patr. 17, 1 (p. 1233) 
migrantc abbate; vit Liudg. 14 nbbas Gregorius migravit ad 
Dominum. — Elig. vit auct Audoen. II, 21) I^LXXXVII 559, 30 
Migne) abbas Eligii verba . . . reminiscens Domini in eo 
gratiam mirabatur ditfusam. — Sulp. Sev. dial. I 10, 2 panem 
abbas . . . lniaerat; Greg. Tur. vit. patr. 6, 1 {p. llü!)) abba 
mintios mittit; cf. gl. eonf. 101 (p. 981); Paul, hiat Laiig. V, 
30 (p. 154, 14); Einh. ' ann. 787, 808; Tbegan. vit. Hlud. 
30, 47, 53; Asfcron. vit Hlud. 23, 37, 40, 40, 51, 55, 59. — 
Caasian. coul. XIII, 1 (IL 898, 3 ab imo Migne) ingenti abba 
Genuanuascrupulomovebatur. — Sidon. ep.IX, 3 uil ab abbate 
mutatus. — Greg. Tur. gl. conf. 80 (p. 962) abba narravit 
haec; Greg. M. ep.XI,44 (LXXVII 1154, 17 Migne) abbate ac prae- 
posito mouasterii narrontibue. — Einb. ep. Iß abbatem an epi- 
scopum nomin arc dcboam ignoro. — Greg. M. ep. II, 41 (LXXVII 
578, 22 et 580, 3) obeunte abbate; cf ep. XIII, 8 (1263, 27); 
Script rer. Lang. 382, 24. — Cassian. do cocn. inst IV, 2C tit. 
(IL 185, 4 ab imo Migne) quemadmoduin abbas Toannes auo 
oboedierit seniori, — Sulp. Sev. dial. I 11, 1 abbatem ob- 
secrat — Elig. vit auct Audoeno II, 57 (LXXXVII 580, 28 
Migne) ei obsistebafc . . abbaa eiusdem eccleaiae. — Greg. 
Tur. gl. eonf. 12 (p. 903) abbatem . . . offenduut. — Reg. 
Bened. 64 ordinatus . abbas; Greg. Tur. gl. conf. 80 (p. 962) 
ut abba ordinaretnr; cf. Greg. M. ep. II, 41 (LXXVII 578, 25 
Migne); XI, 25 (ib. 1136, 24), 48 (11G7, 21 ab imo); XII, 24 
(1233, 33); XIII, 8 (12G4, 25); Isid. reg. nion. 9, 0 (LXXXIII 
879, B Migne); Martin, priv. (Pard. 311; LXXXVII 207, 3 
Migne); Paul. bist. Lang. IV, 33 (p. 127, 22); Eigil. vit. Sturm. 
17; Aatron. vit Hlud. 3. — Greg. M. ep.IX, 4 (LXXVII 942, 
•> Migne) abbatem ~ pacem cum eo — ordinasae. — Pructuoa. 
reg. mon. 3 (LXXXVII 1100, 1 ab imo Migne) ab abbate . . . 
disserente ceteris simplicioribus quod Iegitur patefiat. — Greg. 
Tur. Mart. 4, 30 (p. 1131) pcrcunetor abbatem; Fructnoa. 
reg. mon. 13 (LXXXVII 1120, 4 ab imo Migne) ab abbate 
percunctentur. — Cassian. conL XIX, 1 (IL 1 127, 10 Migne) abba 
Paulus — palma eum . . percussit — Elig. vit. auct. Andoen. 

II, 46 (LXXXVII 574, 2 Migne) abbas ad sanctum . 

perrexit Eligium. — Greg. M. ep. V, 35, (LXXVII 760, 32 
Migne) qune (mancipia) . abbas ab liominibus eccleaiae noatrae 
30- 
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iudebite perhibet detineri; IX, 1 (ib. 939, 30} abban ~ ita 
ee cogncwissc perhibuit. — Sulp. Sev. dial. I 10, 1 perniit- 
tentc abbale; reg. Bened. 57 ai pcnniserit abbas; cf. dare. -- 
lsid. reg. mon. 13, 2 {LXXXUI 883, B Migne) abbas lectulos 
perspiciat. — Greg. M. ep. XII, 36 (LXXVH 1246, 8 Migne) 
abbas - petiit; cf. XII, 48 (ib. 1252, 5); Agatli. ep. (LXXXVll 
1214, tUt. I. Migne). — Sulp. Sev. dinl. I 18, C nee abbatem 
pigeret dura mnndasse. — Cassian. de eoen. inst. IV, 23 (IL 
183, 20 Migne) primum (ponemus) abbatcm Toannem. — Greg. 
Tur. hist. Fr. 9, 23 (p. 380, 29) abbate postposito. - Greg. 
M. ep. VI, 42 (LXXV1I 830, 27 Migne) abbas - a nobis . . . 
inagnopere postulavit; cf. VI, 62 (ib. 846, 5); Eigil. vit Sturm. 
17 abbatem suuni . . . postnlare. — Paul. D. ep. I (XCV 158G, 
31 Migne) sin vevo eis a auo tale eduliiim non praebeatur 
abbate. — Novat. XVIII 69, D (Migne) abbas praeeepit; 
cf. Sulp. Sev. dial. I 18, 3; lsid. reg. mon. 19, 5 (LXXXJ1I 
889, Ii Migne); Willibald, app. 3, 13. — lsid. orig. VI lfi, 9 
abbatem ~ una patruiu senteutia praedamnavit. — Gre^r. 
Tur. bist. Fr. 6, 9 (p. 255, 1) abbatem in loco suo praeelegit. 
— lieg. Beuod. 5 abbatem sibi praeesse desidernnt; Greg. II. 
ep.IV, 18 (LXXVII 687,.20 Migne) abbas, qui illic pracessd; 
cf. V, G (ib. 727, 29); Sigibert IL dipL p.22, 40 (a. 648; Pard. 
313); i&. p. 23, 36 (a. 651, Pard. 319); Eug. priv. Pard. 326 
in quo (monasterio) Stagirus abbas praeesse videtur; Elig. 
chart. (l'ard. 254; LXXXVII 658, 11 ab imo Migne); vi(. 
Balthild. 7 (670, 11); Fructuos. reg. mon. 1 (1111, 13 t& 
imo); poet. aev. Car. 1 198, 1294. - Vigil. reg. mon. 2 (l 
374, 9 «6 imo Migne) vel praesente abbate vel absente; i> 
(ib. 375, 13); Greg. M. ep. IX, 109 (LXXVII 1038, 17 Migne), 
110 (1041, 14). — Cassian. cool. XIV, 7 (IL 962, 12 Mignei 
abbas Iohannes licet summa admiratione praetulcrit. — 
Pardess. 350 (a. 664) nbi virum venerabüem Andream abba- 
tem prefieimus; cf. Ionas LXXXVII 1025, 9 (Migne). - 
Astron. vit. Hlud. 41 praeraisit Elisachar abbatem. — Theo- 
dor, ep. VI {LXXXVII 100, 29 Migne) abbas . . infra sacra 
mysteria constitutus signaculo sanetae crucis valeat jirne- 
muniri. - Leo M ep. 84, 3 (LIV 922, B Migne) catholicmu 
abbatem iubete praeponi; Greg.M.ep. IV, 18 (LXXVII 687,231 
in . . monasterio te Maurum abbatem praevidimus praeponendum; 
Livin. vit auet. Bonif. 22 (LXXXVII 338, 13 ab imo Miguel - 
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Avit. app. (can. Epaon. capit IX; p. 1GG, 8 Peip.) abba imum 
monaatyrio praeacdeat; ib. (p. 169, 6) umim abbateni duobua 
monaatcriis interdicimus prueaidere. — Ibid. (can. Epaou. VIII; 
p. 1G9, 1) quas (venditiones) abbatea [yel abbatissae; -as jl, 
mW. ß] facere praesumpaerint; Martin, priv. (Pard. 311; 
LXXXVII 208, 8 Migno) ncc alteriua congrcgationia abbas aut 
monacaus — eundein locuni praesumat invailere. — Heg. Iiened. 
24 refectiotiem . cibi .... accipiat nienaura Tel bora, qua prac- 
viderit abbaa ei competere; cf. 25; Fructuoa. reg. mon. 3 
(LXXXVn 1113, 24 Migne) praevidendus est abbat* vitae 
snnctae, institatione duratua. — Greg. M. ep. V, 4 {LXXVII 

725, 28 Migne) lobinum quondara diaconum et abbateni 

auo decreviiuua privauduin officio; XIII, 8 (ib. 1264, 12) ab- 
baten! afcque preabyterimi . xenodochii nullo modo privandum 
deponeadumqu« censetuua. — Fruetuos. reg. mon. 14 (LXXXVII 
1122, 27 Miguc) cum ~ hoc abbas per tres testea probave- 
rit, - Cassian. conl. XIV, 7 (IL 9G0, 1 ab imo Migne) quam 
(rirtiitcru) solct abba Iohannca pro adniiratione proferre. — 
Id. conl. VII, 26 (704, 20) abba Paulus in tantam cordia puri- 
tatem ... profecerat. — Sulp. Sev. dial. I 11, 3 admonitua 
abbaa illo per spiritoni — ad requirenduni cum ipse profi- 
ciacitur; cf. Iaid. reg. mou. 23, 1 (LXXXI1I 892, B Migne). — 
Casfliaa. de coen. iust. IV, 25 tit. (IL 185, 5 Migne) de proiecto 
ab abbatc Ioannc vase uaidi olei. — Sulp. Sev. dial. 1 18, 2 
abbaa ei coepit multa proponere. — Caaaian. conl. XV, 10 
(IL 1012, 11 Migne) abba — nos — pro secutus est. — Reg. 
Uened. 32 quibuslibet rebus provideat abbas patres. — Venanf. 
Fortan, carm. IV 4, 10 qui monachuin regeret, quacritur 
abba parena. — Greg. M. ep. VI, 24 (LXXVII 814, 17 Migne) 
ae . abbas . . . queatus cat iniuatitiain pertulisse; cf. VII, 35 
(895, 14); IX, 30 (968, 3). - Poet. aev. Car. II 117, II. 1 ab- 
bas hie Eigil tuinulatus aorte quieseo. — Deaid. ep. I, 7 
{LXXXVII 252, 12 Migne) Claudium abbatom reeipite per 
oamia commendatum. — Greg. Tur. bist. Fr. 7, 30 (p. 310, 28) 
abba Caturcinae urbia litteraa — recoudidit. — Id. Tit. patr. 
5, 1 (p. 1165) ut cum abba redderet. — Ibid. 10, 2 (p. 1203) 
abba .... rediit. — Greg. M. ep. IX, 4 (LXXVII, 942, 19 Migne) 
l'yriacus rettuüt; cf. ib. 93 (1023, 1); X, 15 (1076, 13 ab ;»io)abbate 
quodam ad uoa roforente; Aatron.vit. Hlud.42 Halitcharius . . et 
Ansfridus .. abbaa se rettuloraut. — Greg. Tur. vitpatr. 1, 3 
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(p. 1149) regresao abbato; cf. Elig. vit anot Audoen. II, 29 
(LXXXVIl 559, 24 Migne). - Greg. Tur. gl. conf. 12 (p.903) 
relicto abbat« sene; cf. Greg. M. ep. XIII, 29 (LXXVII 1280,23 
Migne). — Ib. IX, 106 (1033, 13) Cyriueo abbato renieante; 
IX, 122 (1055, 34) transniissos abbates — (Ileitis — remeasse. 

- Reininisci cf. mirari. — Greg. M. ep. IX, 43 (ib. 075, 11) 
ab imo) renuntiante . . Probo abbato cognovimus; v. Paul. bist. 
Lang. IV, 9 (p. 11!), 5). — Avit. a PP . (can! Epaon. XIX; p. 170, 12 
Peip.) abbas si in culpa repperiatur ant frande — , in metro- 
politani iudicium deducatur; Greg. Tur. gl. mart. 33 (p. 508, 18 
Kr.) abba cajisain repperit obscratam; ib. 5 (p. 492, 3) Küsten 
abbateiu repperi; cf. Nithard. 2, G. — Corp. iuscr. Lat X, 1639 
(a. f. 468 p. Cbr.) hic requiescit . . aanetus abbas Habetdens; 
cf. poet aev. Car. I 325, XIII. 3 et 351, 123. — Hieronym. 
ep.l 51,2 abbas . respondit; cf. Casaian. coni.V, 12 (IL 628,21 
Migne) XX, 2 (1151, 2 ab imo); Greg. Tur. vit patr. 18, 2 
(p. 1242). — Aatron. vit. Hlud. 34 abbatem — mouaaterio . . 
reatituit priori. — Sulp. Sev. dial. I 22, 3 loci illius abbatc 
retinente; Greg. M. ep. VIII, 16 (LXXVII 920, 12 Migne) 
abbatem . . longa . . . mora rotinuit. — Poet. aev. Car. H 48, 
272 tua . . . tecta rovisit Hüthum abba potena. — Eigil. vit 
Sturm. 17 abbatem . . . revocare; cf. debere. — Fructuos. reg. 
mon. 17 (LXXXVIl 1107, 18 ab imo) 'loctula aingulorum 
abbaa vel praopositua ... revö*lvat. — Greg. M. ep. II, 41 
(LXXVII 580, 13 Migne) nisi (episcopus) ab abbate loci fuerit 
rogatus; cf. Martin, priv. (Pard. 315; LXXXVIl 211, 4 Migne). 

— Agath. ep. 2 (ib. 1214, 13 «6 imo) saluto — omnes ab- 
bates, qui sunt in Anglia. — Greg. Tur. bist. Fr. 10, 31 (p. 446, 14) 
ubi s. Venantiua abba sepultus est. — Id. gl. conf. 38 (p.92fi) 
abba viam aliam est secutua. — Script, rer. Lang. 380, 11 
qui illo temporo ibidem siatebat abba. — Greg. Tur. vit. palr. 
12, 3 (p. 1213) stabilitisquo abbatibus. — Cassiau. de coeu. 
inst. II, 3 (IL 82, 6 Migne) abbates — nos statuimus. - 
Studore cf. agere. — Greg. Tur. gl. mart, 9 (p. 495, 19 Kr.) 
stupens abba. — Id. bist. Pr. V, 28 (p. 223, 1) ferunt..ab- 
batia atque presbyteros . . . divereis subiaeuissc tormentis; 
Martin, priv. (Pard. 315; LXXXVIl 211, 9 Migne) abbaa . . . atque 
inonachi ecclesiasticia condicionibus ~ nullo modo subiaceant. — 
Cassiod. de inst. div. litt. 8 Petrus abbas . . . Pauli epistolas 
exemplis opusculorum beati Augustini aubnotasse dicitur. — 
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Greg. Tur. List. Fr. 4, 4 (p. 144, 14) in enius loco Gunthariua 
abba subrogatur. — Pardeas. 108 (chart. a. 526) ego Lan- 
doleaus abbas subaeripai; Amand. codic. (Pard. 376; LXXXV1I 
1274, 25 sq. Migne) ego . abba subaeripai. — Greg. Tur. hist 
Fr. 5, 5 (p. 198, 6) in cuius loco Muramolus abba .... epi- 
scopua substituitur; cf. 9, 23 (p. 381, 1). — lonaa LXXXVII 
1088, 11 (Migne) suffectus est in locuin eius abbas, Silvester 
nomine. — ■ Greg. M. ep. I, 54 (LXXVII 516, 3 Migne) Öaviniis 

abbas suggessit nobia; cf V, 37 (716, 25 ab imo); 

Diplom, p. 26, 3(i (a. 664; Pard. 354); 40, 4 (a. 664; Pard. 351); 
41,5 (a. 666; Pard. 356); 42, 17 (a. 677; Pard. 385). — Iaid. reg. 
mon. 0,3 (LXXXIII 878, B Migne) abbas . . eiboa . . sumat.— Sulp. 
Sev. dial. 1 17, 8 adveuiena a nionasterii abbat« suseipitur; cf. 
fit. Liudg. 10. — lieg. Bened. 32 ex quibus abbas breve teueat; 
gest. abbat. Font. 17 tencnte loeuiu regiminia buius coeuobii 
Geroaldo abbate. — Fructuos. reg. mon. 14 (LXXXV1I 1122, 
19 Migne) abbas , . . prudenter tractefc. — Greg. Tur. hiat. 
Fr. 4, 33 (p. 168, 28) trausiet . . abba monaaterü; cf. 5, 12 
(p. 201, 5). - Ib. 9, 10 (p. 367, 19) transmitfce abbates . . 
tuos; cf. Grog. M. ep. II, 46 (LXXVII 586, 4 Migne); V, 35 
(760, 27); cf. renicare. - Frnctuos. reg. mon. 4 (LXXXV1I 
1102, 3 Migne) acus ac fila ~ ipai tribucnda aunt ab abbate. 

- Oassian. conl. XXI, 12 (IL 1185, 12 Migne) abba Theonas 
tali usus est sermonis exordio; reg. Rened. 28 utatur abbas 
ferro abacissionia. — Valere cf. praeraunire. — Fructuos. reg. 
mon. 11 (L XXXVII 1119, 13 ab imo Migne) boc sibi proprium 
vindicent abbates. — Velle] Greg. M. ep. X, 12 (LXXVII 
1075, 27 Migne) abbas auum a nobia voluit . . monasterium 
cuinmendari; Cummian. de mens. poeu. 14 (LXXXVII 998, 16 
Migne) quantum voluerit abbas; cf. Agatb. ep. 2 (ib. 1215, 23). 

- Greg. M. ep. IV, 4 (LXXVII 672, 16 Migne) venieute . . 
Iuanne abbate; cf. XI, 32 (1144, 22 ab imo); poot. aev. Gar. 
II 47, 205; Nitbard. 2, 3. — Poet. aev. Car. I 323, III. 3 Lanc 
(aram> abbas bumilis vostivit Rade» metallis; II 599, 762 
|abba ColumbanuB undenam vcstit. — Patricius, (LI1I 819, 
8 Migne) abbas videat, cui attribuetur jiotcstaa; Greg. Tur. 
gl. conf. 98 (p. 979) vidi abbatcm. — Cassian. conl. XXI, 

11 (IL 1184, 11 Migne) abba Theonas cum . . noa in nostra 
cellula visitaaset. — Fructuos. reg. mon. 3 (LXXXVII 1113, 

12 06 imo) abbas — simplicitcr in mouasterio . . . vivat. — 
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Ki",'. Beued. 63 abbaa ., quia vice» Christi ureditur agere. 
domnus et abbas vocetur; Greg. Tur. vit. patr. 5, 1 (p. 1165) 
ab bäte m vocat. 

3} Accusativus (obiectiv. et adverbial), qui ex jirne- 
Position ibua jiaiilct. 

Cl. Mar. Vict. (ad Salm, abb.) Iii, Ad Salmoneui abbatem; cf. 
Veiiant. Fortun. carm. III, 25 tit.; V, 19 tit.; IX, 11 tit.; C'assiou. 
de inBt. div. litt. c. XXÜ tit.; Greg. Tur. vit. patr. IC, 1 (p. 122?). 

— Sulpic. Sev. dial. I 19, 1 ad eimdein abbatem recijneiidus 
advenerat. — Greg. Tur. gl. mart. 0 (p. 4115, 10) claniaverunf 
monaclri ad abbatem. — Desid. ep. II (LXXXVU 260, l 
Migne) ijuoa ad .... abbaten . . . direxiinus. — Venant. Fortuo. 
eann. IV 4, Iii ibatad abbatem l'amulans . . diacipulus humilis. 

— Ehih. cp. 50 misi . . . litteraa ad . abbatein. — Vigil. re^. 
mon. 3 (L 375, 20 Migne) referens (senior) ad abbatem omuia. - 
Greg. M. ep. V, 35 (LXXVII 760, 21 Migne) monachos - ad 
. . abbatem ~ transmitti. — Greg. Tur. vit, patr. IS, 2 (p. 1243) 
venit . ad abbatem; cf. vit. Liudg. 10 (eis), 13. — Greg. Tur. 
gl. wart. 9 (p. 495, 3) vocif'erant ad abbatem. — Kcg. Bem-d. 
4<> venicuH cc-ntinuo ante abbatem. — Martin, priv. (Pard. 
315; LXXXVH 210, 26 Migne) apiid electoa abbaten - fini- 

niitar (causae). — Einb. ami. 822 quao circa . abbatem 

geata sunt. — Greg. M. ep. X, 1 1 (LXXVII 1074', 7 Migne) 
contra abbatem . . dieüria exaraissc. — Id. VI, 24 (814, 12) 
inter eccleaiam vestram et . abbatem eansa; cf. VII, 39 (808, 
7); IX, 28 (96«, 31). — Hieron. ep. I 51, 2 per . . . abbatem 
inonachorum mandasse; cf. Astron. vit. Hlud. 53. — Marti». 

ep. V (LXXXVII 162, 7) haec - misimus per abbntem; 

cf Thegnn. vit. Hlud. 42. — lieg. Bened. 54 haec coiisidoratiu 
penes abbatem est. — Ib. 47 post abbatem ordine suo. — 
•Sidon. ep. VU, 17 extr. tu vero et supra abbaten] (sis). 

4) Obieota et adverbalia in casibtts obliqitis: 
A. Dativ. 

Elig. vit. auet. Audoen. II, 38 (LXXXVII 570, 11 ab 
imo Migne) apparet .. in visione abbati; cf. Diplom, p. 11, 
46 (a. 561 sqq.; Pard. 190). — lieg. Uened. 7 eogitationw 
malas — abbati non celaverit suo; cf. Fruetuos. reg. jaon, 
5 (LXXXVII 1114, 10 ab imo Migne). — Reg. Bened. 64 
si ~ vitia (electi) ipsa ~ abbatibus .. vicinis claruerint. 

— Greg. Tur. bist. Fr. 4, 34 (p. 169, 14) abbati se com- 
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wendavit. — Greg. M. dial. I, 4 (LXXVII 168, 1 Migne) 
cuo] . 'abbati comiuittcret. — Landeric. (LXXXV1I 301, 8 
Miguti) totuui abbati — babendum .. conccdimus. — öreg. 
Tat. bist Kr. 8, 15 (p. 334, 11) abbati coniuuctus. — Greg. 
H. ep. I, 50 (LXXVII 503, 27 Migne) abbati MD plumbi 
libraa ~ dare; IX, 28 (!>67, 12) abbati atque presbytcro prae- 
ceptum . dedimua. — Isid. reg. mos. 18, 4 (LXXX1U 887, B 
Higae) escessus monachorum . . abbati . . defereritur. — 
(■reg. Tur. vit patr. 12, 3 (p. 1214) dicit abbati; cf. 18, 2 
(p. 1242). — Eimod. ep. III, 4 tit. (p. 74, 5 Htl.) Ennodiua 
abbati StepLaiio (salutein dicit); cf III, 12 (80, 1); V, C (128, 
Vi); VIII, 34 Iii. (221, 13); Dionys. Exig. de iavent. eap. 
loaun. prol. (LXV11 417, 17 ab imo Migne) Gaudentio abbati 
Dionysiua; Hormisd. ep. 129, 5 (Thiel) eloricis et abbatibus 
(saluteni); Greg. Tur. gl. inart. 41 (p. 516, 25); Greg. M. ep. 
111,3 (LXXVII 605, 11 Migne); IV, 18 (0^7,8); V,2 (723, 5); 
VI, 48 (833, 30) al; Tbeodor. ep. VI (LXXXVII OD, 15 Migne); 
Desid. ep. I, lfi (ib. 258, 7); Vital, ep. IX (1007, 22 ab imo); 
faul, hist. Lang, praef. (p. 1(3, 5); EinJi. ep. 10, 22, 42, 46; 
Lupus Ferr. 06, 111, 112, 125 al. . - Vital, ep. VII (LXXXVII 
11X10, 26 Migne) Vilalianus ~ Mitmulo non abbati ijuod di- 
gnuro et iaatum est. — Greg. Tur. gl. mart. 5 (p. 492, 9) 
abbati partem (pallulae) divisi. — Esse] Heg, Ben ed. 36 cur» 
maiima sit abbati. — Fructuos. reg. nion. 11 (LXXXVII Uli», 
ult. I. Migne) ratiouem buo abbati faeiat. — Vigil. reg. mon. 
ü (L 375, 17 Migne) nee abbati taedium generet — Greg. 

M. ep. XI, 49 (LXXVII 1169, 12 Migne) abbati inimi- 

uere. — Vigil. reg. mon. 2 (L 375, 8 Migne) abbati indicet; 
tf. 26 (378, 28). — Geat, abb. Font. 6 Benigno abbati largi- 
tus est; ib. 7, 8 (bis). — Isid. reg. mon. (LXXX1II 889, A 
Migne) abbati .. servum non lieebit facere liberum; Theodor, 
ep. VI (LXXXVII 100, 21 Migne) lieeat abbati . . . mitra et 
aliis poutiticalibus uti; cf. Fructuos. reg. mon. 14 (ib. 1186, 
13). ~ Lex. Baiuw. add. VI 1 (Mon. G. Ii. XV 474, 20) no- 
tetnr abbatibus. — Vigil. reg. mon. 20 (L 378, 22 Migne) nnn- 
tiana vel abbati vel senioribus; cf. 41 (380, 26). — Fructuoa. 
reg. moii.5 (LXXXVII 1115, 14 Migne) oboedientes sint ab- 
bati usque ad mortem. — Ciimmiau. de mens. poen. 2 (ib. 984, 8 
<t& imo) oboedinatia eiua plaeita sit .. abbati. — Donat. reg. 
ad tirg. 58 (ib. 291, 17 ab imo) eonvivium - abbatibus ~ 
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nnnquam ~ praeparetis. - Greg. M. ep. VIII, 15 (LXXVII 

919,8 Migne) neque venienti abbati quaecunque persona 

praepoiiatur. — Poet. aev. Car. II 96, II praesentatur . 
abbati. — Vigil. leg. man. 2 (L 374, 4 ab imo Migne) ad 
praestanduin abbati solatiuin. — Cummiau. de mens. poeu. 
II (LXXXVH 993, 23 ab imo Migne) abbati excuaationem 
praetendit — Elig. vit auct Audoen. II, 46 (ib. 575, 30) 
reddere .. abbati. — Fructuoa. reg. mon. 20 (ib. 1127, 25) 
abbati reducatur. — Greg. Tur. gl. conf. 80 (p. 963) refcrt 
episcopua abbati. — Id. biat. Fr. 6, 8 (254, 7) cum . . niona- 
chus abbati reiiuntiasset; cf. Fructuoa. reg. mon. 14 
(LXXXVII 1122, 18 Migne). - Greg. M. ep. XIV, 12 (LXXVI1 

1315, 10 Migne) abbati rcapondcrc. — Greg. Tur. gl. 

mart. 89 (p. 548, 13) revelatum est abbati; cf. Fructnos. 
reg. mon. 13 (LXXXVII 1105, 10 ab imo Migne). — Ib. IS 
(1108,5) servanda . abbati discretio cat. — Greg. Tur. gl. 
conf. 38 (p. 925) abbati non ailait. — Ueg. Bened. 49 quoii 
unusquisque ofl'ert, abbati suo suggcrat. — Elig. vit. auct. 
Audoen. II, 4G (LXXXVII 574, 2 Migne) eum . abbati sub- 
ripuü — Greg. Tur. gl. mart. 75 (p. 538, 2) abbati tia- 
didit erudiemhim. — Reg. Bened. 2 ai ita . . abbati visuai 
fuerit. 

B. Ablativ. 

a) sine praep. Greg. M. ep. 70 (LXXVII 1210, 15 Migne) 
qui (locus) presbytero vel abbate indiget 

b) cum praop. Greg. Tur. gl. mart. 47 (p. 521, 8) qnod 
munuH ab abbate non aeeepisset. — Ib. 52 (p. 525, 5) ab ab- 
bate loci stipendia capiena. — Id. vit. patr. 17, 5 (p. 1240) a 
niemorato abbate cognovitnus. — Vit Liudg. 11 petiit ab ab- 
bate. — Vict. Vit. Paaa. 12 uomo me separat a saneto Libe- 
rato abbate. - Fructuoa. reg. mon. 9 (LXXXVII 1104, f> 
Migne) prostrati coram abbate; cf. Einb. vit. Car. 33. — Reg. 
Bened. 3 com abbate suo proterve .... contendero; Greg. 
Tur. bist. Fr. 4, 11 (p. 147, 16) clerici cum . . . abbate . . - 
Arvernum properarent; cf. ib. 4, 34 (p. 169, 27); 8, 27 (p. 341, 
5); vit patr. 2, 4 (p. 1156); gl. conf. 57 (p. 940); Greg. M 
ep. XI, 58 (LXXVII 1178, 8 Migne), ib. 61 (1181, 18), 
(1182, 17); Martin, priv. (Pard. 311; LXXXVII 205, 20 <ä> im 
Migne); Nithard. 1, 8; Thegan. vit. Hlud. 6, 30; Astron. vit 
Hlud. 64. — Caaaiod. de iuatit. div. litt c. XXIIt Hl de ab- 
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bäte Eugipio et abbate Dionysio; cf. Greg. Tur. hist. Fr. . r i 
capil. (p. 188, 20); vit. patr. 5 (p. 1165), 12 tit. (p. 1210), 18 
(p. 1241); gl. conf. 87 (p. 970); Isid. LXXXIII 87(1, Ä (Migne); 
Script, rer. Laug. 363, 29 de Iohaune abbate "~ nou praeter- 
miftanius. — Ex v. sab 5 C, a. — Fructuos. reg. uion. 12 
(LXXXVII 1120, 13 ab imo Miguc) praepositi (persistaut) in 
abbatibus. — Sacra Gelas. 425, 20. 29. 39; 42C, 16. 26 (inissu) 
pro . . abbate; Paul. List. Laug, praef. (p. 10, 38) pro . . 
abbate Cbristum deposcite. — Hormisd. ep. 98, 4 (Thiel) sub 
quu abbato monachus factus est; reg. Bened. 1 monachorum 
(genus) militans sab . . abbato; cf. Jonas LXXXVII 1068, 25 
(Miguc); Fructuos. reg. inon. 3 (ib. 1113, 26), 19 (1125, 13 «6 
im)\ gest. abbat. Font. 13, 17. 
5). Attributura. 

A. in nominal, (appositio) v. sub 2. 

B. mgenetivo: 

a) attributum substantivorum: Sulp. Sev. dial. I 11, 6 
abbatis adventui. — Vigil reg. mon. 32 (L 379, 32 Migne) 
Kcundnm abbatis ac seniorum arbitriuni; reg. Bened. 39 in 
arhitrio et potestate abbatis erit; cf. ib. 3, 39; Fructuos. reg. 
mon. 11 (LXXXVII 1120, 3 Migne). — Ib. 14 (1122, 5) ab- 
batis auctoritaB. — Paui. hist. Lang, praef. (20, 17) fidelis 

abbatis (auxilio); cf. poet. aev. Car.I 68,34. 9. — Greg. Tur. hist. 
Kr. 8, 2 {326, 27) erat.ibi basilica s. Aviti abbatis. — Martiu. 
priv. (Pard. 311; LXXXVII 206, 6 ab imo Migne) benedictio 
abbatis; Und. (207, 7 Migne); Fructuos. reg. mon. 9 (ib. 1104, 10 
ab imo), 16 (1123, 4 ab imo). — Poet. aev. Car. II 96, PV 
catalogus abbatum. — Greg. Tur. hist. Fr. 7, 29 (p. 310, 16) 
celiolam abbatis espetiit, — Isid. reg. mon. 19, 4 (LXXXIII 
589, A Migne) sine eonscientia abbatis. — Reg. Bened. 61 
sine consensu abbatis; cf. Greg. M. ep. XIII, 8 (LXXVII 
1265, 2 Migne); Isid. reg. mon. 17, 1 (LXXXIII 885, C Migne). 
- Greg. M. ep. VI, 28 (l. c. 820, 23) cum conlTensu abbatis. — 
Greg. Tur. hist. Fr. 6, 8 (p. 254, 13) abbatis conspectibus . 
repraeseutat. — Isid. reg. mon. 17, 3 (LXXXIII 886, B Migne) 
«tra cousultum abbatia. — Vigil. reg. mon. 1 (L 373, 12 
ab imo Migne) quae (diseiplina) abbatis conversatione atu- 
bilita firma sit. — Greg. Tur. hiat. Fr. 10 ind. (p. 406, 10) 
de eonversione ac mirabilibus .... abbatia. — Greg. M. ep. 
XI, 50 (LXXVII 1169, 24 Migue) ad . abbatis culpam et 



312 



ibba, abbat II, a />'. 



invidiam ... pertänare. — FrnctuDU. reg. mos. 11 (LXXXVII 
Uli), 15 ab imo Migne) abbatum curaruin ooera . . auble- 
ventur. — Gest. abbat. Font. (! decosaori . . abbatis. — 
Willibald, vit. Bonif. 4, 11 abbatia ~ devotione. - feg. 
Bened. 22 secnnduru dispensationem abbatis; Isid. reg. mon. 
1!), 1 (LXXX1II 888, Ä Migne) sine diapeiiaatione abbatia. - 
Elig. vit. auct. Audoen. I, 46 (LXXXVII 574, G ab imo Migoß) 
ad ditionera abbatia — pervouorafc. — Poet, aev. Car. II !tti, 
X super abbatis elccüone. — Einh. ep. 36 in epistola ab- 
batia. — Venant. Fort. carm. IV, 11 tit. epitapbiutu . ab- 
batia; cf. poet. aev. Car. II 117, I tit. et 423, I. — Eiuli. ami. 
822 fratrem . . abbatia. — Greg. M. ep. IX, 91 (LXXVII 
1018, 24 Migne) euin ad abbatis honorem .. perducat. - 
Cassian. de coon. inst. IV, 27 tit. (IL 180 mal) de liamili 
täte et oboedientia abbatis Mucii. — Sulp. Sev, diul. 1 10, 1 
abbatis iniperio vivere; ib. 17, 8; Ioiias LXXXVII 1011, 22 
(Migne). — Greg. Tur. vit. patr. 12, 3 (p. 1213) per incuriaai 
abbatia. — Invidia cf. culpa. — Reg. Bened. 24 in abbafo 
pendcat iudicio; Fructuos. reg. mon. 15 (LXXXVII 1 10G, 2<> 
ab imo Migne) seeuuduui abbatia et seuiorum iudicium. — Elig. 
vit. auct. Audoen. II, 40 (ib. 575, 35 Migne) aub iure eiosdem 
abbatis. — lieg. Beued. 2li (28, saep.) sine insaiono abbatis-, 
28 aeeuudum iuasionein abbatis. — Einb. ann. 753 abbatis ani 
insaa contempuere. — Greg. Tur. Mart. 3, 42 (p. C42, 29) es 
iussu abbatis; Isid. reg. mon. 23, 1 (LXXXHI 892, C Migue) 
sine iusau abbatis; Einh. ann. 753 iuasu abbatia. — /(/. ep. 30 
per licentiam abbatia; Lupua Fcrr. 152 abbatis sui licentia. 
— Greg. Tur. vit. patr. 16, 1 (p. 1229) in loco abbatia; cf. 
Greg. M. ep. IV, II (LXXVII 680, 13 Migne). — Fructuos. 
reg. mon. 23 (LXXXVII 1110, 23 ab imo Migne) laici fori* 
abbatia .. raandata peragant. — Cassian. de coen. inst. IV, 
5 (IL 158, «lt. I. Migne) per manus abbatis; Patric. (LIII 824, 
21 Migne) aub mann abbatia; Venant. Fort, vit. Amant. 11 
inaaua . abbatis cumprimitiir; Martin, priv. (I'ard. 311 ; LXXXVII 
208, 20 Migne) datdin per manus Petri abbatis. — PauL ep. 
I. (XCV 1587, 14 Migne) melotem super me abbatis eerne- 
bam. — lieg. Hened. 56 meuaa abbatis cum bospitibas .. 
semper sit. — Greg. Tur. vit. patr. 1, 2 (p. 1147) Lupicioui 
abbatia [abba cod. 2205\ super eos obtenuit mouarcliium. — 
Grog. ep. XI, 50 (LXXVII 1169, 23 Migne) in wonasteriu 
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ffrbici abbatis; ef. XII, 24 (1233, 13). — Diplom, p. 8, 33 
(a. f. 660; Fard. p. 422, I) abbatis morc. — Greg. Tur. Mart. 
1,6 (p. 592, 7) abbatuni. . .niultitudincm. — Id. bist. Fr. 6 ktd. 
fp. 244, 26) de nece . abbatia. — Reg. Bened. 2 suscipit nomen 
abbatis; cf. Greg. Tur. bist. Fr. 7, 1 (p. 280, 24). — Greg. Tur. Iul. 
2 (p. 565, 5) advenit abbatura . . magnns numerus. — Oboe- 
dientia cf. huinilitas. — Venant. Fort. Tit. Albin. 7 in abbat» sui 
ubsequium. — Sidon. ep. VIT, 9 (cfintio) abbatis complct offi- 
cium; Venant. Fort. vit. Albin. 8 in quo abbatis officio; v. Patern. 
13 com abbatia officio fungeretur; ef. Greg. Tur. bist. Fr. 10, 
19 (p. 433, 24); 10, 31 (p. 446, 13; 447, 24); vit. patr. 17, 1 
(p. 1233); 18, 2 (p. 1244); Greg. M. ep. III, 23 (LXXV1I 622, 
26 Migne); XIII, 8 (1264, 28); XIV, 2 (1304, 25. 28); XIV, 6 
(1308, 15). — Fructuos. reg. mon. 9 (LXXXV1I 1104, 3) 
oratione couimendati abbatis. — Sulp. Sev. dial. I 10, 2 
abbatis . ordinatione; cf. Vigil. reg. mon. 3 (L 375, 10 Migne); 
Heg. Bened. 64; Greg. M. ep. IX, 111 (LXXVII 1042, 8 Migne); 
XIII, 8 (1264, 3). — Greg. Tur. gl. mart. 76 (p. 539, 14) 
abbatia aortitua ordinera. — EL Iul. 28 (576, 17) ab ipsius 
abbatis haec ore cognovi. — Patric. (LIII 820, 27 Migne) 
permisso abbatis; Fructuos. reg. mon. 16 (LXXXVII 1107, 
fi Migne) citra permissum abbatia. — Patric. (LIII 820, 47 
Migne) sub potestate . . abbatis; cf. Greg. M. ep, II, 41 
(LXXVII 580, 14 Migne); Martin, priv. (Pard. 315; LXXXVII 
211, 5 Migne); Fructuos. reg. mon. 6 (ib. 1115, 23 ab imo); 
r. arbitriuin. — Reg. Bened, 4 et 00 praoceptis abbatis . . 
oboediro; 21 secundum . . . praecepta abbatis; 54 sine prae- 
cepto abbatis. — Greg. Tur. gl. mart. 60 (p. 529, 21) abbatis . 
praedicatio. — Venant. Fortun. vit. Leobin. 15 sine abbatis 
sai' praesentia. — Greg. Tur. vit. patr. 5, 1 (p. 1166) ab- 
batis devictus praccibus. — Eugipp. vit. Sev. c. 41, 1 Lucil- 
las, presbyter abbatis . . Valentini. — Gest. abbat. Font. 3 
abbatis propinquus. — lieg. Bened. 4t in abbatia sit Pro- 
videntia; Fructuos. reg. mon. 5 (LXXXVII 1102, 21 ab imo 
Migne) iusta providentiam . abbatis; cf. Paul. 1). cp. I {XCV 
1587, 35 Migne). — Greg. M. ep. II, 32 (LXXVII 570, 11 
Migne) privati abbatis querela. — Ib. I, 42 (495, 15) a pro- 
prii abbatis regula . . . abseedere. — 1,1 dial. I, 4 (165, 18) 
abbatis ~ didiei relatione; ep. IV, 26 (094, 31). - Vigil. 
reg. mou. 26 (L 378, 25 Migne) absqne seientia abbatis. — 
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Abba, a.l>bas II, 6 C; III. 



Paul, bist Laug. VI, 40 (p. 379, 8) Autperii . . abbatis - 
scripta. — Greg. Tor. vit patr. 12, 3 (p. 1214) detail 
abbatis aepulcrum. - Lei Baiuw. add. VIII (Hon. G. b. 
XV 479, 18) sjuodQm . . abbatuni. - Sulpicius Sev. <!ia1. 
I 12, 1 abbatia ipaius testimonio. — Poet- aeri Car. I 549, 
48. C abbatum, citri aeu cetera turba. — Reg. Ben ed. 44 
volvat BS ipsiua abbatis . . veatigüs. — Greg. Tun gl. couf. 
25 (p. 915) Senoch abbatis vita. — Hormisd. ep. 98, 4 (Thiel) 
sub abbatis vocabulo. — Reg. Bened. 49 cum voluntate 
abbatis omnia agenda sunt; cf. 62; Diplom. Dagob. I. p. 17, 
25 (a. 635; Pard. 270). 

b) attrib. adiectiv., nuuieral. (gen. partit., totias). 
Lupus Ferr. 1G3 Odoni, abbatum clarissimo; cf. 1G7, 168. — Id. 
154 ultimus abbatum. — Id. 64 desiderantisaiiuo suo Ltidovieo, 
abbatum Bummo. — Lex Baiuw. add. V, 2 (Mon. G. h. XV, 
462, 4) unusquisque superstihim . . abbatum. 
C. in ablativo iuticL cum praepos. 

a) attrib. aubstant 

Decret. Hormiad. II (LXVII 338, 36 Migne) aupplicatio 
ab . . Antioclienis . . clericis et abbatibua. — Greg. Tur. bist. 
Fr. 10, 31 (p. 447, 1) Leo ex abbat« baailicae s. Martini or- 
diuutur epiacopus; ib. (p. 447, 23) (liintharius ex abbat« mo- 
nasterii s. Veuauti ordinatur rpiscopus; Greg. M. ep. V, 4 
(LXXVII 725, 13 Migue) Amandinus, expresbytero et abbate, 
— debeat revocari. 

b) attrib. numeral. 

Greg. Tur. gl. mart. 33 (p. 508, 16) miai unum es abba- 
tibus; ib. 55 (526, 19) duo ex abbatibus. 

III. TJt substantivum commune pro abbalissn usmjatm 
apud 

Avit cavm. VI, 506 ante tarnen mulier fortes processit in 
actus, | cum stipante cborc- saiictorum lieret abbas j ntque patrem 
conplens eehiret tegmine matrem. 

Bonnae. Edm. Hanler. 
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Detegi. 

In der von Weber und Reifferscheid dem Vacca beigelegten 
"iweiten Vila Lucani, der Einleitung der Adnotationos auper Lucanum, 
liest man (p. 78, 2 in Reifferacbeids Suetonfragmenten) 

speransqiie ultionem a coniuratis in eaedem Neronig sociua ad- 
sumptus est, sed parum fauste, deceptus enim a Pisone et con- 
sulnribus aliisquo praetnra perfimctis inlustribua uiria dum uin- 
dictam oipetit in mortem irruit. 
Die Geacbicbte der Pieoniscben Verachwörung kennen wir hinlänglich, 
um einzusehen, dafa wenn liier dea Piao und anderer vornehmer Teil- 
nebmer an der Verschwörung gedacht wird, sie nicht als Verräter 
an Lucanns sondern nur als mit ihm gemeinsam angeklagte und ver- 
urteilte erwühnt sein können. Schon Caspar Barth erkannte die Un- 
iTb.'-L'liciikeit der Überlieferung, und hat wenigstens das richtig gefun- 
den, dafa nicht a sondern cum (c) Pi'soite geschrieben war. Aber 
ebenso unmöglich nie die Prilposition ist das Participium decepius. 
Der Biograph gebrauchte dasselbe Verbum wie Suetonius p. 51, IC 
iieiff. detccta coniuratione, nur umgeformt nach dem Sprach gebrauche 
seiner Zeit. Während das klaasiscbo Latein detegeie mit silchlichem 
Objekt verbindet, befestigte sich in dem juristischen Kanzleistil der 
Kaiserzeit mehr und mehr die Verbindung dea Verba mit peraönli- 
chem Objekt. Nach vereinzeltem Vorkommen bei Curtiua VII 1 (5), 
32 pridie quam Philolas dctectus est, Tacitus biat. I 81 modo for- 
midine detegi und Suetoniua Augnstus 15 ut occulli aducrsarii . . . 
detcgerentur Tiberius 19 et« i»ter proximos uersanti et trepidatione 
dttedo tritt aie alB entwickelter Sprachgebrauch, dergestalt dafa 
sogar infinitivische und andere Konatruktion hinzutreten kann, una 
entgegen bei den Juristen, wie Illpiamis dig. XLVIII 5, 2, 6 nam 
Claudius Gorgus . . . cum ddectus cssel uxorcm in adidterio de- 
prcfiensam retinuisse . . . lenocinio damnalus est a dato Seucro und 
HennogenianuB ebd. V 1, 53- falsa« monetae criminis reos dominos 
dctff/crfi seruis permissum est und XLVIII 15, 7 nam in hoc crinüm 
dftecti pro delicti modo coercentur, vgl. Brissonius De signific. verb. 
f. 149 (I. AiiBg.). Besonders häufig findet sich dio Ausdrucks weise 
in den kaiserlichen Verordnungen; dea Diocletianus von dem J. 287 
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- Franz Härder: 



cod. Justin. IX 9, Ii) Maleriam ... adulterium commisisse ddedam, 
von 293 ebend. IX 9, 25 si cum dctcclum in co fingitio esse per- 
tpaxrk; des Constantinus vom J. 321 cod. Tlieoii. IX IG, 3 (cod. 
lust IX 18, .1) qui magicis accineti artibus . . . pudicoa tmimos ad HbW- 
nem äeflexiese äctegetUur, von 326 c. Theod. IX 9, 1 (c. lust. IX U) 
si qua cum seruo suo ocadte rem habere detegäur; des Ätcadim und 
Honorms von 398 c. Iust. I 24, 1 si quis iuäieum aeeepisse neuem 
.. . stntuan . . . itt (idiiiin'nlKitiüi!-: )«>situ* di lryrtur; vier weitere Stellen 
aus Erlassen dar Jahre 313, 352?, 3C4 und 381 feod. Theod. XI 
3fi, 1. IX 40, 4. 10, 7. X 24, J5) hat schon Dirkscn in seinem be- 
kannten Manuale p. 27fi beigebracht.*) Bio kirchliche Litteratur llifct 
dieselbe Redeweise zu: Cyprian» epist. 4, 1 p. 473, 2 Härtel iiir- 
gmibus guae . . . dclectae .iinl postea in eodem lecio pariler mamisst 



gut in aliquo crim'mc delicti rauf. 

So wenig die vorstellende Zusammenstellung auf Volls 
Anspruch erbeben darf, wird sie doch genügen ebenso sein 
tere Geltung der pers unlieben Anwendung von deiegere so 
als die v eise h i eil ■: neu (lesLill uiiycii il.-s Spraehge brauch* 
schaulichen. Zum Krwoia, dafs in dein Leben des Lncani: 



i bei Schriftsteller 
»ns Felis 10, 2 p 
der Uj-prianus epii 



sgcljorn der Sprachgebrauch 
ler Kommentator hatte ffi- 
. w. Die Nachstellung des 
st bekannt; es genügt an! 
r denim occultare , . . w/hm- 
H Härtel ncsdo qua elenii» 



n Prosaikern späterer Zeit wird der Sprachgebrauch 
iuii Victor epit. 12, 7 Galpumiutn (komm ...<*'• 
bt mich Wolfnil] aufmerksam, dem ich uueh <lif 
Stotiatellen verdanke. 
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Dafs filr ille in älterer Zeit olle (ollus) gesagt und geschrieben 
wurde und data archaisierende Dichter auch epiltor noch diese Formen 
lernendeteu, ist allgemein bekannt; es fragt sich nnn, ob auch für 
das Adverbium illi (aufser den bei Georges angeführten Stellen 
vergl. Accius 186, CaeciliuB 77, Turpilius 0, Lucilius II 11 = 42 L., 
Intert. 120 = 1125 L. und dazu Btowassor Archiv I 119) eine 
derartige Nebenform, olli, existiert liabo. Paulus Fest, führt ollic 
= illic in der That an p. 19(1, 6, und ich glaube, die Form auch 
ohne das Suffix ce an einigen Stellen nachweisen zu können, aller- 
dings in temporaler Bedeutung, in der sieb das Wort mit olini be- 
rührt, zu dem es sich offenbar genau so verhalt, wie illi zu illim, 
isli iu istim. Lucil. ine, 152 ■=■ 1166 L. ist Uberliefert velut olli 
mteeps ille fticil cum impmviw imidih, r w; hier bat Janus Dousa olim, 
L. Müller ollim hergestellt; ich halte jede Änderung für überflüssig 
und erkenne in olli die alte Form für illi im Sinne von da. 

Bei Vergil ist häutig olli überliefert und wird fllr den Dat. Sgl. 
»der Nom. Plur. des Pronomens erklärt: Dat. 1, 254. 4, 105. 5, 358. 
% 321. 7, 458. 10, 745. 12, 254. — Nom. 7, 505. 8, 94. 8, 294. 
Unter diesen Stellen ist eine, an der mir diese Interpretation nicht 
richtig erscheint, 1, 254: 

olli sii brk Ims homiimm Mlur alquc deoram 
volfit iplü C'tdum tcinpexlnlenque xerenat, 
osatla libavit nnlae, dehinc talia falur. 

Nimmt man hier olli für den Dativ, so stöM man bei der 
Wiederholung der Personen angäbe in mim an; wenigstens würde man 
'Üf umgekehrte Stellung erwarten, nicht olli aubridt-nx — iiatac oxciila 



'ititi." lauten '"Iii' Uli »ifjni/iwl. — In dieser Ansicht, dafs olli hier ad- 
rerbial zu fassen sei, bestärkt mich noch der Umstand, dafs in der Stelle 
des Ennius, die Vergil hier offenbar vor Augen hatte, 356 M. = 445 V., 
luppiler hie risit tempestatesque serenac 
ritermU omnes riw Iovis omnipoltniis 
i'iirni'alls ein Adverbium sieht, dessen Sinn mit dem für olli postu- 
lierten fast »öllig identisch ist. 

Dafs umgekehrt der Nachahmer Vergil s, Sil ins I 104 (olli prr- 

nicht als Beweis gegen meine Aufstellung anführen können: aus seiner 
Behandlung der Stelle mochte man eher schliofson, dafs auch er an 
der Zusammenstellung von olli natar, Anstofs genommen hat. 

Möglich wäre es übrigen;, dafs aueb an einigen anderen der oben an- 
geführten Stellen olli als Adverl. gedacht ist, z. B. 4, 105. 5, 358. 0, 321 ; 
da indessen hier keims iiiil'.-cniii Aiilm.l1.s|innkli' zur 1 imerstilt/.ung dii-siT 
Meinung hinzutreten, so kann man auch nicht weiter darauf eingehen. 

Berlin. Franz Härder. 

A.Chi, int lat. IwilkoK.. a. n«n 2. 21 
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318 Anton Zingerle — 1. M. Stowaaser: 

Necesse est mit dem Indikativ. 

Bei Hilarius Pict. Bup. psalm. 120, 10 p. 658, U Migne bieten 
Rl" ille necosec est custodietnr, während das erwartete und bisher 
in den Ausgaben sieb findende custodiatur erat von P'T ab be- 
zeugt wird. (Über die Handschr. vgl. Sits.-Ber. der k. Akad. d. Win. 
in Wien 1884. S. tS69 ff.) Beachtenswerter wird die Sacke durch 
ein anderes Beispiel- Ps. 121, 1 p. 661, 27, wo wir in den Aus- 
gaben seit den ßened. diu Fassung finden: haec cum qnis ... CO- 
ijunucrit, procliimsiri necesse est, spricht die Überlieferung einstini- 
üiif; Hi'^'-i! [iriicktiiiari und 1 ii Ii it vtrluiülir ancli auf p roclamabit 
nueessö est (su deutlich IlT; proclamauit necesse est P; nece^wirin 
fario er corr.] proclamauit der hier teilweise überarbeitete V). Neb. 
men wir dazu, dafs Hilarius auch in diesem Punkte, wie so oft, 
sichtlich nach Wechsel strebte, dafs er necesse est in buntem Ge- 
miBche mit accus, und inf, mit inf., mit ut und Konj., mit blofsem 
Kon], konstruierte, so liegt es nach dem obigen doppelt nahe anzu- 
nehmen, dafs er bisweilen necesse est wirklich auch ohne Einfluß 
auf den Modus des Verbums wie ein Advurb gebraucht, also die 
sog. unabhfin.niu.' KmiülniMitHi angewendet habe. [Vgl certiuust mit 
folg. Ind. Fut bei Plautus, Dräg. h ist. Synt. II* 216. Die Ked.] 

Neilnm modo. 

Hilar. Bup. psalm. 118 Nun. 7 p. 592, 18 Migne loa man bis- 
her: si enim bimiaua iudicia ea uerc imlida e^isüiiKinrur, quae ei 
arbitriu iusli iudicii .-aurhiutur, quomodo anibigendum sit nihil esse 
in doi iudieiis iniustuin. Ich fand aber dieses quomodo erst im Cod. 
p. saec XI., die ältere Überlieferung weist einstimmig darauf, dafs 
ursprünglich dafür nedum modo stand (nedii modo It; nedum. in« 
dum cx nendum modum m. 1 V; nee dü modo C). Der Fall irt 
eigentümlich, wie denn auch bei DrÜgor, bist. Kyntai ll a 094 noch 
kein deckendes IS<-is]'ieI stolidier Art begegnet, aber nach Entwicklung 
imd Sinn unschwer erklärlich. Violleicht regt diese Stelle weitere 
Mitteilungen über Ähnliches an. 

Innsbruck. Anton Zingerle. 



Gonieotanea. 

Eh. Mus. XXXI (= glossaenom. fil) behandelt Löwe die Plari- 
dusglosse: Claims interduin f acu tus iiitcrdimi i;ubcmai iilum. Er nimmt 
KiinUtiiitiatiiui rin. Das Nichtige lehrt die lilosse Ampi* 19 aculea: 
clauia Stimulus. Letztere möchte ich nicht mit Löwe als aus claui 
Stimulus verderbt ansehen, da das Wort bei Plinius XI 16. 50 w 
weit abliegt und aculeus in der Tbat (cf. Colum. 7, 3, 5) die Bedeu- 
tung von 'Stift' oder 'Nagel' bat. Hier also mit Auflösung gewöhn- 
lich etor Ligatur: 
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aculea: clauia, Stimulus; 
dort statt acutus *aculus, welches neben dein landläufigen acula 
eben so steht, wie acus als masc. (Pün. 26, 1, 5. Prise. Prob.) neben 
aens als fein. 

Ein Monstrum ist Ampi. 5 77 baramer: cemiarius. Lies baro: 
meroennarins. Cf. Isid. Orig. IX 4, 31 morconnarii . . . üdem et 
barones. Die Endung von baro stimmt zu der in dem dritten 
'.::;]i!'.n. li<-r'!'M.:ln.'inlcn Auslautlblge. 

Ampl. s 42 adagio: prima species. Wilre prima allein Über- 
liefert, dann zweifelte kein Mensch, dafs es aos p&roiniia verderbt 
ist. Die Schwierigkeit liegt also in species. Die deutschen Glossen 
leigen den Weg prouerbium: hlepel. Spell heilst im Angs. Zauber- 
spruch, Zaubersegeu; dann Sprueh, Wort im allgemeinen (godspell 
= Bibel). Da nun in unserin Ampi. 3 die ags. Würtor durch Über- 
setzte virgulae als solche gekennzeichnet sind (cf. 122, 125, 130, 
134, 205, 233, 254, 2 05 u. a. m.), so ist klar dafs spoU und spTs 
mit einander vertauscht sind. Die Glosse heirst 
adagio: p(a)r(o)im(i)a, spell. 

Dasselbe paroemia wird man bei Placid. 23, 4 (Ü) herstellen müssen 
aus dem unsinnigen peromnia. 

Ampi. 3 140 ampntatio: uuao soctio (nicht lectio), vgl. 141 und 
das griechische Intorpro tarnen t jrfpdtojnj. 

Ampi.' 167 deutet L(iwe das anciator: minister otc. nach Devcks 
auf archiater. Offenbar ist da« alte auclator (Liv. ap. Prise. 684, 
Paul. 20, 2) gemeint. Osliern (Mai cl. auet. VIII 38) aneulo as . i . 
ailininistro . . . undo anculator. Das Ampi. 3 bevomigt synkopierte 
Formen wie 197 areln 351, oaliclarium u. a. m. 

Amp. 3 169 anguatator: angustiam faciens (nicht paciens) wie 
389, 577 u. a. 

Zu Lüwom „gloasae nomirmm". 

8. 32. Giler: genau ligni. Ks liegt kein neues Wort vor, son- 
dern die Glosse ist falsch eingereiht: 

süer: genus ligni. 

374 Casi.'aluii: cucimIhih grandis. Du: im bekannte Wortform ist 
durch Kontamination mit den vorhergehenden auf cas anlautenden 
L ' ituiiiu^u entstanden. Tilgt man cas, so gewinnt man 

hiifm^, r-aliLis ist diirrli dio Vulgaia bekannt. 

572 Cutis: pellist dura, eorium. Was dura besagen soll, sehe 
ich nicht ein; denn die cutis ist ja nichts woniger als dura. Wir 
haben eine Reihe von Synonymen 

cutis: pellis, dora, cor i um 

und dora ist dooä. 
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J. M. Stowuafler — 



liobiuson Ellie; 



517 Conubium: eoneubiuariuni coniugiuui. Liiwes Konjektur 
(concubinatus) lauft gcfji^i ihin AiiHliiutgcsetz. Man lese 

eon|c] ubium: concubinarum coningium, 
wie bei Ennius (Hec. 241 K.J 

1038 Latrunculus; latro et locus est eorurn sie dictus. Was 
locus bedeuten soll, weifs ich nicht. Bei «einer unberechcnkinii 
Latiiiitiit kann der Verfasser geraden locus im Sinn« von ludus 
(vgl. Ov. a. a. III ;jü7> gebraucht haben, wie ja heute noch im ital. 
üblich ist. 

So heilst im Volkslutein ein Waudschrank rota, wofür ich ein 
Bxempel aus Du Cango ausschreibe: Sat ... in dicto miiro tina rota 
lignea ad porri^Hdmii [uiNiinctila. Daher liütt.c Lüwe zu 377 an 
oarnarina: rota uol doinus, ubi caro couditnr nicht Anstois zu nehmen 
brauchen. 

172 Antistea: prineeps speculator, graece episcopus. Hinter 
prineops ist zu unterpungieren, da das Wort im eigentlichst'^ H-mtw 
als „Vorstand" (Colum. ant. vimlemiatorani u. a.) erläutert wirJ. 
Mire speculator fügt Lüwe bei. Es ist Übersetzung von jipuqjijrij,- 
(„^ehw") wofür Vulg. Ezech. III 17, XXXIII 2, G, 7 etwa mit Iulianus 
Ponierius d. ii. c. II 2 Mi vergleichen wHre: tales (sc. sacenlntes) st-rip- 
tiira divina spoculatores appellat, c|ui speculantLir actus omnium. 

767 Fcrrumen: acer. Deutsche Glossen woisett den Weg zur 
l'Imendation. Ferrago: swartze varwo. Also 
forrumon: ater [oolor], 

556, 557 Curulis sella: solla in qua uictor portatur. 
C'ulina: fossa coquinantis vel qiuelibet, 

Barer Unsinn! Daran dals onlina (sunt in suburbanis loca pu- 
blica inopum destinata funeribuB, r|nae loca ciLlinas appellsml ) mit 
I >;i i lm li.'ü.rl! lTjlion t Wnrtsjiicl eine I !■ ■iri-Jil iiii^ütiLtt <■ bezeichnet, was allen- 
falls auch fossa (Orell. inscr. 47!*4) heirsen kann, wird niemand denken. 
Wir haben hier überhaupt nur eine Glosse mit einem erbärmlichen 
Anflicksel eines Kopisten. Lies: 
cella 

culina: fossa coquinantis uol quaclibot cclla in qua uiot.us paratur. 

Das cnrulis verdanken wir dem Scharfsinn eines Schreibers. 

Für 40'J (carpcsler; pueril is) wollte Lowe puerastor: pucriliä 
schreiben, auch wurde catlastor gelesen. Ich glaube die Glosse ist ent- 
stellt aus 

CAMPESTER: ItVUALIS. 
für die Verwechslung von P und 11 Biehe 217, 178. 

Schliefe lieh noch die Frage, ob 57R daber: tonsor, raaor nicht 
haber, aber zu lesen sei als Maskulinform zu dem aus der Bibel 
bekannten Sßga, ahva (diu, diorna). 



Born. 



J. M. Stowasser. 
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Ans einem unedierten Glossare. 

Ein etwa dem 12. Jahrhundert angehöriger Codex der Biblio- 
thek von Thomas Pbillipps in Cheltenham onthült neben Abschnitten 
aus Fulgentius und Paulus Diaconlls aucli ein lateinisches Glossar, 
von welchem bereits im Philo). Journal von Cambridge N. XV p. 122 
sine Probe mitgeteilt ist; um auch deutschen Philologen ein Urteil 
Ober dasselbe m ermöglichen, folge hier eine zweite. 

Qculissimus: carissimus quasi oculus. 

Occulit: abscondit. Debet autem per duo cc scribi, licet eins 
|>rimitivum, id est oculus, per unnra; nam propter ouulum onmia 
cceuluntur. 

Ocines dicuntur aves, quae oro et cantu auspicium faciunt, ut 

Ücliferia quaedam ornamonta, quae iu fronte suspendnntur. 
Occiduo (occidio?): mtiltorum occisio. occiduo occkinouis. 
Ocinum eive ochinus est herba, de qua emüius macer ait: Intor 
praeteritas numerabitur ochinus herbas. 
Octavia dicitur porticus privata. 
Octaviana voro publica. 

Occatio dicitur cum niricola satione completa hobns omissis 
^lebas ligone conminuit, diciturque occatio quasi olicocatio, eo quod 
operiat semina, Inde dicitur occa ager non procul ab oppidis ligo- 
nibus magis utens quam uomen (uomere Die ited.) vol aratris. 

[Von diesen Glossen orinnem Oculissimus und ocines an Paulus- 
Festns p. 179 und 197; doch stammt letztere eher aus Isidor ürig. 
12, 7, 76, sowie die Gl. Occatio aus Isidor 17, 2, 4. Oculissiinus 
erinnert aber zugleich an Osbern (Mai, Auel. dass. 8, 389), und 
ebenda wird oculus mit occulo in Verbindung gebracht. Bs wird 
deshalb vor allem die lieziehung des Glossars zu Paulus, Isidor und 
Osbern ins Auge in fassen sein. Die Red.] 

Oiford. ltobinsou Ellis. 



f'unae. cnnubnln. 

Die sprachliche Verwandtschaft von cunue und cunabula ist 
offenkundig, und letzteres wird allgemein als eine Weiterbildung von 
ersterem angesehen. Der Gedanke au eine Deminutivbildung ist von 
vornherein ausgeschlossen: das Deminutivum von cunae kann nur 
cunnlae (ans Prudcntius belegt) sein, woraus ital. culla wurde 
(Diez, Etymol. Wfirterb. II* p. U). Doch dürften auch über die direkte 
Ableitung des Worten cimabula von cunae Hedenken aufsteigen, wenn 
■He übrigen Substantiva auf -bulum verglichen worden (Coresou, Kri- 
lische Beiträge j.. lat. Formenlohre p. 369; Itönsch, ltala p. 39). 
Diese sind nämlich insgesamt von Verbal stummen gebildet, mit ein- 
iger Ausnahme von tnribnlum. Man könnte also immerhin (ob- 
whon man auch umgekehrt aus turibnlum und adturatio auf das 



Vorhandensein eines Verbums turo schliefen könnt«) mit Berufung 
hierauf auch cunabula direkt von cunao ableiten wollen. Allein 
dem steht die Bildimg incunahula entgegen; ginge cunabula auf 
einen Nominal stamm zurück, so konnte in cunabula doch nur die Ne- 
gation dos Bogriffes von cunabula ausdrücken, was ao wenig zutriffi, 
ilal'ü briilo Wiirtcr meist für synonym gelten. Sucht man nun nach 
einem Verbalstamm, der den genannten Wörter zu Grunde liegt, eu 
wird man auf cubare und cumbere hingewiesen. Aber während Cur- 
tius in früheren Auflagen seiner griechischen Etymologie zur Wnnel 
xu zuversichtlich bemerkte: 'Ebenso ist lat. cü-b-are und cumbere 
gewifs verwandt, so gut wie cü-nae mit Kontraktion von oui in cu 
imd einem aus v entwickelten b', sind diose Worte in der neuesten 
Auflago ausgemerzt Und es ist auch schwer einzusehen, wie cubina 
(neben coneubina) zu cuna ziieaii]]ticui. r i'fhi.-si;ii sein soll; cunabula aber 

wäre (neben cubiculiim) doppelt befremdlich. — Begrifl'lich scheint 
alli'idingH cubare zu cunae vorzüglich zu passen; jedoch bliebe auch 
in dieser Beziehung eine Schwierigkeit: warum beifst die Wieg* 
cunao oder cunabula? Der Singular cuna wird nur mit nrei Stellen 
belogt, und zwar in gleicher Bedeutung mit dem Plural; ebenso selten 
ist cunabulum. Dieser Singular bat aber, was von grofsem In- 
teresse ist, eine vom Plural abweichende Bedeutung, wie die >c\iolu 
Bcrncnsia zu Verg. ecl. IV 23 lehren: 'Cunabulum genug arbolis, in 
quo puori couuntur molimina gressuum'. Darnach wird ounahulutu 
offenbar mit conari iu Zusammenhang gebracht und bedeutet eine 
Vorrichtung, woran die Kinder laufen lernten. Aus dieser Bedeu- 
tung aber von cnnabulum = Stütze, Lehne, Geländer erklärt sich 
befriedigend der Plural cunabula = Wiege, zumal wenn wir uns die 
t.'i\ wohnliche Form der antiken Wiege vergegenwärtigen, wodurch das 
Kind von allen Seiten eng umschlossen war, so dafs es wie in einem 
grofsen, aus Flechtwerk sfuiWliglen Srhub sit/end erschien (Guhl und 
Koner Fig. 236). Nur ans dieser oder einer ähnlichen Form IS Ist 
sich begreifen, wie Verg. Georg. IV 6*3 Bienenkorbe und Plinius nat 
hist. X 33, 51 Vogelne^iei- cunabula nennen konnte. Sprachlich ab« 
kann gegen die Ableitung ci'malmlum von cönari kein Einspru <:t 
erhoben werden, da die Verdampfung des o zu u belanglos ist. Um 
so mehr mochte man geneigt sein gegen die Autorität des betreffen 
den Scholiasten anzukämpfen und jene Erklärung und Etymologie Rh- 
einen willkürlichen Einfall desselben auszugeben. Jedoch mit Unrecht, 
wie aus folgonden Versen Ovids (metamorph. XV 224) »u entnehmen ist: 

Jacuit primum sine viribus infam; 
Mos quadrupes rituque tulit sua membra ferarum 
Faulatimijue tremens et nondum poplite firmo 
Constitit adiutis aliquo conamine norvis. 
Hier ist conamon in der nämlichen Bedeutung gebraucht, welche 
da« Scholien dem Wort cunabulum beilegt. Conamentum aber, 
was sprachlich betrachtet auf gleicher Stufe mit conamen steh!, heilst 
ein landwirtschaftliches Geräte, das zum Ausjäten deB Pfriemengrases 
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lenvendct wurde, bei Plin. nat. hiat. XIX 2, 7: 'spartuui laborioae 
siellitur ocreatis cruribus mann teitisque manicis, convoluluin oaaeis 
i'iiivui'Uvu conamontis'. 

Wir glaubon also, dati cunao, cimabula, incunabula, conari, oo- 
nainan, conameutuni auf die gleicht.' Wurzel ^in ück/.ul'Ubren aind. 
Welche Wurzel dies aber sei, ob die Wurzel xv, wie Sorviua zu Vorg. 
tcL IV 23 will: 'cunnbula lectuli, in ijuibus infantes iacere consue- 
rennt, vel loca, in qmbus naaenntur, quasi eynabula. natu xvciv est 
Graece praegnantem esse et eniti i. e. paroro' (of. Isid. orig. XX 11, 6 
und Glösa. Papiae), oder ob eine der von Yanicek, griech.-lat. etymol. 
Wiirterb. 1 107 aufgeführten, dies tu entscheiden , mUasen wir Kun- 
digeren überlassen. 

Zweibrücken. Fr. Vogel. 



Zur distributiven Gemination. 

Wahrend die gewöhnlichen Fornieu der lateinischen Gemination 

in ganten bekannt sind, iV. von der namentlich im afrikanischen 

und im Kirchenlatein angewendeten plurativ-itumtiven (vgl. SLU-Ber. 
d. philos.-jibilolog. Cl d. bayr. Ak. U. Wiss. 1H82. I 441) das Gegen- 
teil gelten. Es tönt semitisch, wenn Apuloius von Madaura du magia 
9 unter ignis et ignis die Liebe zum Critias und nur Charino ver- 
steht, was er im Folgendon durch has duas flammas nüher erfdärl; 
semitisch, wenn Augustin de conf. 3, 6 achreibt: Et dicebant Veritas 
et Veritas, Bio führten die Wahrheit immer im Mundo; semitisch 
tler Ausdruck desselben conf. 7, 5 ipsa locis et locis ordinavit, d. h. 
in verschiedenen Orten, er wiea den einen diesen, den anderen 
jenen Platz an. Dieser Wendung bediente »ich auch Hieronymus in 
den zuerst übersetzton Büchern (d. h. er liefs hier die Itala stehen) 
i Reg. 3, 16 facite alvoum torrontis huius fossas et fossns (Luther: 
hie und da Graben); vgl. Joel 3, 14 populi et p. Ezech. 14, 4 und 7 
iiomo b. de domo Iarael = jeder. Aus klassischer Latinität wülsto 
ich nur etwa au vergleichen Cic tat. 4, 7 multa sunt alia, quao 
inter locum et locuin plurimum differant, wofür der Autor drei Zeilen 
zuvor geschrieben hatte: intet- locormn naturas quantum intorsit 
videmus. 

Bei dem Zablworte vortritt dio vordoppelte Kardinalzahl die 
Stella des Distribntivums. Genes. 7, 2 von der Archo des Noah: 
de animuntibus imniundis duo et duo (cod. Amiat. duo duo) maseu- 
!um et feminam = bina; 7,9 duo et dno ingressa sunt ad Noe in 
ircatn.*) Abundant wird aber auch das Dist.ribuiiv.nni verdoppelt Genes. 
7, 2 ei omnibus animantibus inundis tolle septena et septena, wo 

*) Darnach wird bei dem Afrikaner Liberales, Diiii:oni breviarium cap. 0. 
»Migne Patrol. 68, S8I) sepleni et aeptem episcupi nicht so viel sein als 
'bia aeptem', sondern — 6cpteni. Auch die syrische l> beraetzung des N. T. 
drückt d» DiHtrilmliuii ilurdi i ieuiiiuLtion aua. 
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wieder der codex Amintiuua ot wegl&fst; 7, 15 iugrossae sunt in 
arcam bina et bin». Aiigustin civ. d. 11, 18 Ende überseht die 
Stelle Eudes. 33, 15: Sic intueie in onrnia opera Altissimi, bina bina, 
unum contra unum, wahrend diu Vulgata giobt: duo et duo. Dafs die 
Verdoppelung der Kardinalzahl ganz, gewöhnlich wurde, beweist nicht 
nur das Italienische; a due a duo, a tre a tre; sondern schon die 
von W. Förster in seinem nltfranzösisehen Übungsbuche I. 1884. S. 1 
veröffentlichten Ileiehenauer Glossen (8) geben Hinan: duas et dnas. 
Dioso vorläufige Notiz möge au weiteren Beobachtungen aufmuntern, 
damit möglichst bald oinc xusammonhlingonde Geschichte dieses Sprach- 
gebrauchs hergestellt werden könne. 

Besonders beachtenswert ist dieso Gemination im Marcnsevan- 
gelinm 6, 7: fäcno aivoig äitootilleiv Svu xal dvo (Vulg. binos), 
weil Ev. Luc. 10, 1 dafür ävä ävo, 1. Korinth. 14, 27 xarä dvo sagt. 
Aber das nümliche Kapitel des Marciisevangelium hat ja auch die 
(H-iiiiiiiLtiimen G , 39 xal eitho&v avioig äi/axhS{jvat navzus OVfixMa 
avji7Co<sia rät rtü jlwgä xvQirp (anders Lucas 0, 14); 6, 40 xal avi- 
ittaav TtQaOiat Ttgaaial (Luther: nach Schichten; De Wette: beutweisd. 
Damit wird nur die Vermutung unters tut/, t, dafs das Marcusovangeliiini 
in Rom verfafst sei, was seine -/.ahlreichen Latinismen verraten Vgl. 
C. F. Caspari, Quellen zur Gesch. des Taufsymboles, (Jhrisliania 1875. 
S. 292 Anmerk,, 298 Arunork. 

München, Eduard Wöifflin. 

Catnlns 

wird vou Vanicek, atymoL Wörterbuch I 98 von catus, scharfsinnig 
abgaltet, so wio auch Catius, Catullus, Cato u. s. w.; dafa es aber 
\on uatiis Kalcr herzu leiten sei und speziell einen jungen Hund be- 
zeichne, lehrt die Stelle bei Cic. de orat. 2, 220: Catulus a Pbili|i[«> 
intorrogatus quid latrarot, 'furem se vidore' rospondit. Ober Caro- 
lina Arch. I 278; über den Eigennamen Catulinus Do-Vit, Onoma 
sticon II 183. 

München. Ed. Wöifflin. 

lutor. 

Wie ich einer freundlichen Mitloiliing meines vorehrten Kollegen 
Heinrich Brunn entnehme, findet sich das bisher nicht beiengte 
Substantiv lutor (wir kannten bisher nur lutrix) auf einem bemalt™ 
Ziegel, der etwa der Mitte der römischen Kaiseraeit angehört. Die 
Inschrift lautet nach den Annali dell' instituto, LH (1880) 63 coli 
68: IOVE - IVTOtt. Ohne Zweifel ist Tove = lovem mit verflüch- 
tigtem Scblufskonsunantcn als romanischer Nominativ- Vokativ (ital. 
Giove) zu fassen, wie in der Grabschriil hei Wilm. Ex. Insor. 607 i 

Dolere noli matrem, l'aciundum fnit 
= madre, wofür in andern Grabscbrifton (607 li, c, f, g) steht: Dolere 
mater noli; Noli dolore mamma; Dole ro noli frator; Noll dolere amici. 

München. Ed. Wöifflin. 
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Lexikographie uud Urummatik. 

Dia Atwapraohe den Latein. Nach physiologisch -historischen Grund- 
sätzen von Emil Seelmann. Heilbronn, Vorlag von Gebrüder 
Heuninger. 1885. gr. 8°. XV. und 398 S. (8.1t) 
Der Grandsat?., dai's das als wahr und richtig Erkannt« ohne 
weiteres in die Schule eingeführt werden müsse, ist heutzutage wohl 
allgemein anerkannt. Dies geschieht auch, wo es sich um sichere 
Resultate der Wissenschaft im Gebiete der Naturwissenschaften, der 
Geschichte u. B. handelt, ohne weiteres; unsere Schulbücher sind ein 
erfreulicher Beleg dieser Tbatsache, die jedermann natürlich findet 
rad billigt. Im schreienden Widerspruch dann steht aber die Praxis 
unserer Schulen, woon es sich um die lateinische Orthoepie*) 
handelt. Es ist gerade so, als wenn dieser Zweig des Schulunter- 
richtes ein noli ne tangere wäre, ein mit einer chinesischen Mauer 
umschlossenes Gebiet, das sorgfaltig auf dem alten, fehlerhaften, 
gleichsam versteinerten Standpunkt gewahrt und der belebenden Er- 
neuerung durch die Wissenschaft entzogen wird. Nicht, dals es an 
der richtigen Erkenntnis fehlte! Seit dem Sc hmer-zens schrei, den der 
alte wackere Konr. Leop. Schneider in seiner 1819 erschienenen 
Grammatik der lat. Sprache (I 1, S. 94) ausgestol'sen, wurden ent- 
sprechende Klagen immer wiederholt. Bs sei vor allem auf neuere 
Stimmen, besonders auf die schlagenden Ausführungen A. Spengels 
in den Sitzungsberichten der phil. und hist. Klasse der -Münchoner 
Akademie 1874, Bd. II, 8. 234 — 259, auf Ritschls Schreiben an 
Perthes (Ithein. Mus. f. Phil. N. F. XXXI (1876) S. 481—492, auf 
den beherzigenswerten Aufsatz W. Harteis 'über die Aussprache dos 
Lat. in unseren Schulen' in den Öst. Gymn.-Ztscbr. XXIX (1878) 
hingewiesen. Zwei ausgezeichnet« Schulmänner verfalsten eine treff- 
liche Monographie: „Dio lateinische Orthoepie und die Praxis", von 

*) Die Bernd hiiugen um die Wiederherstellung der richtigen latei- 
nischen Orthographie, ilic im Laufe der Jahrhunderte sich von ihrem 
rjrbüd nach und nach weit eiitferut hatte (es genügt Fleakeiien und 
Ürambach zu nennen) sind von besnerem Erfolg gewesen, Sie sind ts 
auch, die wohl den Anstois gegeben haben, dafs so viele Männer sowohl 
der Wissenschaft als der Praxis ihr Augenmerk auf die Ürthoepie rich- 
teten, die sicherlich — und möge es möglichst rasch geschehen — in ihrem 
facht kommen wird. 
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Dr. Uud. Bouterwek und Dr. Aug. Tegge (Berlin, Weidinsnnaclie 
Buchhandlung 1878), die in klarer, überzeugender Weine die Frajjo 
im Zusammenhang behandelt, auf deren Wichtigkeit für die Schulc- 
iiinweist, und, mit dem Rat die That verbindend, eine systematische 
Darstellung des Richtigen giobt. 

Es bandelt sieb um awei Hauptsachen: 1. Quantität der Vokale 
und die davon abhängige Aceentuation der Wörter, 2. die Qualität 
der Laute. Was dus erstore anlangt, ist ein erfreulicher Umschwung 
zum Besseren zu verzeichnen. Hin erfahrener Schulmann fllhrte die 
graphische UczeidniuiiL,- dui Längen und Kürzen in seinen Schulbüchern 
ein (Ii. Porthos); andere Schulmänner sind demselben gefolgt; ich 
kann selbst Zeugnis ablegon, dafs eine liaibe von rheinischen Gym- 
nasien in dieser Hinsicht mit großer Gewissenhaftigkeit vorgehen und 
deren Schüler Qgantitiit der in offener Silbe stehenden Vokale und 
Aceent richtig wiedergeben. Seit dem Erscheinen von A. Mari 's 
'Hülfsbüchlein tllr die Aussprache der iat. Vokale in poaitionslangen 
Silben' (Berlin, Weidinunnsche Buchhandlung 1883)*) sind manche 
unserer Lehrer einen Schritt weitergegangen und lehren auch ein 
mllle, trlstis, forma u. s. w. Hie und da fängt wohl auch ein stre- 
bender Lebrer an, ti vor Vokalen richtig au sprechen, was um so 
leichter sein dihTlr, als im I iriL'diLddiMi es kaum noch jemand gehen 
dürfte, der etwa AhlituA}^ ui.r Miiciadi's spräche. Aber vor Kikci>i°' ■ 
scheut auch der kühnste Lehrer zurück (seilte ein WLuiutes Studentin 
lied mit im Spiele sein?), mag er auch noch so genau und sicher 
wissen, dafs dies die einzig richtige und mögliche Aussprache ist und 
die Gerechtigkeit heischt es, zu bekennen, dafs. es wohl heutzutage 
keinen einzigen Lehrer mehr giobt, der auch in dieseui Punkte nicht 
das thal.siic blieb Richtige wiifste. Und doch leuchtet auch dem Xicht- 
scliulmann ein, dafs bei richtigor Aussprache Ungeheuerlichkeiten, wie 
hin massenhaft unserer Schuljugend zugemutet werden, z. B. viicca, 
gen. vaccae, focus, gen. foci, cado, pf. ceviili (statt de» einzig möglichen 
richtigen vaccae, foci, cecidi d. h. vakkae, foki, kekidi) u. s. f. bei 
Wahrung der richtigen Aussprache sofort verschwinden. Auf weiterei, 
wie z. B. dafs, wenn ca, co, cu = ka, ko, ku, aber ce, oi = f9> 
cj, naturnot wendig auch mit g die entsprechende lautliche Änderim.' 



*) Leidet ist es ein nicht ganz zuverlässiger Führer. Abgesehen von 
den Fällen, in denen bis jetzt selbst durch die kombinierte Anwendern,' 
alle Hilfsmittel (s. hierüber des Referenten Aufsatz „Bestimmung der 1*1 
Quantität aus dem Romanischen" (Rh. Mus. f. PhiL 187«. S. 291 ff.) eine 
aicher« Lösung nicht gegeben werden knun, sind eine nicht unbeträchtlich 
Zahl von sicheren Quantität rn falsdi an^dien, und bedürfen tlrinpetiJ 
einer Korrektur, liier sei nur bemerkt, dafs alle Falle, wo sich Mari bei 
ui) + Kons, auf das Iloumnischo bezieht, einer l'rüfnng bedürfen, da " 
hier nur das Italienische und Spanischo berücksichtigt, deren Bebnndlunp 
dieser lat. Lautgruppe nie etwas entscheiden kann. 

**) Das k natürlich rein, wie im Ital , Franz., nicht nach deutscher 
Aussprache aspiriert. 
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c betreffend, für das Ohr einen so 
data hierbei an einer und dersel! 
sine einheitliche Praxis herrschen 
stände, wenn der eine der Lehrer 
berige falsche Aussprache lehrte, 
lüfig ist. Wenn unsere ünterrit 
nicht im Verordnungswego vorgeh 
wirei, so steht es ja jedem Direl 
Uuul Denn wenn auf dor Univo; 
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len wir gar nicht hinweisen. Ich 
nkt, die gutturale Aussprache dos 
bedeutenden Unterschied ausmacht, 
en Schule unter allen Umstunden 
mufs, da ein Chaos, wie es ent- 
dio riclitige, der andere die bis- 
aus klar liegenden Gründen imzu- 
mtsm miete r und Pmvinzial schul rate 
eu wollen (was wohl das einfachste 
;tor frei, dies für seine Anstalt zu 
■sität <lio neu ankommenden JOnger 
ilang, umsomehr als bereits manche 



ei, eu, die nicht mich deutscher Art (ai, 
i, sondern wie e' (viele deutscho Mund- 
weise in Österreich seit Dezennien eingo- 
tprache dos s nach l, in, n, r, das hier 
i nach süddeutscher Art) stets scharf (ton- 
ifa, also falsus (falfsus; u. s. f., was merk- 
loch von niemand*) bemerkt worden ist, 



ist ein grofser Teil des berühmten Corssensclien Werkes hier her- 
anzuziehen, desgl. das wohlbekannte Werk des trefflichen Schuchardt, 
wenn auch deren Hauptziel ein verschiedenes wur. Schweisthala 
Essai (Luxemburg 1882) hat zu enge Grenzen und ist eine wenig 
-'.nü^nile Kompilation (s. die Ifeccnsion Seolinanna in Ost G.-Z. 
(1882, S. 861 —859). Edons liueh (Eciiture et Prononoiation, 
Pmru 1882) kann ohne Schaden Uliergangen worden. Nun ist endlich 
ein Werk erschienen, das voraussichtlich segensreich wirken nrnfs 
und Uber welches die folgenden Zeilen orientieren "sollen. Will man 



Was soll nun ein Werk Uber Aussprache des Latein? Das 

') Zwar ist diese Regel implicitc in JSouterwek-Tegge S. 37 f. enthal- 
ten, wenn auch der Fall gar nicht erwähnt wird. Die» hatte er gewifs 
f^rdieut, weil jeder Deutsche uubewufnt die deutsche Art der Ausspruche 
auf diese Wörter Überträgen wird, wenn er nicht eigens gewarnt wird. 
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Latum bat auch in den dokumentarisch belegten Epochen eine lange 
Evolution durchgemacht, indem es nach Zeit und Ort verschieden 
war. Eine historische Behandlung der Aussprache wird daher auch 
eine Ii »schickte der Laute geben müssen. Dabei ist es nötig, dafs 
sie an dem Anfangspunkte über das archaische Latein hinausgeht 
und so das Gebiet der indogermanischen Philologie berührt, während 
sie an ihrem Endpunkte an die romanischen Sprachen, d. Ii. an das 
volkstümlich weiter entwickelte, nach Ort differenzierte, heute noch 
gesprochene Latein anknüpfen mufs, mithin die Resultate der roma- 
nischen Philologie zu verwerten hat. Gerade diese letztere wird, wie 
mir vorhinein klar ist, im stando sein, viele der Lücken der tat 
Überlieferung auszufüllen, indem dio aus einer Urquelle 0 (Latein) 
geflossenen Glieder a, b, c, d u. s. f. (roman. Sprachen) durch ihre 
Übereinstimmung das verlorene 0 durch ltückschlufs wiederho rausteilen 
im stände sind. Daher verlangt ein solches Werk 1) geordnete 
Sammlung und methodische Ausbeutung der ganzen lateinischen Über- 
lieferung: Inschriften, Orthographie der ältesten Handschriften, Graiu- 
niiLt.iki.'rxCNgniBse und die bei einzelnen Autoren sich zerstreut finden- 
den einzelnen Bemerkungen. Hier hatten Corsson und Scbucbardi 
musterhafte Vorarbeiten geliefert, die also revidiert und vermehrt 
werden muteten. 2. Dio Verarbeitung der Resultate der indogerm. 
Philologie , die bis jetzt in den mannigfaltigsten Zeitschriften und 
KiiUi'Uvurken zerstreut sind und keine zusammen Hissende 1 Icliaii'llmi.' 
erfahren haben, wie sie seit kurzem dem Griechischen durch die 
Grammatik G. Meyers zu teil geworden ist 3. Dieselbe Arbeit ist 
auch für die romanische Philologie nötig, wo es an einer iihnlieli'-n 
zusammenfassenden Arbeit gleichfalls Fohlt, da dio Lautlehre, vor 
allem der Vokalismus, erst lange nach dem grundlegenden Werk de; 
Meisters Diez eine eingehendere Behandlung erfahren hat. 4. Da 
es sich um dio Untersuchung von Lauton handelt, ist eine genü^i-nJi- 
Kenntnis der Hauptergebnisse der allgemeinen Phonetik nicht zu ent- 
behren. — Wie man sieht, sind dio Anforderungen, die an den Vf. 
einer hist. Aussprache des Lateins gestellt werden, aufsorordentlith 
schwer und der Art, dafs sie, wenn das Werk nach allen Seiten hin 
befriedigen soll, die Kuli ab oratio u von zwei Fachmännern, einem indo- 
germanischen und einen romanischen Philologen, zur VorausMtwnj 
haben, da das Arbeitsgebiet der beiden eben erwähnten Fächer em 
so ausgedehntes geworden, dafs sogar auf jedem einzelnen Spesmlinfr 
rung gaboten, geschweige denn dafs ein Mann beide umfassen könnte. 
— Auch dieser zweite Umstand mufs demjenigen gegenwärtig sein, 
der ein rein sachliches Urtoil (iLor das vorl. Werk fitUen und dem- 
selben gerecht werden will. Hat nun der Vf. die schwierige Anfgal* 
nach allen Seiten hin befriedigend gelöst? Dies ist nach dem 
eben Gesagten einem einzelnen heute überhaupt noch nicht m^lid;: 
aber auch die strengste Kritik mufs zugeben, dafs wir eine wissen- 
schaftliche, Achtung gebietende Leistung vor uns haben, die von 
guter Vorbereitung, unermüdlichem Fleifs und selbständiger Arbeit 
des Vf. ein rühmliches Zeugnis ablegt und dio dem weit und hoch 
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gesteckten Ziele nahe gekommen ist. Von den oben aufgezählten 
vier Postulaten hat derselbe 1. 3. 4. in anerkennenswerter Weise 
erfüllt, 2. wird manche Besserungen im einzelnen erfahren mllssen. 
Dies erkltlrt schon der Umstand, dafs der Vf. von Hans ans Roma- 
nist ist, wie auch die Entstehung des Werkes einiges Licht daranF 
werfen dürfte. Zwei selbständige Samminngen, die eine als lautliche 
der Inschriften, die ändert) der Grammatiker und anderer Autoren- 
leugnisse zusammenfassend , sollten historisch mit Rücksicht auf die 
Resultate der romanischen Lautlohre verarbeitet werden. Diese Arbeit 
wurde ausgeführt und hütto der Vf. dieselbe in dieser Beschränkung 
veröffentlicht, so hatte er ein nach allen Seiten bin befriedigendes, 
dem klass. Philologen ebenso wie dem romanischen unentbehrliches, 
sehr brauchbares Handbuch geliefert, llic I J n-si:hritt i^uriij- iie = V:'. mii 
Lsutyhysiologie brachte es mit sich, dafs er bei dem Umstände, dafs 
die klass. Philologen mit ganz geringen Ausnahmen der Phonetik 
fernstehen, es. für nötig hielt, die Grundbegriffe dieser Wissenschaft 
mii hinein zu verarbeiten, wenn ich auch der Ansicht bin, dafs gerade 
diese Beigabe manche Leser (freilieh mit Unrecht) dem Buche ent- 
liehen wird. Allein es mufs hier ausgesprochen werden, dafs eben 
diese Partie des Buches so klar und gemeinverständlich abgefafsf 
ist, dafs sie besser als jedes andere der jetzt zahlreich vorliegenden 
?]'czii>hvirrkf' geeignet ist, in diese Disciplin einzuführen. Die Ver- 
'-rl'iniL: des Vf. in diese letztere bat noch einen kleinen Mangel des 
Buches verscbuldigt, dafs er mit Hilfo der Lautphysiologie einige 
IflJ Uutliche Thatsachen in einer Weise prücisiort, Zweifelhaftes apo- 
diktisch vortragt, wie dies sogar bei einer lebenden Sprache oft 
kaum (sicher nur beim Individuum) möglich sein dürfte. 

Es ist dies eine Gefahr, der viele unserer angebenden Romanisten 
und Lehrer zu verfallen drohen, dio viel Zeit und Mühe mit solchen 
Dingen vergeuden, statt sich mit möglichst, viel sichern lautlichen und 
■pnu-hliehen Thatsachen gründlich vertraut zu machen, und dio Dingo 
in der Mundhöhle und gar im Kehlkopf suchen, die dort Überhaupt 
nicht zu finden sind. Das Operieren mit der Möglichkeit von Laut- 
IbergBngen und die auf solche Weise versuchte Erklärung der oin- 
lelnen Graphien ist, wenn sie nicht durch anderweitig gelieferte That- 
sachen gestutzt wird, ein müssigor Sport, unmetbodisch und reine 
Zeitvergeudung, wie denn diese ganze Richtung bis jetzt für die 
^1'rurhgF'pchiohte gar nichts geleistet bat. — Zum Glück trifft ein 
lolcber Vorwurf den Vf. nur in ganz seltenen Fallen und zu weil ge- 
triebene Präcisiernng dürfte das Gute haben, dafs sie zu weiterer Unter- 
suchung andere anregte und so doch fruchtbringend wirken wird. 
— Die romanistischo Vorarbeitung der ohon erwähnten Sammlungen 
verführt im weiteren Verlaufe den Vf., bei manchen L&utvorglngen 
gelegentlich ihm bekannte Parallelen aus einzelnen romanischen Idio- 
men, spez. dem Französischen, bes. dem Altfranz, gelegentlieh beizu- 
bringen. So willkommen dem ferne Stehenden derartige Zugaben sein 
mögen, so wäre es vielleicht für die Anlage des Buches passend ge- 
wesen, derlei entweder gleichmütig durchzuführen und ganz wegzu- 
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lassen. Der Fachmann wird ohne jede Mühe und besondere Vorarbeit 
derlei Vergleichungen vervierfachen können. — Im Vorlaufe der Arbeit 
abor konnte der Vf. sich der Ansicht nickt entschliefson , dafs, sollt« 
der Plan vollständig gelüsl wiivii-n, diT-^lbe anch nach der indoger- 
manischen Seite hin vorvollstilndigt werden müsse und auf die Gefalir 
hin, lieber Unvollkommenes, wenn nur Vollständiges zu leisten, onter- 
7.0g er sich auch dieser Aufgabe. Manch anderer wäre in analoger 
Lage vorsichtiger Weise davor zurückgeschreckt: ich ehre und erkenne 
diesen Mut ebenso an wie die daran gesetzte Arbeit. Dafs sie in 
mehrfacher Hinsicht besseningsbedtirftig ausgefallen sein mufa, kann 
ich auch als Nichtfacbmann annehmen; dafs sie aber wirklich besse- 
rungsfähig ist (es handelt sich dabei fast immer um Detailf ragen, 
dio die Resultate des Werkes nicht in Frage stellen), wird die sach- 
liche, fachmännische Kritik hoffentlich zugeben. Es soll auch nicht 
verschwiegen werden, dafs einige fllr den Vf. brauchbare indogerm. 
Publikationen erst nach seinem Buche und während des Druckes des- 
selben erschienen sind. 

So entstand dies Werk, welches die Frucht mehrjähriger ge- 
wissenhafter Arbeit darstellt, dio Erstlingsgabo oines vielversprechenden 
tüchtigen jungen Mannes, die er uns rascb nach vollendetem Univer- 
sitätsstudium darroicht und für die er reichliche Anerkennung und 
wohlwollende Aufmunterung von allen Fachgenosson verdient. Und 
nachdem rUekskilil^ln-i ;uif einige dieselben anhaftende Schwächen (die 
ohne Schwierigkeit in einer zweiton Auflage, die wir dem Buche 
wünschen, entfernt wordon können, ohne dafs die Anlage des Buches 

den, sollen auch die grofsen und zahlreichen Vorzüge (loa Enches, die 

der Inschriften ist dfe reichste, die wir habon, nach den letzten Publi- 
kationen revidiert; die Grammatikerzougnisse in einer Vollständigkeit 
herangezogen, die weitere und erbeblicke Nachträge nicht mehr er- 
warten lüTst Dio phonetische Durcharbeitung dc-d Materials ist rnnstei- 
haft, dio Resultate der romanischen Lantlohre*) zur Kontrolle heran- 
gezogen und soviel davon mitliineinv erarbeitet, als es der Plan de.* 
Werkos luliofs. So ist das Buch unentbehrlich ebenso für den 



*) Besondere sei auf das Kapitel 'Aceeut*, vor allem 'KoMonanteo- 
geminatiou und Silbensehl iermuig' (dieses macht hetreffs der Offenheit und 
(nwclilin-i.'iihi'it einer Silin- im IfoiiuiniMjWn auf manche Srlnviurigkeit auf- 
merkeam, au die dio Komaniston bisher nicht einmal gedacht haben), ■« 
die Ablehnung der Nasnlination im Lateinischen n. 8. f. hingewiesen. Wenn 
einigemal Laute oder Formen fär gemein -romanisch erklärt werden, wo wir 
hi-im- iIp: riuiiiiniwltfii Schrill ->|>Mriien. aber et*a die i^idp udfr oni"< 
Mundart norli das Altere cewuhit baU »o wird m»a diesen Ausdruck ebenie 
hinnehmet), wi<> wenn von einem vni|riirl«.te;r.ifiili.ri Viika.mnun (.iä ■- * 
r. -™ e offen, £1 — e (teaob Imsen, i - i, 6 ■ o offen, uü™o geaohluWW 
ii = u) gesprnchi-n wird, wllhrend i B. das Rardische >■ und t, >"> und » 
bis zum heutigen Tage scharf eondort. 
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klassischen Philologen wie für den romanischen. Wahrend 
leiden darin ein sonst in ähnlicher Vollständigkeit noch nie /.uaamiuen- 
gebrathtes Material, eine wahre Fundgrube geboten wird, findet der 
eine in der sorgfältigen, wohl geordneten Disposition Belehrung üher 
die grundlegenden Tbatsaehen, welche die vergleichende romanische 
daran Rückschlufs festgestellt und mit den dokumentarisch belegten 
Thataachen der lateinischen Grammatik in Verbindung gebracht hat: 
irr romanische Philolog, dessen vom Gymnasium mitgebrachte, auf 
die klassische Zeit beschränkte Vorbildung im Latein für seine Zwecke 
gänzlich unzulänglich ist, wird hier schnell und richtig informiert Uber 
ilie Vorgänga des Lateins, die der eigentlich romanischen Evolution 
vorausgingen. So mag dies Werk, das seine Vorgänger in vielen 
lunkten übertrifft, das unsere bisherigen Kenntnisse wohlgeordnet vor- 
trügt, diesolbon berichtigt und erweitert und anderswo in weiterer 
Forschung anregt, freundliche Aufnahme finden! 

Bonn. W. Poerster. 



Aneodota Oxonlensia. Tests, Documents, and Extracts chiefly from 
nianuseripts in the liodlejan and other Oxford libraries. 
Die Clarendon Press fügt seit den letzton Jahren ihren vielen 



loch auf die 
■ Ausgabe 



der 'raediaoval ser.' 'Sinonimi 


, Bartholome!' od. J. L. G. 




genügt ein Verweis au 




lossogra- 


pfaica [Leipzig 188*) p. 116 ff. 


wieder abgedruckte Eecensf> 


m. Wie 


aber diese Publikation erst im 


Zusammen bang mit analoger 


i Er/.ciii;- 


nissen recht nutzbar gemacht w 


;rden kann, so auch der eine 


1!i^I.:iiii1- 


teil des neuesten Heftes (class. 


ser. vol. I part. V 1886), in 


welohem 



Senare 8. G2, 17*) u. a. Tn den Uitaten ist noch manches nach- 
zutragen: z. B. 8. 42, 21 statt 'finuitaa patrum' sieher 'in Vita 
8. Patram'; S. 69, 15 ist 'Virgilio de Orj>hoo' nicht falsch, sondern 
anf Aen. VI, G49 zu bezieben, welcher Beleg (für 'pecten = plectrnm') 



*) Hier ist die fehlende Silb« in 'dnld mendacio' wohl eher durch 
'dulciloco' als dnreh 'dulieo' eu ergänzen. 
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ausgefallen ist, u. n. Im Griechischen zeigt 6ich Unkenntnis, ja 
Schwindelei, und 'lirin* (= varinm) ist wohl lediglich aus der De- 
finition von 'lyrious' gesogen: der Herausgeber iiillte nicht an das 
abliegende Xitgiöev des Hosych erinnern, ebensowenig S. 37, 9 'tria- 
teris' und 'teris' (= annus) wegkorrigieren sollen. Eine Hervor- 
hebung verdienen noch zahlreiche romanische und eine Anzahl engli- 
sche Glossen (zusammen c. 130). Diesen Glossen schickt Ellis 
S. 17—25 XXIV (bis auf 2) ungedruckte, zum Teü (IL XVI) recht 
hübsche Epigramme voraus aus drei Bodlojani, wo sie mit Antikem 
und Mittelalterlichem vermischt erscheinen. Weitere, auch hand- 
schriftliche Nachforschungen bleiben abzuwarten. Auf eine filtere 
Tradition weist nicht nur die mehrfach schwere Verderbnis, wie H 3, 
sondern auch das vcrsilieierte Scholion ta VIII 12: und wenn gerade 
das erste Wort dieses Epigramms 'Thrüso' als 'vitium serioris aevi' 
bozoichnet wird", so braucht es dies so wenig zu sein, als es 'Thrä- 
symachi' bei luven. VIII 204 ist (vgl. Bitsehl Üpusc. II 541), wäh- 
rend bei dem gleich bezeichneten 'Fläviam' X 1 Synizese möglich 
ist*). Aus I 4 mag der Keim 'prospora — aspora', aus IV 16 f. 
'senex' als Epitheton zu 'pectus' und 'mentnm' notiert worden. End- 
lich spendet uns Ellis in diesem Heft noch nach der orientierenden 
Praefatio eine Kollation des Harlejanus 2610 saec. X, der Oviii 
Metam. I- — III 622 enthält, und dessen orthographische und sonstig« 
Vorzüge ins Liebt treten. Hier mag genügen, dafs II 589 'tetru' 
statt 'diro' einen neuen Beleg für die von L. Müller angeregte Frage 
nach dem Gebrauch von 'taeter' bei den augusteischen Dichtern gieht, 
vor allem aber ist wichtig III 421 der durch das zweimalige 'dignis 
erhärtete Gebrauch von 'crinos' als feminin, den Priscian V p. 16fl, 
11 H. berührt, und den bisher nur Plautus Most. v. 226 und das 
(von Loronz im Exkurs zu dieser Stelle übersehene) Epigramm (des 
Atta?) bei Nonius p. 202, 27 belegte. Die angenommene sakrale 
Bedeutung bei diesem (roKuhlechUweuhsel wird durch den neuen Be- 
leg unterstützt. 

Heidelberg. Fritz Schöll. 

Lexieon Caesarianum eommisueruiit Riwlolfus Menge et Sieg- 
mundus Prcufs. Fase. 1. Lipsiae in aedibus IS. G. Teubneri. 
MDCCCLXXXV. Lex.-8 n . 

Das aus vier Bogen bestehende erste Heft des vorstehenden 
Lexikous umfafst die Buchstaben A bis C iucL cano und ist nach den 

*) Bedenklich ist die von Ellia II 3 hureinkonjicierte Synizese 
apae' und vor allem pafst dien Wort nicht, da ein Gegensatz von Schein 
Ii. 'In- inuiit viirlinnileii ist: atatt 'quid amo quod amot non nbsit (reapseV/ 
seil hiiius Quod fugit, huius ero? neu ero' ist vielleicht zu schreiben *qnod 
amat non nuüac?' (wie nachher 'qnod amo tenuiaae.' XIII 4 möchte für 
'fgaudia' eher 'taedia' als 'jiraemia' zu schreiben sein. XVIII 3 bed,-ntrt 
'dcaiccat Incivma vultua' nicht 'deeiccuntur lacriniae vultibus', aondeim die 
(trocknende) Thräna trocknet und brennt nnf den Wangen. 
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vnn den Herausgebern im Spe^mion loxici Cacsariani seiner Zeit vcr- 
■ :i I iol l Lt.ri lu-iiii'li!iUeu bearbeitet, nur (ial'ä die deutselio Bedeutung 
aller Worte hi nun gefügt, die Citato aus Zeitschriften etc. in der 
iii.-hör üblichen W'cisu angeführt, und statt der daselbst anjjekiim lis- 
ten Einteilung- der Seiten in Paragraphen, wie sie Frenfs im Lexikon 
iier Pseudoeaesariana durchgeführt hat, die gewohnte Angabo der 
Zeileniahl getreten ist. Soweit es mir zu prüfen möglich war, ist 
dieses erste Heft sowohl was den rein lexikalischen , als auch was 
den kritischen Teil anbelangt, mit derselben Sorgfalt gearbeitet, wie 
das Speeimen. Nieht nur, dnfs in dem ein Wort behandelnden Haupt- 
artikcl sämtliche in Betracht kommenden Lesarten der Codices und 
Konjekturen, selbst die olfenhar verfehlten und unnötigen, an einschla- 
gtoder Stelle mitgeteilt werden, nein, auch so oft in irgend einem 
Citste ein einmal vordlicbtiges Wort vorkommt, ist es als solche« 
gekennzeichnet. Kicht Uberall, aber doch nicht selten geben die Ver- 
fasser hei kritisch unsicheren Stellen ihre eigene Meinung direkt kund 
oder drücken wenigstens durch beigesetzte Fragezeichen ihre Zweifel 
aus. Die Vielseitigkeit der lexikalischen Arbeit aber tritt besonders 
in den Konjunktionen behandelnden Artikeln zu Tage (vgl. nc, atipio 
p. 99 ff.). Die von anderer Seito wiederholt ausgesprochene Besorgnis, 
die mannigfaltigen Verweise auf andere Artikel und verschieden- 
artigen Abkürzungen, welcher sich die Verfasser bedienen mufsten, 
nm einerseits eine solche Vollständigkeit, andererseits eine solche 
Kllme lu'erzieion, würde die Übersichtlichkeit verringern und den 
i.loürsuch dos Loxikons bedeutend erschweren, mufs für jeden, der 
sich derselben einige Zeit vorurteilsfrei bedient hat, schwinden. 
Meifsen. C. H. Fleischer. 

H. Mensel. Lexicon Caesarianum. Faso, m. Berel 1885. 

Das offenbar seit längerer Zeit vorbereitete Werk (vgl. Archiv 
II 141) steht mit Kolumne 57G mitten in dem Artikel cognosco; es 
»iinli; sülien im D oder IC stellen, wenn nicht der Bearbeiter auch 
den Eigennamen besondere Sorgfalt gewidmet hatte. Ob man die 
li'.'Nultate, die sich aus langon Artikeln ergeben, am Schlüsse in Worte 
lassen solle, wird von verschiedenen verschieden beurteilt werden. 
So liest man am Schlüsse von agraen, das Wort werde von dem 
römischen und nie htriimi sehen Fufsvolke, nicht aber von der Iteiterei 
gehraucht, am Schlüsse von civitas dagegen nicht, welchen Gemein- 
wesen (die gallischen werden nio mit res publica bezeichnet) dor 
Name zukomme. Darin liegt indessen nur bewul'slu Zurikkluiltiing 
■U's Ik-arbcitors, nicht Maugel an Beobachtungsgabe. Li den folgen- 
den Lieferungen gedenkt durselho wieder clwii.-, ii-L-ii^liycr .;u :,u'm. 



Vollständige Indieea vorborum besitzen wir ntin auch nu den 
Fragmenten des Plautus und den Bui-olica des Calpurnius und 
NeraeHianuB. Dr. Franz Winter, in der Bonner Schule gebildet, 
hat mit seinen obon erschienenen 'Plauti l'abularuni deperdilai um 

Anbt* tar tat. LuUwgr. Ii. Hon 32 
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fragmenta' (Bonnae, 1885. 99 pgg.) das geboten, was Bitsehl aar 
begonnen, kein anderer bisbor fortgesetzt batte. Sowohl die Prüfung 
der Grammatikerzeugnissu als auch diu Konjekturalkritik bat Tie) 
Neues zu Tilge gefördert, welches teils in der Ausgabe der Fragmente 
(Ö. 22—81), teils in den l'rolegomena und einem Eikurse nieder- 
gelegt ist. 

Die neue Ausgabe der bukolischen Dichter verdanken Y)ii 
Hoinr. Sobenkl (Lipsiae. Pragae. 1885. LXXII. 130 pgg.). Der 
kritische Apparat birgt nicht nur ein reichos handschriftliches Ma- 
terial, sondern auch eine Fülle von Konjekturen neuerer Gelehrter; 
in einer besonderen Itubrik sind die Anctores, imitatores, similia zu- 
sammengestellt; praefatio und eine mantissa geben Auskunft über 
die handschriftliche Überlieferung und nithero Ausführungen über die 
Textgestaltung schwieriger Verse. 



Siegfried Steinitz. De affirmandi partieulis latiaia. I. Profecto. 
JJreslauer Doktordissertation. 1885. 50 pgg. 8 U . 

Der Vf., ein Schüler von C. F. W. Müller, hat den von seinem 
Lohrer im Kommentar zu Cicoros Laelius S. 14 aufgestellten Bali, 
■litis profecto kein« Versidierungapartikel sei, sondern nur eine sub- 
jektive Gowifsheit ans drücke, zur Evidenz erhoben. Erschöpfend be- 
handelt er im 1. Kapitel den Gebrauch bei Plautus und Torenz, im 
2. den hei Cicero; im ü. nur summarisch den der übrigen" Prosa bis 
auf die ersten Afrikaner inklusive. Hand, Anton, Wiehert u. a. 
haben sich zu viel durch die Ähnlichkeit des deutschen *in der Thai' 
(engl, in deed) bestimmen lassen, ohne zu bedenken, dafs wohl in 
facto {de fncl'i) ljcilculnn müfsto, dafs etwas in die Wirklichkeit ge- 
treten sei, pro facto aber doch mir, dafs etwas so sicher sei, als 
wenn es in die liufsero Erscheinung weit getreten witre. Est profecto 
deus bedeutet demnach nicht 'es giebt tbatsilchlich einen Gott', da 
wir ja denselben weder seilen noch hören, sondern der Sprechende 
sagt, dafs fllr ihn die Existenz Gottes gerade so sieher sei, als wenn 
Gott auf Erden wäre: „es giebt sicherlich einen Gott". Diesen 
Unterschied zwischen in. und pro hat selbst der Vf. nicht genügend 
betont, sondern lieber angenommen, die ursprüngliche Bedeutung 
habe sich im Laufe der Zeit verändert. Als Hauptregel stellt er 
für Cicero auf: Profecto erscheint in Hauptsätzon neben einem Prä- 
sens, Perfekt oder Futur um; in Kondiciimals.'il/.'ti nur in der Apudnsü, 
in Relativsätzen nur, wenn sie eine Parenthese bilden. Gebilligt bal 
diesen Satz Müllers schon G. Landgraf in seinem Kommentare in 
Cicero- pro Rose. Amer. 9. 194. 

Dafs Cicero zuerst profecto in die lateinischo Prosa eingeführt 
habe, mag Vf. darum nicht glauben, weil der Gebrauch des Worte» 

woiskruaig, besonders^da ans Casar und Varro keine lioispiel« be- 
kannt sind und Vf. über ( 'nrniticius xclnwigt; dafs es aber, nachdem 
es von Tiberius an zu riieh gedrängt gewesen war, von Fronto, Apu- 
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leius, GolliiiE wieder mit Vorliebe aufgegriffen wird, konnte eher da- 
für sprechen, dars diese es bei Cato a. a. fanden. Der Naturforscher 
Planus soll es nur im 2. Hnehe dreimal gebraucht haben, was aller- 
dings seltsam wEre; indessen liegt hier ein Irrtum vor, indem wahr- 
■ebamlieh der Vf. eines Index verborum mit den Stollen des 2. Buches 
abbrach. Wir finden es auch 11, 146. 26, 20. 35, 5. 36, 10. 37, 
Ü. GO. — Wir können nur lebhaft wünschen, dafs der Vf. bald eine 
[iirticuk altera folgen lasse. 

(ieorg Schonfeld. De Taciti atudiia Salluatianis. Leipziger 
Doktor-Dissertation. 1884. CO pgg. 8 n . 

Während es noch vor wenigen Jahrzehnten fast als Vennessen- 
beit galt von dem Einflusso eines alteren Autors auf die Sprache 
eines jüngeren zu roden, finden die Notieren nach fortgesetzten Stu- 
dien, dafs solche Beziehungen in der That vorhanden sind, und dafs, 
WU uns in der erhaltenen Litteratnr der Riimer vorliegt, in weit 
lieberem Sinno Kunstsprache ist, als man sich gewöhnlich einbilde!. 
Anf diesem Standpunkte steht Vf. vorliegender Abhandlung. 

Sie beginnt mit der Abweisung eines von Ed. Wolff gemachten 
Angriffes, untersucht weiter die Rub.-t.nutivbildungen auf tudo, men- 
tuiu etc. (über cupiditas, cupido wäre R. Macke, dio Substant des 
Tac. Ploen 1874. S. 16. 17 zu vergleichen gewesen), der Adjektiv«, 
der Verba, und wendet sieh dann zu den Hedeutnugen der Wilrler 
nnd ihrer syntaktischen Struktur. Sehlicfslich weist Vf. in der ganzen 
Komposition der historischen Werke, den Exkursen, Reden, Personal- 
Kbitdenmgen u. s. w. die Verwandtschaft des Tac. mit Sallust nach. 
Den Parallelen liefsen sich etwa noch beifügen: lug. 65 mento im- 
minuta = Annal. (i, 4li i. mens; frg. inc. 55 D. more ei|iieslris proe- 
lii = G, 35 eq. pr. m. — Sali. bis). 3, 07 ü. ist vielleicht statt 
inila seditionoin orant zn schreiben vencrant, nach Tac. (i, 13 
iwta s. ventum; Livius G, 42, 10 prope seeeasionem venit; 2G, 48, 8 
("iiteiitio cum propo seditionem veniret. 

Rud. Am Linn. Do Corippo priorum poetaram lutinorum imi- 
tatore. Oldenb. 1885. 45 pgg. 4°. 
Obwohl bereits M:iz/uehelli über die Nachbildungen älterer Dich ter- 
-lellen bei Coripp geschrieben bat, so hat doch dio erneute Unter- 
suchung eine reiclie Nanlilesr ergehen, und aiilMsrdeiii kommt der- 
selben zu gute, dafs wir jetzt, durch ParL-eh einen zuverlässigen Te\l 
Wtzen. Nachgeahmt sind natürlich in erster Linie die Epiker, Ver- 
gil, üvid, Lucan, Claudian; dann Lucrez, Valerius Flaccus, Statins, 
biacontius; dio Cunsalatio ad Liviam (welche somit kein Produkt 
des XV. Jahrhunderts sein kann); aber auch Ennius, (Jiccros Aratea, 
fatull Oed. 64, Horaz, Tibull, Proporz, Manilius, Silius, Nemesian, 
kveual, Morobaudes, Sidonius u. a. sind so benutzt, dafs man an 
der Entlehnung nicht zweifeln kann. Die Nachahmung ist bald stron- 
ftr, bald freier; es giebt Verse, die so zwischen Ennius und Vergil 
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oder zwischen zwei andern Dichtern schillern, dal's man eine doppelte 
Niic Ii all mi mg annehmen nuifs. Aus Iuvonals (l, 18) periturae par- 
cere cbartae macht Cor. Johan. 2, 392 perituris p. castris; aus luv. 
1, 70 wird Joh. praef. 33 Qnos natura negat, confert vietoria versus. 
Die ganze Studie ist darum so lehrreich, weil man aus ihr Bich ein 
(Trteil über das Verhältnis dor späteren lateinischen Poesie zu den 
älteren Meistern bilden kann; was Gemeingut vieler Dichter geworden 
war, ist mit gesundem Takte ausgeschlossen. 

Wenn Vf. mit Joh. 6, 711 Audentem fors prima iuvat den 
Vers des Ennius vergleicht Fortibua est fortnna viris data, so sieht 
man doch nicht recht ein, warum (wohl absichtlich?) Ter. Phonn. 
1, 4, 25 Fortes fortuna adiuvat (l'iovcrbium nach Cic. Tusc. 1, 4, 11) 
und Verg. Aen. 10, 284 Audeutus fortuna iuvat, nicht citiert sind. 
— Diu Abhandlung ist Prof. Eich. Forstor gewidmet. 



Sprechsaal und Fragekasten. 

Das 3. und 4. Heft soll als Doppelheft im Nov. oder Dez. 
iT.Mlidnun. Einige kleinere bereit; gesetzt u ISoiträge mulstcn zurfiek- 
geh'gt werden, weil der kurz vor dem Abschlüge dieses Heftes ein- 
laufende Artikel Abba den rosorviorlen Kaum bedeutend üUTstk'g. 
cinu Trennung desselben in zwei Helte aber aus praktischen ltück- 
sii-hten und ein« Kürzung durch die knappe Zeit ausgeschlossen war. 

Die zwei erledigten epigraphisehon Pcnsa (Arch. II 147) haben 
gelalligst übernommen: 

Dr. Willi. Abraham in Strafsburg, 

Prof. August Zimmermann am {lymn. in Tosen. 

Die Grammat. lat. vol. VI K. eiuerpiert ein einstweilen ano- 
nymer Mitarbeiter aus Hävern; Dr. Karl Wossoly behält die l'apiri 
dipl. von Marini. 

Macrobius' Saturnalia übernimmt Franz Micbalok, Lehrer am 
ak.id. llyiun. in Wien an Stelle des verstorbenen Professor Neumann; 
d;ts I'eusuiu von Prüf. Tumlisz (Ovid. vol. I Merkel) Gymn.- Lehrer 
Eilors in Bochum, und zwar fllr Fragezeltol 1 ff.; Augustin voL 43 
Migne (bisher außerordentliche Zulage) Dr. phil. Ernst Appel am 
Oymn. in SaargemUnd. Offen ist das Pensum von Prof. Ludw. Fisch er 
am Staatsgymn. in d. Leopoldstadt in Wien (Ambrosius vol. 111, 
zweite Hälfte. Migne), da nicht nur keine Zettel eingeliefert, sondern 
auch alle Briefe nnbc antwortet geblieben sind. Die liedaktion. 



In den Gosta Apollonii motrica kommt zweimal ein Deponens 
der 3. Konjugation fissor in dorn Sinne von dico vor. 137 Fissere 
(dissere DlSmuiler) nunc nobis, cur sie pronostona tu sis; 282 Fratur 
Apollonius quod lissar suseipo cantus, Auribus intentis coniungKS te 
quoque nobis. — Kann .jemand weiteres darüber mitteilen'' 
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